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außerhalb pro Quartal 7 Ma 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schlefien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 52. Morgen⸗ Ausgabe. 
CCC bbb - Et; 


Iſt der Krieg in Sicht? 

Seit einigen Tagen iſt die officiöſe Preſſe ſichtlich befliſſen, die 
Öffentliche Meinung zu beunruhigen. Bald ſpricht man von den 
Vorbereitungen fremder Staaten und ſelbſt der kleinen Schweiz für 
den anſcheinend unmittelbar bevorſtehenden Ausbruch des Krieges; 
bald läßt man Kopenhagen und Antwerpen in Vertheidigungszuſtand 
ſetzen, die belgiſche Armee mobil machen und für die öſterreichiſche 
Armee unerhörte Proviantvorräthe ankaufen; bald ſpricht man von 
den ruſſiſchen Truppen⸗Anſammlungen an den europäiſchen Grenzen, 
von dem fieberhaften Ausbau ſtrategiſcher Bahnen, von der Aus⸗ 
ſchreibung großer Lieferungen von Kriegszelten für den erſten April, 
von der vollendeten Ausrüſtung der ruſſiſchen Kriegsflotte und der 
formidablen Armirung der Kriegshäfen am Pontus; bald wieder 
richten ſich die Blicke über den Rhein, und man verzeichnet mit 
Sorgfalt alle Pferdeankäufe für Frankreich, alle Verſuche mit Melinit⸗ 
bomben; man ſpricht von einem deutſchen Pferdeausfuhrverbot, welches 
in der nächſten Zeit erlaſſen werden ſoll; man lobt die Vereine vom 
rothen Kreuz, welche Vorſorge treffen für den Mobilmachungs fall, und 
verſichert, daß die deutſche Armee dieſe Hilfe „vielleicht ſehr bald“ 
brauchen werde; in alle Welt hinaus wird telegraphirt, daß Frank⸗ 
reich in Deutſchland enorme Quantitäten von Schwefeläther und 
Pikrinſäure aufkaufe und beſtelle, um Melinit herzuſtellen, und dazu 
machen große Banquiers, denen man gewohnt iſt, Beziehungen zu 


welt ſchier verwundert daſteht und ſich fragen muß: „Iſt denn der 
Krieg wirklich in Sicht?“ 

Wenn man dem freiconfervativen Wahlaufrufe glauben dürfte, fo 
iſt dieſe Frage einfach zu bejahen; ja, da müßte der Krieg eigentlich 
ſchon ausgebrochen fein; denn, fo heißt es wörtlich in dieſem Aufrufe: 
„Das gewichtige und hochernſte Wort unſeres Feldmarſchalls Moltke: 
„Wird die Forderung der Regierung abgelehnt, ſo haben wir den 
Krieg ganz ſicher“, läßt ſich nicht deuteln oder wegleugnen.“ Nun 
aber pfeifen doch die offieiöſen Spatzen von allen Dächern, daß der 
Reichstag die Forderung der Regierung abgelehnt habe. Die Be⸗ 
hauptung, daß der Reichstag jeden Mann und jeden Groſchen be⸗ 
willigt habe, wird als große Lüge bezeichnet. Nationalliberale Rechen⸗ 
| meifter ‚fegen ſich hin und addiren und fubtrahiren und rechnen aus, 

daß nach Adam Rieſe die Mehrheit für die ganze geforderte Präſenz⸗ 
ſtärke gar keine Mehrheit, ſondern eine Minderheit geweſen ſei! Da 
alſo nach der cartellirten Logik die Forderung der Regierung abge⸗ 
lehnt iſt, fo haben wir nach dem freiconfervativen Aufrufe, da das 
Wort des Grafen Moltke nicht zu deuteln oder wegzuleugnen iſt, den 
Krieg bereits ganz ſicher. Ein Glück, daß wenigſtens bisher die 
Kriegsfurie ihr Schlangenhaupt nicht gar zu lebhaft ſchüttelt. Faſt 
könnte man glauben, daß der Friede, der liebliche Knabe, Jungfrau 
Germania noch mit feinem Lilienſtengel berühre, wenn nicht die offi⸗ 

clöſen Blätter und die officiöfen Banquiers ſich in der Anbetung des 
| Kriegsgottes gefallen würden. 


Wir haben die internationale Situation beſonders roſig anzu⸗ 
ſehen ſeit Monaten keine Veranlaſſung gehabt. Wir lonnten uns 
nicht verhehlen, daß die Verhältniſſe geſpannt ſind. Wir haben auch 
wahrlich keinen Anſtand genommen, den gewichtigen Ausſprüchen 
unferer erprobten Heerebführer und Feldherren die Bedeutung beizu⸗ 
meſſen, die ihnen gebührt. Wir haben ſogar vor den Weihnachts⸗ 
ferien die Lage für düſterer gehalten, als ſie anſcheinend geweſen. Wer 
hätte nicht dem Hinweiſe des greiſen Schlachtendenkers auf die Noth⸗ 
wendigkeit baldiger Entſcheidungen, wer hätte nicht den tiefernſten 
Darſtellungen des preußiſchen Kriegsminiſters hohe Bedeutung beilegen 
ſollen? Wir haben es gethan, und faſt fühlten wir uns ob unſeres 
Glaubens an die Worte des Strategen beſchämt, als der Herr Reichs⸗ 
kanzler im Reichstage erſchien und faſt alle Beſorgniſſe eifrig zerſtreute. 
Wir hatten Mißtrauen, tiefes und unauslöſchliches Mißtrauen gegen 
unſern öftlichen Nachbarn gehegt. Da erſchien der Herr Reichskanzler, 
die Wolken theilten ſich und hervor brach das goldne Licht der 
Sonne. Rußland unſer Feind? Nimmermehr! „Seine Freund: 
ſchaft iſt über jeden Zweifel erhaben.“ Handelte es ſich um ein 
Gegengewicht gegen die ruſſiſche Armee, die deutſche Militärvorlage 
wäre niemals eingebracht worden. So ſprach der leitende Staats⸗ 
mann des Deutſchen Reiches, und ſein Wort läßt ſich weder deuteln 
noch wegleugnen. Wir hatten die bulgariſche Frage für die Pulver⸗ 
tonne angeſehen, deren Exploſton den Weltbrand in Europa entfeſſeln 
könne. „Was iſt uns Hekuba,“ fragte der Reichskanzler, was kümmert 
uns Bulgarien. Alſo, gottlob, auch der Orient birgt für uns feine 
Gefahren. Nun denn, wir ſind geſichert gegen Oſten, geſichert gegen 
Süden, und die Verhältniſſe gegen Weſten haben ſich nicht geändert. 
So wenigſtens ſcheint es nach der Rede des Kanzlers. Denn das 
Argument, welches Fürſt Bismarck heranzieht, um die Kriegsluſt der 
Franzoſen zu beweiſen, nämlich, daß noch keine ihrer Regierungen 
ausdrücklich auf die Abſicht verzichtet habe, Elſaß und Lothringen 
wiederzugewinnen, iſt genau ſo alt, wie der Frankfurter Friede. 

Wenn nun aber nach den Reden des Fürſten Bismarck eine acute 
Gefahr für den europäiſchen Frieden heute nicht mehr als vor Jahr 
und Tag beſteht, wenn thatſaͤchlich die allgemeine Lage heute nicht 
drohender iſt als vor vierzehn Tagen, ſo können wir nicht umhin, 
das officiöfe Gebahren, den Kriegsteufel an die Wand zu malen, als 
feivol zu bezeichnen. Sobald ein freifinniges Blatt dunkel in die 
Jukunft blickte, hatten die Handlanger des Preßbureaus immer die 
Beſchuldigung bei der Hand, es handle ſich um unſaubere Börſen⸗ 


der Reichstagsmajorität um ſo ſchrecklicher und unverzeihlicher er⸗ 


wie unverantwortlich die freifinnige Partei gehandelt, als fie 
Haupt nicht unter das Joch des Septennats gebeugt. Der Wolf 


Vierteljährlicher menten in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Bf, 
50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. 


er 


e N 


der antike Maler mit einem Striche ſeines Pinſels das lachende Kind 
in ein weinendes verwandelte. Die denkenden Wähler aber werden 
gut thun, ſich durch das Kriegsgeſchrei weder in Angſt, noch — ins 
Bockshorn jagen zu laſſen. Gar ſo gefährdet kann der europäiſche 
Friede nicht ſein, wenn die Regierung es an der Zeit gefunden hat, 
ehe Budget und Militärvorlage Geſetz geworden, Neuwahlen zum 
Reichstage auszuſchreiben. 


Deutſchland. 

O Berlin, 20. Jan. [Die Erträge der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer in Schleſien.] Dem Abgeordnetenhauſe iſt 
heute die Nachweiſung über die Anzahl der für das Jahr vom Iten 
April 1886 bis dahin 1887 zur Klaſſenſteuer und zur claſſifieirten 
Einkommenſteuer veranlagten Perſonen und den Betrag der für das⸗ 
felbe Jahr veranlagten Steuer zugegangen. Dieſe Nachweiſung ent: 
hält manche intereſſante Thatſachen. Die Klaſſenſteuerrollen weiſen 
eine Geſammtbevölkerung von 27805402 Perſonen auf. Hiervon 
befinden ſich an einzelſteuernden Perſonen 4077368, der Veranlagung 
nach Haushaltungen unterliegen 23 728 034 Perſonen, hiervon find 
Haushaltungsvorſtände 5 526 007, im Durchſchnitt entfallen daher auf 
jede Haushaltung 4,29 Perſonen. Bei der claſſificirten Einkommen⸗ 
ſteuer ſtellt ſich das Verhältniß etwas anders. Ihr unterliegen im 
Ganzen 731921 Perſonen. Davon ſind einzelſteuernde 37 510 und 


der Regierung zuzuſchreiben, lange und faltenreiche Geſichter und ver⸗ Haushaltungsvorſtände 170098. Im Durchſchnitt entfallen auf jede 
kaufen Effecten in Rieſenmaſſen, daß die arme, uneingeweihte Laien⸗ Haushaltung 4,08 Perſonen. Von den der Klaſſenſteuer unterliegen⸗ 


den Perſonen ſind im laufenden Jahre 21 692 326 unbeſteuert ge⸗ 
blieben. In Schleſien unterliegen der Klaſſenſteuer, und zwar in 
den Regterungsbezirken Breslau 1 563 226, Liegnitz 1022 925, 
Oppeln 1485 394, der claſſiſicirten Einkommenſteuer bezw. 43 587, 
20778 und 19430 Perſonen. Befreit von der Klaſſenſteuer ſind 
im Regierungsbezirk Breslau 1 283 329, Liegnitz 835492 und Oppeln 
1246 300 Perſonen, und zwar wegen Jahreseinkommens unter 420 
Mark bez. 639 580, 398 985 und 628 114 Perſonen. In Procenten 
der Bevölkerung unterliegen der claſſificirten Einkommenſteuer nur 
2,79 — 2,03 — und 1,31. Es find veranlagt: 
im Reg.⸗Bez. Breslau: Liegnitz: 
f 1 > 12 377 


Op 
1 


ur... 


65 535 
1 563 672 


44 453 
1011711 


46 
1039 


Zuſammen 


501 
Mit Steuerbetrag 077 M. 


Mit der höchſten Einkommenſteuer, und zwar zur 112. Stufe, 
d. i. mit einem Einkommen von mehr als 5040000 M., bei einem 
Steuerſatz von 151200 M., iſt eingeſchätzt ein Steuerzahler im Be⸗ 
zirk Düſſeldorf, anſcheinend Herr Krupp in Eſſen, auf ihn folgt in 
weitem Abſtande ein Steuerzahler mit einem Einkommen von mehr 
als 2700000 M., bei einem Steuerſatz von 81000 M., und ein 
Steuerzahler mit einem Einkommen von über 2580000 M., bei 
einem Steuerſatz von 77400 M., beide im Regierungsbezirk Wies⸗ 
Alsdann folgt ein 
Steuerzahler in Berlin, der bei einem Einkommen von über 2280 000 
Mark 68 400 Mark Einkommenſteuer bezahlt, anſcheinend Herr von 
Die nächſten Millionäre ſind zwei Schleſier, jeder 
bei einem 
Der eine im Regierungsbezirk 
Zu den Höchſt⸗ 
beſteuerten gehören ferner je ein Steuerzahler im Regierungsbezirk 
Oppeln mit Einkommen von über 840 000 und 780 000 Mark, je 
einer im Bezirk Breslau und Oppeln mit Einkommen von mehr als 
600 000 Mark, je 2 in den Bezirken Breslau und Oppeln mit Ein⸗ 
kommen über 420 000 Mark, wiederum je 2 mit Einkommen von 
über 360 000 Mark, ferner 4 im Bezirk Breslau mit Einkommen 
von mehr als 300 000 Mark, 3 in Breslau, 1 in Liegnitz und 1 in 
Oppeln mit Einkommen von über 240 000 Mark, je 1 in Breslau 


baden, anſcheinend die Gebrüder von Rothſchild. 


Bleichröder. 
mit einem Einkommen von über 1080000 Mark, 
Steuerſatz von je 32400 Mark. 
Breslau, der andere im Regierungsbezirk Oppeln. 


und Liegnitz mit Einkommen von über 204 000 Mark, 7 in Breslau, 


4 in Liegnitz, 1 in Oppeln mit Einkommen von über 168 000 Mark 
und ferner 21 in Breslau, 8 in Liegnitz und 6 in Oppeln mit Ein⸗ 
Zwiſchen 48 000 
und 108 000 Mark haben Einkommen in Breslau 122, in Liegnitz 
Ferner zwiſchen 21 600 und 
48 000 Mark in Breslau 385, in Liegnitz 126 und in Oppeln 94 
Im Ganzen bringt die Einkommenſteuer im Regierungs⸗ 
bezirk Breslau 2761704 Mark ein, das iſt, nächſt dem Bezirk 
Berlin, der reichſte und hoͤchſtbeſteuerte Regierungsbezirk 
Berlin bringt 9 164 106 
Auf Breslau folgt Wiesbaden mit 2 614 428 und Düſſeldorf 
mit 2 520 198 Mark, alsdann Magdeburg, Köln, Potsdam, Schleswig, 
Merſeburg und demnächſt ſofort Liegnitz mit 1081 134 und Oppeln 
Am wenigſten Einkommenſteuer bringen die 
Regierungsbezirke Stralſund, Lüneburg, Stade, Gumbinnen und 


kommen zwiſchen 108 000 und 168 000 Mark. 
35 und in Oppeln 34 Perſonen. 


Perſonen. 


im ganzen preußiſchen Staate. 
Mark. 
mit 1 047 690 Mark. 


Osnabrück, letzterer mit nur 161 334 Mark. 
* Berlin, 21. Jan. 


aeg abe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beſtellungen 


Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


[Tageschronik.] Aus Rom wird dem 
Reuter'ſchen Bureau unterm 19. d. gemeldet: „Der Papſt hat an 
manbver. Nun denn, für das augenblickliche Kriegsgeſchrei der gou- den Kaiſer Wilhelm einen Brief gefandt, worin er Sr. Majeſtät 
vernementalen Organe fehlt es fürwahr nicht an der Erklärung. für die in der Thronrede bei Eröffnung des preußiſchen Landtages 
Grau in Grau muß gegenwärtig gemalt werden, auf daß die Sünde über die Religionsfrage abgegebenen Erklärungen, ſowie für das 

Verſprechen ſeiner Mitwirkung, um die Unterhandlungen zwiſchen dem 
ſcheine. Der Krieg muß in Sicht fein, auf daß männiglich erkenne,] Vatican und der preußiſchen Regierung zu einem gedeihlichen und 

ihr erfolgreichen Abſchluß zu bringen, feinen Dank abſtattet.“ 

In der „Magdeb. Ztg.“ leſen wir: „Wie uns aus guter Quelle 
temmt, wie es in der Fabel heißt, und alle kleinen und großen mitgetheilt wird, hat Se. Majeſtät der Kaiſer ſeinem lebhaften 


tun 


Herrenſtr 0 
zweimal, an den übrigen 


. 


die gefahrvolle Expedition in Südweſtafrika gemacht hat, und um 
deſſen Schickſal man beſorgt iſt. 

Der aus Berlin und zuletzt aus Plauen i. V. ausgewieſene 
Schriftſteller Chriſtenſen war, wie der „Berl. Ztg.“ geſchrieben wird, 
dieſer Tage nach Zittau (Sachſen) gekommen in der Abſicht, ſich 
dauernd dort niederzulaſſen. Chriſtenſen wurde aber die Erlaubniß 
hierzu verweigert. 


[Der Hauptvorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins] hielt, wie bereits erwähnt, dieſer Tage eine Sitzung ab, 
über welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ an hervorragender Stelle unter 
der eigenthümlich kriegeriſch anklingenden Aufſchrift: „Zur Mobil⸗ 
machung des preußiſchen Rothen Kreuzes“ einen ausführ⸗ 
lichen Bericht bringt. Wir entnehmen demſelben Folgendes: 

Es handelte ſich um die Tagesordnung der bevorſtehenden General⸗ 
verſammlung. Neben dem Jahresbericht über die Vereinsthätigkeit 
wurde ein Vortrag über „ländliche Armenpflege“ in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Denn die großartige eiwa 650 Vereine mit über 70000 Mit⸗ 
gliedern zählende Genoſſenſchaft, deren Vermögen ſich auf drei und eine halbe 
Million Mark beläuft, widmet ſich im Frieden unter dem Rothen Kreuze 
faſt ausſchließlich der Wohlthätigkeit in den verſchiedenſten Geſtalten. 
Ihre Generalverſammlung iſt von den jährlich wiederkehrenden Vereini⸗ 
gungen des deutſchen Rothen Kreuzes die bei weitem angeſehenſte, und 
wird von Delegirten aller Provinzen Preußens, ſowie der Landesvereine 
der anderen deutſchen Staaten beſchickt. Mit Rückſicht darauf wurde zu⸗ 
gleich beſchloſſen, in der Generalverſammlung eine Mittheilung über die 
Aufgaben zu machen, welche die vierte internationale Conferenz 
des Rothen Kreuzes in dieſem Jahre beſchäftigen werden. Dieſe Conferenz 
tritt diesmal wieder in Deutſchland, und zwar in Karlsruhe (am loten 
September er.) zuſammen, nachdem ſie ſchon einmal im Jahre 1869 in 
Berlin auf deutſchem Boden getagt. Eine ſolche organiſatoriſche Frage, in 
welcher wir von den übrigen großen Nationen des Continents bereits über⸗ 
flügelt ſind, wird im deutſchen Rothen Kreuz demnächſt auch gelöſt werden. 
Es iſt der Anſchluß der freiwilligen Krankenpflege an den 
Militär⸗Sanitätsdienſt. Eine patriotiſche Frau des Vaterländiſchen 
Frauenvereins, welche an der Spitze eines oſtpreußiſchen Zweigvereins 
ſteht, hat durch ihre Vorſchläge zur Vorbereitung der Frauenvereins⸗ 
leiſtungen für den Mobilmachungsfall der freiwilligen Krankenpflege An⸗ 
regung dazu gegeben, daß die Frage über die Organiſirung dieſer Leiſtun⸗ 
gen ebenfalls auf die Tagesordnung der Generalverſammlung geſetzt wor⸗ 
en iſt. Jene Vorſchläge betrafen: die rechtzeitige Bereitſtellung der Fonds 
ur Beſchaffung der vorſchriftsmäßigen Verbandmittel und Lazarethgegen⸗ 
Hände; die einheitliche Beſtimmung der Lieferungen und der Stellen, wohin 
fie zu leiten, vom Hauptvorſtand aus; und die Beſtreitung der Koſten für 
vorſchriftsmäßige Ausbildung und Unterhalt von Pflegerinnen und Pfle⸗ 
gern von Seiten der Vereine. Bei Erörterung dieſer für den Anſchluß 
der freiwilligen Krankenpflege an den Militär⸗Sanitätsdienſt wichtigen 
Frage herrſchte Einſtimmigkeit darüber, daß die Frauenvereine mit den 
Männervereinen bei den Leiſtungen ſtets Hand in Hand gehen müſſen, 
daß die 8 den Männervereinen, und zwar an oberſter Stelle dem 
Centralcomité des Landesvereines zuſtehen müſſe, nicht, wie es nach der 
theoretiſchen Organiſation der Frauenvereine für dieſe der Fall ſein würde, 
dem Vorſtande des Frauenverbandes. Mit dem Gentralcomite des Landes⸗ 
vereines wird der Anſchluß des Rothen Kreuzes an das militäriſche durch das 
Kriegsminiſterium vollzogen. Und dadurch allein erhält das freiwillige 
Rothe Kreuz ſeine internationale Bedeutung und ſeinen Schutz. Einſtimmig 
war man bei der Berathung auch darüber, daß die Leiſtungen der Männer⸗ 
und Frauenvereine in deren Provinzialverbänden zu vereinigen ſeien, und 
daß ſie dort, nach den Beſtimmungen des Kriegsminiſteriums, dem Militär⸗ 
Sanitätsdienſt zur Verfügung ſtehen ſollen. Eine Organiſation, welche 
dieſen Geſichtspunkten entſpricht, iſt von dem preußiſchen Centralcomits 
und dem Hauptvorſtande des Vaterländiſchen Frauenvereins bereits an⸗ 

ebahnt. Auf ihre Veranlaſſung hat eine Anzahl von Provinzial⸗ reſp. 

ezirksverbänden der Männer: und Frauenvereine (Magdeburg, Hannover, 
Kaſſel, Breslau) Vereinbarungen über gemeinſchaftliche Leiſtungen zur frei⸗ 
willigen Krankenpflege getroffen. Bei anderen iſt ein Gleiches im Werke; 
und es iſt kaum zu bezweifeln, daß nach vollzogenem Anſchluß des preußi⸗ 
ſchen Landesvereins an den Militär⸗Sanitätsdienſt die Organiſation der 
Vereinsleiſtungen in allen Provinzen ſich für denſelben in praktiſcher Weiſe 
wird geſtalten laſſen. 

Die bereits theilweiſe telegraphirte Bemerkung, welche die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hinzufügt, lautet: 

„Es iſt eine ernſte und hochwichtige Aufgabe der Delegirten zu der 
nächſten Generalverſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins, ſowie 
derjenigen zu der Generalverſammlung des preußiſchen Landesvereins, 
welche deſſen Centralcomité demnächſt einzuberufen beſchloſſen hat: die 
Organiſation der freiwilligen Krankenpflege des preußiſchen Rothen Kreuzes 
in einheitlicher, praktiſcher Weiſe ſo zu fördern, daß ſie der Armee, 
welche ihrer Hilfe und Fürſorge vielleicht ſehr bald bedarf, 
und welche dieſe Hilfe im Kampfe fürs Vaterland zu fordern berechtigt iſt, 
neben dem militäriſchen Rothen e und thatkräftig zur Seite 
ſtehen kann. Für die preußiſchen Männer⸗ und Frauenvereine giebt es 
hier nur ein Wahrzeichen, ein Loſungswort: Einigkeit in der Opferwillig⸗ 
keit für König und Vaterland!“ g 


[Vom Berliner Fernſprechverkehr.] Wie die „Deutſche Ver⸗ 
kehrszeitung“ mittheilt, beträgt gegenwärtig die Länge der Linien des Ber⸗ 
liner Netzes rund 400 km und die Länge der Leitungen rund 12 000 km 
Bei den Vermittelungsanſtalten in Berlin werden täglich etwa 100 000, 
d. i. für den Tag und die Stelle ungefähr 18 Verbindungen, hergeſtellt. 
Mit den Nachbar⸗ und Vororten kommen täglich durchſchniktlich 1500 bis 
2000 Geſpräche zur Auswechſelung. Die Zahl der hierbei in Berlin aus⸗ 

eführten Verbindungen beträgt u. A. mit Charlottenburg etwa 450, mit 

Potsdam etwa 200 und mit Rummelsburg und Rixdorf je 150. Zur 
prompten Erledigung des Dienſtgeſchäfts bei den Vermittelungsanſtalten 
haben unter dieſen Umftänden z. 3. gegen 300 Beamte eingeſtellt 
werden müſſen. 

[Ein Heirathspermittelungs⸗Bureau.] Einen kleinen Einblick 
in das Getriebe der „Heirathsvermittelungs⸗Bureaus“ gewährte eine An⸗ 
klage wegen wiederholten, theils vollendeten, theils verſuchten Betruges, 
welche die zweite Strafkammer des Berliner Landgerichts I geſtern gegen 
die Frau Adelheid Fiſcher, geb. Lehmann, und den Agenten Franz Günther 
it verhandeln hatte. Beide Angeklagte betreiben auf gemeinſchaftliche 

echnung ein Vermittelungsgeſchäft für den An⸗ und Verkauf von Grund⸗ 
ſtücken, womit ſie gleichzeitig ein Heirathsvermittelungs⸗Bureau verbunden 
hatten. Wie viele glückliche Ehen die Angeklagten etwa ſchon zu Stande 
gebracht haben, konnte ſtatiſtiſch nicht feſtgeſtellt werden, dagegen ver⸗ 
ſicherten Beide, daß ſie immer zahlreiche Wittwen und Jungfrauen, mit 
allen Vorzügen und der üppigſten Mitgift ausgerüſtet, auf Lager hätten. 
Sie betrieben ihr Geſchäft nun derartig, daß ſie fleißig die Heiraths⸗ 
Anzeigen laſen, und ſich dann brieflich den Heirathsluſtigen mit 
ſehr verlockenden Anerbietungen näherten. Sie ſcheinen aber nur 
ſelten die Wünſche der Betreffenden erfüllt zu haben, denn die 
meiſten ihrer Kunden, die ſich Auch vor Gericht ein Stelldichein 
aben, waren der Meinung, daß die Angeklagten in erſter Reihe auf die Vor⸗ 
ſchüſſe und Reiſegelder bedacht waren und im Uebrigen ohne jeden Auf⸗ 
trag die Blonden, Brünetten, die Jungen und Alten „in Commiſ⸗ 
ſion“ hatten. Die Angeklagten boten mit Vorliebe Damen aus Dres⸗ 


auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
7 dreimal erſcheint. 
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Aber] Intereſſe an der Entwickelung unſeres deutſch⸗oſtafrikaniſchen 


den an, wo ſie eine ſtändige Unteragentin hatten. Sie waren zwiſchen 
Schutzgebietes durch Uebernahme von Actien der neuen Gefell: 


Berlin und Dresden eigentlich immer unterwegs und wußten ſich unter 9 
dem Vorgeben eines ren en Hauskaufs bei den Eltern der heiraths⸗ 
fähigen Töchter einzuführen. Dann ließen ſie wohl den jungen Damen 
Pan auch ein joviales Wort von den Schönheiten und den Vorzügen 
erlins fallen, überreichten ihnen auch wohl hier und da die Photograpbie 


Be 17 a zuſammen und ſchließen die 1 5 
er Wolf kam nicht, wenigſtens nicht, als er glaubhaft angekündig ) « 
ſchien. Die officiöfe eee den Erleben Are wächferne| Ihaft im Betrage von einer halben Million Mark Ausdruck gegeben.“ 
Naſe. Sie kann ihn kneten und drehen, wie ſie will. Je nach Der „Weſer⸗Ztg.“ zufolge, iſt es doch der Chef der Firma Lüderitz, 
Wohlgefallen macht fie Frieden oder Krieg mit einem Federſtrich, wiel Herr Adolf Lüderitz, und nicht ein Verwandter deſſelben, welcher 
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wegen Unterſchlagung von Geldern klagbar werden und es kam dabei ans 


Argend eines heirathsluſtigen Berliners, und auf Grund dieſer Thatſachen 
boten ſie dann die nichts ahnenden Dresdener Damen den heiraths⸗ 
luſtigen jungen Männern in Berlin als „gute Partien“ an und 
ſchluckten Reiſekoſten und Speſen. Die Kunden des Angeklagten 
waren Perſonen jeden Alters und gehörten den verſchiedenſten Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen an. Ein tragikomiſches Geſchick hat eine ältere Witwe 
gehabt, welche an der Verwaltung ihres Hauſes und der Erziehung 
ihrer Kinder nicht genug hatte, ſondern einen neuen Eheſtand als 
heißeſtes Ziel erſehnte. Sie war daher ganz begeiſtert, als ihr die Ange⸗ 
klagten einen älteren Herrn zuführten, der in ſeinem Aeußern durchaus 
den Gentleman darſtellte. Es kam auch zum Verlöbniß, der Herr Bräuti⸗ 
gam wurde Verwalter des Hauſes, bald aber war der ſchöne Traum der 
glücklichen Braut ſchmählich zerſtört, denn ſie mußte gegen den Verlobten 


Tageslicht, daß der Gentleman ein wegen Unterſchlagung und zweimal 
wegen Diebſtahls, zuletzt mit Zuchthaus, beftrafter Menſch war. Aehnlich 
iſt es einem 23jährigen Kaufmanne gegangen, der es mit dem Heirathen 
überaus eilig hatte. Er ſollte nach dem Feldzugsplan der Angeklagten 
eine der drei Töchter eines Dresdener Reſtaurateurs heirathen; er reiſte 
auch dorthin und nahm die Angeklagten auf feine Koſten mit, ohne zu 
ſeinem Ziele zu gelangen. Die Angeklagten ſuchten ihm dann eine Ber⸗ 
Uner Dame als paſſende und reiche Lebensgefährtin aufzudrängen, es kam 
zur Verlobung, die aber bald wieder aufgehoben wurde, weil den junge Mann 
ſeiner Verſicherung nach, bezüglich ſeiner Braut eine unangenehme Entdeckung 
machte. Das halbe Dutzend graciöſer junger Damen aus Dresden, die geſtern 
in Berlin an der Gerichtsſtätte verfammelt waren, ſaßte die ganze Sache 
mehr von der humoriſtiſchen Seite auf, und das iſt erklärlich, denn die 
Damen konnten ſich als inzwiſchen glücklich verheirathete „Frau Kammer⸗ 
muſikus X“, „Frau Kaufmann 9.“ u. ſ. w. vorſtellen; fie muſterten die 
Schaar der ihnen zugedachten Freier mit ſchelmiſchen Blicken und ver⸗ 
ſicherten durchweg, daß ſie gar nicht daran gedacht hätten, „ihr Herz ver: 
ſchachern zu laſſen“. Die Angeklagten ihrerſeits blieben dabei, daß alle 
von ihnen gemachten Anerbietungen keine Phantaſiegebilde geweſen und 
auch ihre Angaben über die Vermögensverhältniſſe nach beſtem Wiſſen ab⸗ 
gegeben ſeien. Die Reiſekoſten und Vorſchüſſe wollen ſie aber ausſchließ⸗ 
lich im Intereſſe ihrer Kunden verwendet, die nach geſchehener Verlobun 
ausbedungene Vermittlergehühr niemals erhalten haben. Der Gerichtshof, 
welcher in zwei Fällen die Verhandlung ausſetzen mußte, hielt nur in 
einem Falle die Vorſpiegelung falſcher Thatſachen für nachweisbar und 
verurtheilte die Angeklagten zu je drei Monaten Gefängniß unter An⸗ 
rechnung von einem Monat auf die Unterſuchungshaft. 

* [Zur Wahlbewegung.] Im 4. und 5. Berliner Wahlkreiſe 
ſtellen die Socialdemokraten Herrn Singer auf. 

Von den bisherigen 15 polniſchen Abgeordneten des aufgelöften 
Reichstages haben die Herren Mich. v. Szezaniecki (Kulm⸗Thorn), Dr. von 
Chelmicki (Gneſen⸗Wongrowitz), Dr. Mycielski (Koſten⸗Buk) erklärt, ein 
Mandat für den neu zu wählenden Reichstag nicht anzunehmen. 

In Nordhauſen fand am 19. d. Mts. eine deutſchfreiſinnige 
Wählerverſammlung ftatt, in welcher der bisherige Abgeordnete Amts⸗ 
gerichtsrath Lerche einen Rechenſchaftsbericht über ſeine bisherige 
Thätigkeit erſtattete und das Verhalten der deutſchfreiſinnigen Partei 
rechtfertigte. Eine einſtimmig angenommene Reſolution erklärt ſich 
mit dem Verhalten und mit den Abſtimmungen des bisherigen Ab⸗ 
geordneten Herrn Amtsgerichtsrath Lerche im Reichstage und ins⸗ 
beſondere auch mit der Abſtimmung über die von den verbündeten 
Regierungen eingebrachte Militärvorlage voll und ganz einverſtanden und 
ſpricht demſelben für ſein mannhaftes Eintreten für die Rechte des Volkes 
und für ſein Feſthalten an den alten Grundſätzen der freiſinnigen Partei 
— „Keine Mehrbelaſtung der minder wohlhabenden Volksklaſſen!“ — den 
Dank aus. Amtsgerichtsrath Lerche ſprach hierauf der Verſammlung für 
Wiederaufſtellung ſeiner Candidatur ſeinen Dank aus und theilte mit, daß 
er feinen Freunden erklärt gehabt, nach Ablauf der Legislaturperiode des 
jetzigen Reichstags (aus Geſundheitsrückſichten und anderen Gründen) ein 
neues Mandat nicht annehmen zu wollen. Nachdem aber dieſer Reichstag 
aufgelöſt worden, halte er es mit Rückſicht auf die ſchweren Ausſichten, 
unter denen die Auflöſung erfolgt ſei, für ſeine Pflicht, eine Candidatur 
noch einmal anzunehmen. (Bravo.) Unter allſeitiger Zuſtimmung wurde 
hierauf Herr Amtsgerichtsrath Lerche als Candidat der liberalen Partei 
des Wahlkreiſes Nordhauſen proclamirt, worauf Herrn Lerche ein Hoch 
ausgebracht wurde. Nach einem dreimaligen „Hoch auf Kaiſer und 
Reich“ wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

[Evangeliſcher Bund zur Wahrung der deutſch⸗pro⸗ 
teſtantiſchen Intereſſen.] Aus dem Aufruf des bereits er⸗ 
wähnten evangeliſchen Bundes entnehmen wir Folgendes: 

Am 5. October v. Jahres iſt eine Anzahl evangeliſcher Männer aus 
allen Theilen Deutſchlands, von mannigfaltiger Berufsſtellung und aus 
verſchiedenen kirchenpolitiſchen Parteigruppen zuſammengetreten, um 
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(November-December.) 
Unſere Monatsberichte ſind eine Zeit lang ins Stocken gerathen, 


ihre 


Glaubensgenoſſen aufzurufen zu einem evangeliſchen Bunde, deſſen Zweck 
die Wahrung der deutſch⸗proteſtantiſchen Jutereſſen iſt. Das nunmehr definitiv 
cen J Programm dieſes Bundes iſt: Der evangeliſche Bund bekennt 
ich zu 

Mittler des Heils, und zu den Grundſätzen der Reformation. Die Auf: 
gabe des Bundes iſt eine zweiſeitige. 
wachſende Macht Roms die evangeliſchen Intereſſen auf alle 


eſu Chriſto, dem eingeborenen Sohne Gottes, als dem alleinigen 
Er will im Kampfe gegen die 
0 n Gebieten 
wahren, der Beeinträchtigung derſelben durch Wort und Schrift entgegen⸗ 
treten, dagegen allen Beſtrebungen wahrer Katholicität und chriſtlicher 
Freiheit im Schoße der katholiſchen Kirche die Hand reichen. — Er will 
andererſeits gegenüber dem Indifferentismus und Materialismus der Zeit 
das chriſtlich⸗evangeliſege Gemeinbewußtſein ſtärken, gegenüber dem läh⸗ 
menden Parteitreiben den innerkirchlichen Frieden pflegen, gegenüber der 
landeskirchlichen Getheiltheit des evangeliſchen Deutſchlands die Wechſel⸗ 
beziehungen zwiſchen den Angebörigen der einzelnen Landeskirchen beleben 
und mehren. Zur Erfüllung dieſer Aufgabe verpflichtet ſich jedes 
einzelne Glied des Bundes an feinem Theile mitzuwirken. — Behufs ge⸗ 
meinſamer Thätigkeit organiſirt ſich der Bund, unter Leitung eines Cen⸗ 
tral⸗Vorſtandes ſowie eines weiteren Ausſchuſſes, und gegliedert in landes⸗ 
kirchliche oder landſchaftliche Zweigvereine, über das ganze evangeliſche 
Deutſchland. — Dem Vorſtande tritt an die Seite eine Commiſion zur 
Vertretung der evangeliſchen Intereſſen in der Preſſe. — Generalver⸗ 
ſammlungen vereinigen die Bundesglieder zu perſöͤnlichem Meinungsaus⸗ 
tauſch und zu den für das Ganze maßgebenden Beſchlüſſen. — Die Koſten 
des Bundes werden theils durch regelmäßige Beiträge, theils durch außer⸗ 
ordentliche Zuwendungen gedeckt. — Der proviforifhe Vorſtand beſteht 
aus: Dr. Bärwinkel, Pf. in Erfurt. D. th. Beyſchlag, Profeſſor in 
Halle. D. th. Fricke, Conſiſtorialrath, Profeſſor in Leipzig. Göbel, 
Conſtiſtorialrath in Halle. Greeven, Superintendent und Pfarrer em. 
in Büderich e ee, D. th. Kawerau, Profeſſor in Kiel. 
Leuſchner, Conſiſtorialrath in Merſeburg, prov. Schriftführer. D. ch. 
Lipſius, Geh. Kirchenrath, Profeſſor in Jena. D. ch. Niemann, 
Conſiſtorialrath in Münſter. D. tb. Nippold, Profeſſor in Jena. 
D. th. Riehm, Profeſſor in Halle. Geh. Reg.⸗Rath v. Voß in Halle. 
D. th. Warneck, Pf. in Rothenſchirmbach. Graf v. Wintzingerode⸗ 
Bodenſtein, proviſoriſcher Vorſitzender. Witte, Profeſſor und geiſt⸗ 
licher Inſpector in Schulpforte. — In Schleſien gebören dem, „evangel. 
Bunde“ u. A. an: Graf Egloffſtein, Rohrbach. Or. Kalkoff, 
Gymnaſial⸗Lehrer, Breslau. Lauſchner, Superintendent, Steinau. 
Pirſcher, P., Brauchitſchdorf. Streetz, Superintendent, Markliſſa. 
D Späth, P., Breslau. D. Treblin, Senior, Breslau. . Blome 
P. prim., Liegnitz. In Poſen u. A.: Helf, Landgerichts-Director, Brom: 
berg. Alle Genannten nehmen Beitritts⸗Erklärungen entgegen. 

E. C. Frankfurt a. M., 20. Januar. [Der Frankfurter Socia⸗ 
liſteſnproceß.] Nach Eröffnung der heutigen Sitzung betritt der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Herr Dr. Fabricius den Zeugenſtand. Herr Dr. Fabri⸗ 
cius giebt eine eingehende Darſtellung ſeines den Angeklagten gegenüber 
zur Anwendung gebrachten Verfahrens, verwahrt ſich aufs Entſchſedenſte 
dagegen, von den Angeklagten Geſtändniſſe erpreßt zu haben, und ſtellt 
namentlich den Angeklagten Füllgrabe und Prinz das Zeugniß aus, ſich 
während der Vorunterſuchung höchſt anſtändig benommen zu haben. Der 
Unterſuchungsrichter ſei übrigens ſozuſagen auch nur ein Menſch und keine 
Maſchine, an der Alles abpralle. 

Der Angeklagte Gehrecke hatte dem Unterſuchungsrichter den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er ihm gedroht, ihm die Lectüre zu entziehen. Angekl. 
Gehrecke: Als ich mit dem Zeugen Wirth Koch confrontirt wurde, den 
ich vorher nur einmal geſehen, ſagte ich, ich glaube, das iſt der Wirth 
Koch. Da hat der Be e zum Referendar geſagt, da ſehen 
Sie die verfluchte ſocialiſtiſche Manier, nichts Beſtimmtes auszuſagen. 

Dr. Fabricius; Wenn ſich der Angeklagte Gehrecke hier in tragiſcher 
Poſe bewegt, ſo muß ich vorausſchicken, daß er in der Vorunterſuchung 
mehr als die luſtige Perſon auftrat. an feinen Ausſagen war er fo uns 
zuverläſſig, daß er fich ſelbſt den „Gonfufionirath" nannte. Er iſt auch 
Dichter geweſen und hat mir ein Erzeugniß ſeiner Muſe nach der Me⸗ 
lodie: „Die letzte Roſe“ zu ſingen, vorgelegt. Ich conſtatire dies nur, um 
zu zeigen, daß ich keinen Grund gehabt, Herrn Gehrecke ernſt zu nehmen. 
Von einer Drohung, ihm die Lectüre zu entzieben, kann gar keine Rede ſein. 
Dem Angeklagten Huber ſollte vom Unterſuchungsrichter mit der Ent: 
iehung des Verpflegungszuſchuſſes gedroht worden ſein, was Dr. Fabricius 

eſtreitet. Zwiſchen dem Angeklagten und dem Unterſuchungsrichter ent⸗ 
ſpinnt ſich eine ſehr erregte Debatte, ſo daß ſchließlich der Vorſitzende auch 
dem Unterſuchungsrichter ins Wort fallen muß. 

Der Angeklagte . hatte behauptet, der Verpflegungszuſchuß ſei 
ihm entzogen worden, weil er nicht geſtanden habe. 

Dr. Fabricius bezeichnet dies als eine bewußte Lüge, der Verpfle⸗ 
gungszuſchuß ſei ihm deshalb verweigert worden, weil er ihm mehrfach in 
die Rede gefallen jei. 
Angeklagter Trompeter: 


politiſcher Werke, und fpäter zu einem lebhaften ſchriftlichen und 
perſönlichen Verkehr mit den bedeutendſten Gelehrten und Schrift⸗ 
ſtellern ſeiner Zeit, wie Ludwig Feuerbach, Strauß, Häckel, Brehm, 
Büchner, Scherr, Kinkel, Anzengruber, Karl Grün u. A. m. Bald 


und es hat ſich mittlerweile eine ſolche Fülle des Stoffes angeſammelt, ward er zum Mittelpunkt einer aufſtrebenden geiſtigen Bewegung in 


daß wir uns diesmal im Weſentlichen darauf beſchränken müſſen, eine 
orientirende Ueberſicht der beſonders leſenswerthen Erſcheinungen zu 
geben und uns nur bei wenigen derſelben ein etwas längeres Ver⸗ 
weilen geſtatten können. Viele gerade der gediegenſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Eſſays, wie z. B. die hiſtoriſch⸗ßolitiſchen Artikel⸗Serien in 
„Unſere Zeit“, werthvolle zuſammenhängende Beiträge zur Geſchichte 
der Gegenwart, oder wie der in der „Deutſchen Revue“ veröffent⸗ 
lichte, ausgezeichnete Aufſatz „Die Vorfahren und der Erbe der 
Chartiſten“ von Bogislab — ein Pſeudonym, hinter welchem 
man den berühmten Verfaſſer des „Parlamentarismus wie er iſt“ zu 
errathen glaubt — entziehen ſich ſchon durch ihren Umfang, wie 
durch ihren Inhalt der Analyſe im Rahmen einer flüchtigen Umſchau 
„unter'm Strich“. 


Ueberaus zahlreich ſind zunächſt die Biographien, namentlich die 


litterariſchen Portraits lebender oder jüngſtverſtorbener Zeitgenoſſen, 


aus denen man eine ganze Gallerie „moderner Geiſter“ zuſammen⸗ 
ſtellen könnte. So entwirft Ernſt Ziel in „Weſtermanns Monats⸗ 
heften“ eine knappe Charakteriſtik Scheffels, Ludwig Salomon 
beſpricht ebendaſelbſt die Bedeutung Julian Schmidts für die 
deutſche Litteraturgeſchichtsſchreibung und Heinrich von Treitſchke 
widmet in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ feinem Fachgenoſſen Mar 
Duncker einen warm empfundenen Nachruf. Anton Bettelheim 
giebt in „Weſtermanns Monatsheſten“ eine Skizze des Wiener Volks⸗ 
dichters Ludwig Anzengruber. In größerem Stil gehalten ſind die 
biographiſch kritiſchen Abhandlungen über Emanuel Geibel von 
Dr. Karl Sallmann in der „Nordiſchen Rundſchau“ und über 
die Gebrüder Goncourt, zwei Hauptrepräſentanten des neufran⸗ 
zoͤſiſchen Naturalismus, von Friedrich Carl Peterſſen in „Unſere 
Zeit“. — Profeſſor Franz Kaver Kraus erweckt in der „Deutſchen 
Rundſchau“ das Andenken eines Vergeſſenen, des geiftvollen Fran: 
zoſen Joſeph Joubert und ſpendet eine intereſſante Ausleſe aus 
Jouberts Briefwechſel und feinen, zuerſt von Chateaubriand heraus: 
gegebenen „Penſces“. — Sigmund Münz ſchildert in „Nord und 
Süd“ Pa pſtLeo XIII. als Prieſter, Staatsmann, Dichter und Menſchen. 
— Hermine v. Hillern erzählt in der „Deutſchen Revue“ Erinnerun⸗ 


gen aus dem Leben ihrer Mutter Wilhelmine v. Hillern. — Ueber 
den „Bauernphiloſophen“ Konrad Deubler berichten im Anſchluß 


an eine jüngſt von Proſeſſor Dodel-Port verfaßte Lebensbeſchreibung 
deſſelben Julius Düboc in „Nord und Süd“ und P. K. Roſegger 
in „Weſlermann's Monatsheften“. Jener entwickelt mehr die philo: 
ſophiſchen Anſichten des merkwürdigen Mannes, während Roſegger 
mit novelliſtiſcher Lebendigkeit den Lebensgang und die Perſoͤnlichkeit 
des „Wunderbauern“ veranſchaulicht. Urſprünglich ein einfacher Salz⸗ 
arbeiter, dann Gaſtwirth „zur Wartburg“ in dem Salzburger Alpen⸗ 
dorfe Goiſern, führte ihn ein unwiderſtehlicher Wiſſensdrang zum 
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Sir dium religiöfer, philoſophiſcher, naturwiſſenſchaſtlicher und ſocial⸗ 


feiner Heimath. Aber eine unabſichtliche Denunciation Saphir's zog 
ihm einen peinlichen Proceß wegen Lectüre und Verbreitung ver- 
botener freiſinniger Schriften zu. Nach 14 monatlicher Unterſuchungs⸗ 
haft freigeſprochen, ward er auf die Berufung des Staatsanwalts wieder 
in Haft genommen und zu 2 Jahren ſchweren Kerkers und demnächſtiger 
Internirung auf unbeſtimmte Zeit verurtheilt. Erſt nach 4 Jahren 
öffneten fi ihm die Thore des Gefängniſſes. Daheim ward er mit 
Jubel empfangen. Zum Bürgermeiſter und Obmann des Oberſchul⸗ 
raths gewählt, vereinigte er die katholiſche und proteſtantiſche Schule 
zu einer confeſſionsloſen. Er blieb nach wie vor ein einfacher Bauer, 
ging tagsüber ſeinen ländlichen Verrichtungen nach, und pflegte auch 
wohl ein wenig mit ſeinem Bauernthum zu kokettiren. Seine 
Lebensanſchauung war „materlaliſtiſch“, feine Lebensführung idealiſtiſch. 
Eine Grabſchrift bezeugt es, die er ſich ſelbſt verfaßt, die aber freilich 
auf dem Dorfkirchhof zu Goiſern keine Stätte gefunden: „Der Geiſt 
iſt eine Eigenſchaft des Stoffes, er entſteht und vergeht mit ihm! 
Nun lebe wohl, du fhöne Welt, du liebe Sonne und ihr ewigen 
Sterne! Meine Augen ſehen euch nie wieder.“ 

Neben der ferniden Geſtalt dieſes „Philoſophen im Lodenrock“ 
verblaßt einigermaßen das Bild eines Salonphiloſophen, wie ihn 
Raphael Löwenfeld in Hieronymus Lorm uns vorführt 
(„Nord und Süd“). Lorm's wahrer Name iſt bekanntlich Heinrich 
Landesmann. Frühzeitig kränklich, verbrachte er ſein ganzes Leben in 
beſchaulicher Einſamkeit, und huldigt im Denken und Dichten einem 
„grundloſen Optimismus“, der ohne Urſache und Zweck, gleichſam 
außerhalb der realen Welt der Erſcheinungen ſtehend, dieſe sub 
specie aeterni betrachtet und erkennt: 


„Ein Glück, das Grund hat, geht mit ihm zu Grunde ſtündlich, 
Und nur ein grundlos Glück iſt wahr und unergründlich.“ 


Ich habe einen ganzen Tag vor dem Un⸗ 


terſuchungsrichter geſtanden, derſelbe hat mich angefahren: „Sie unver⸗ 
chämter Menſch.“ Dr. Fabricius: Ich? Angekl.: Ja! Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter hat die Hand gegen mich erhoben. Dr. Fabricius: Ich? 
Angekl.: Ja! Dr. Fabricius: Ich erhebe gegen Niemand die Hand, 
die Angabe des Angeklagten iſt falſch. Der Staatsanwalt bittet, den Un⸗ 
terſuchungsrichter nach dem Reſultat der Briefſperre zu fragen. Dr. Fa⸗ 
bricius: Das Reſultat iſt gleich Null geweſen und hat nur eine Menge: 
Zeit erfordert. Vertheidiger: Es ſind auch die Briefe der Familien⸗ 
angehörigen der Angeklagten mit Beſchlag belegt worden. Das iſt unge⸗ 
ſetzlich! Dr. Fabricius: Dieſe Maßregel iſt vom erſten Staatsanwalt 
angeordnet worden. Staats anwalt: Wenn mich der Vertheidiger an⸗ 
greifen will, fo möge er bei meiner vorgeſetzten Behörde Beſchwerde er⸗ 
heben. — Der nädjfte Zeuge iſt der viel eitirte Referendar Dr. Schuchardt. — 
Vorſ.: Iſt einmal auf dem Fenſterbrett des Nebenzimmers und zwar in 
Abweſenheit des Unterſuchungsrichters unterzeichnet worden? — Zeuge: 
Das erinnere ich mich nicht! — Vorſ.: Sie ſollen die Angeklagten barſch 
angefahren und ſie mit „unverſchämter Lügner“ u ſ. w. tractirt haben. — 
Zeuge: Ich gebe zu, daß in der Erregung ſolche Ausdrücke gefallen, aber 
nicht % haufig, als von den Angeklagten behauptet worden. — Borj.: 
Haben Sie jemals gegen die Angeklagten die Hand erhoben? — Zeuge: 
Niemals! — Zeuge Dr. Schuchardt glaubt noch, da er perſönlich von 
den 5 angegriffen, von welchen Angriffen in den Zeitungen 
ausführlich Notiz genommen worden, nicht verſchweigen zu ſollen, daß er 
der Frau des Angekl. Herbſt, die mit Lamentationen zu ihm gekommen, 
eine Unterſtützung gegeben. 

Sodann wird der Zeuge Fuchslocher polizeilich vorgeführt, 
da er der Vorladung nicht Folge geleiſtet. Zeuge hat den An⸗ 

eklagten Klein denuncirt. Vor ſ.: Sie haben eine den Angeklagten 
Klein compromittirende Angabe betreffend Theilnahme deſſelben an einer 
geheimen Verbindung gemacht? Was hat Sie dazu veranlaßt? 
Zeuge: Ich habe bei Klein Schriften ſocialiſtiſchen Inhalts geſehen. Er 
hat mir ferner geſagt, daß ihre Partei hier in Bezirke eingetheilt ſei, daß 
ſie alle vier bis fünf Wochen außerhalb Frankfurts Verſammlungen ab⸗ 
hielten, daß der Zuſammenkunftsort erſt am Bahnhof beſtimmt werde, daß 
eine ſolche Verſammlung in Langen, welcher 4—500 Mitglieder beigewohnt, 
und eine gleiche in Offenbach ſtattgefunden habe. Vorſ.: Angekl. Klein, 
was haben Sie auf die Ausſage des Zeugen zu erwidern? Angekl. Klein? 
Der Zeuge iſt meineidig. Ich habe ihm nur einmal auf ſeinen Wunſch 
ein Buch: „Was die Socialdemokraten find und was fie fein ſollen“ ge⸗ 
eben. Was die Ausſage des Zeugen über die Bezirkseintheilung betrifft, 
o könne er dem Zeugen nur erwidern, daß es ſich um die Einthellung 
des Schreinerfachdereins gehandelt haben müſſe. Der Zeuge ſei im Jahre 
mindeſtens 350 Mal betrunken geweſen und da frage er, wie ein ſolcher 
Rain no 1 Jahren dazu kommen könne, ſolche Angaben wider ihn 
u ſchleudern 

y * Frau Crämer ſoll über die Verhältniſſe im Fuchslocher'ſchen 
Hauſe vernommen werden. Vorſ.: Haben Sie den Fuchslocher betrunken 
geſehen? Zeugin: Jeden Abend. (Heiterkeit) Es war eine Ausnahme, 
wenn er nüchtern war. 3 > 

Zeuge Schneider Stadler bekundet, daß in einem an den Angeklagten 
Blomenkamp gerichteten Briefe des Herrn Kutſchbach, des früheren Vor⸗ 
ſtandes des Centralverbandes der Schneider⸗Fachvereine, nur von der ge⸗ 
werblichen Organiſation der Schneider die Rede hätte geweſen ſein 
können. Wenn nationalliberale und conſervative Blätter behauptet hätten, 
die Schneider⸗Fachvereine ſchwämmen im Fahrwaſſer der Socialdemokratie, 
fo habe es ihn gefreut, daß in Folge des heutigen Proceſſes die ganze 
ſeit 4 Jahren angeſammelte Correſpondenz des Verbandes der Behörde 
zugänglich geworden, aus welcher das Gegentheil zu erſehen ſei. 

Darauf wird die Sitzung bis um 1 Uhr vertagt. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſoll mit der Verleſung des ſchrift⸗ 
lichen Beweismaterials begonnen werden. Der Staatsanwalt beantragt 
für die Verleſung des Briefes von Friedel aus Newyork, der „Winke“ 
und „Agitationen“, ſowie einzelner Nummern des „Socialdemokrat“ Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit, wogegen der Vertheidiger, da es ſich um 
verbotene Schriften handle, nichts einzuwenden hat. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchließt a | h 

Die Verleſung nahm ungefähr 2 Stunden in Anſpruch und die Ver⸗ 
handlungen wurden darauf auf morgen Vormittag 9 Uhr vertagt. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

x Wien, 20. Januar. [Der Pairsſchub.] Die Ernennung 
von fünfzehn neuen Herrenhausmitgliedern, die ich Ihnen bereits vor 
einigen Tagen als bevorſtehend anzeigen konnte, iſt durch die heutige 
„Wiener Zeitung“ erfolgt. Pairsſchübe rufen gegenwärtig nicht mehr 
jenes große Intereſſe hervor, wie in den erſten Jahren der Aera Taaffe, 
denn das durch dieſelben angeſtrebte Ziel, die deutſch⸗liberale Oppo⸗ 
ſttion des Herrenhauſes aus einer imponirenden Majorität in eine 
DDr . ¹—— — 


— 


— — 


ihren Blättern zu umfaſſen, um ſo in Wahrheit „die Chronik und 
den Spiegel des Zeitalters“ abzugeben, ziehen die periodiſchen 
Schriften mitunter auch das Gebiet der bildenden Künſte in den 
Bereich ihrer Beſprechungen. Insbeſondere ſind es „Weſtermann's 
illuſtrirte Monatshefte“, welche in ſorgfältig ausgeführten Holzſchnitlen 
die wünſchenswerthen Ergänzungen kunſtgeſchichtlicher Artikel befigen. 
So werden und dort von Mark Roſenberg die „deutſchen 
Goldſchmiede der Renaiſſance““, die Nürnberger Künſtler⸗ 
familie der Jamnitzer, die Bühler von Augsburg, Rehlein, Petzold, 
Eiſenhoidt u. A. in Wort und Bild, vorgeführt. Was unſer moderner 
Kunſtfleiß zu leiſten vermag, zeigt ein Aufſatz von Profeſſor Franz 
Reuleaux „Der Spielſchrein des deutſchen Kronprinzen⸗ 
paares.“ Zur Silberhochzeit des Letzteren hatten ſich bekanntlich 
weit über hundert Kunſtgenoſſen vereinigt, um eine Sammlung aller 
Famillenſpiele kunſtgewerblich zu geſtalten und in einem beſonders 
ſchön ausgeführten Prachtſchrein den Jubilaren darzubringen. Freilich 
konnte die Ueberreichung erſt nach vierjähriger mühevoller Arbeit im 
Februar vorigen Jahres erfolgen. Reuleaux ſchildert die ſaͤmmtlichen, 
größtentheils auch in trefflichen Abbildungen veranſchaulichten Stücke 
bis ins kleinſte Detail und zeigt, wie überall feinfinnige, originelle 
Ideen die techniſch vollendetſte Form gewonnen haben. 

Noch zwei andere Jubiläen nehmen eine kunſtgeſchichtliche Bedeu⸗ 
tung in Anſpruch: Einmal der hundertjährige Geburtstag König 
Ludwigs J. don Baiern, zu deſſen Feier Hans Reidelbach ein 
pietätvoll es Gedenkblatt geſtiftet hat, worin die unter der Aegide des 
hochherzigen Mäcenas entſtandenen monumentalen Werke der Malerei, 
Sculptur und Architektur eine eingehende und ſachkundige Wür⸗ 
digung finden. Sodann die im vergangenen Jahre in Berlin ver⸗ 
anſtaltete Jubiläums⸗Ausſtellung, welche dieſen Namen trug, 
weil fie ein Jahrhundert preußiſcher Kunſtpflege repräſentiren ſollte. 
In Anknüpfung an einzelne daſelbſt empfangene Eindrücke hat Her⸗ 
mann Grimm eine Reihe von Beobachtungen und Gedanken 
weiter ausgeſponnen und als „Erinnerungsblätter“ in der „Deutſchen. 
Rundſchau“ zuſammengeſtellt. Er würdigt den Antheil der deutſchen 


Last not least ſei endlich der vortreffliche Cfjay von Otto Archäologie, von Winkelmann und Goethe bis Curtius und Brunn, 
Brahm über Henrik Ibſen in der „Deutſchen Rundſchau“ her: an dem Zuſtandekommen eines fo erhabenen Bauwerkes, wie es der 


vorgehoben. 


Bei dem gefleigerten Intertſſe, welches das gebildete reconſtruirte Zeustempel von Olympia iſt. In feinfinnigen Bemerkungen 


Publikum gegenwärtig den Werken und der Perſon des großen nor: über Sculpturen und Gemälde läßt er manchen bedeutungsvollen 


diſchen Dichters entgegenbringt, wird eine Darſtellung doppelt will⸗ 


Wink über die Grundbedingungen und die Grenzen der Malerei und 


kommen fein, welche die feinen Wechſelbeziehungen zwiſchen den der Bildhauerkunſt fallen. Beſonders beherzigenswerth aber erſcheint, 
Lebensſchickalen und den Schöpfungen Joſen's mit congenialem was er über den relativen Werth der Ausſtellungen andeutet, welche 
Scharfblick herauszuſpüren und in kunſtvoll abgerundeter Form zu ja die Signatur unſerer Zeit bilden und den Künſtler nur zu oft 
entwickeln weiß. Auch wer bereits die bedeutenderen Dramen Ibſen's verleiten, vorwiegend auf überraſchende Effecte hinzuarbeiten. Kunſt⸗ 
kennt, ſoweit dieſelben ihren Weg nach Deutſchland gefunden haben, werke ſollten aber nicht ihre letzte Wirkung darin ſuchen, auf Aus⸗ 
wird fie unter Brahm's Anleitung in einem ganz neuen eigenartigen ſtellungen Preiſe zu erringen. Ein Künſtler muß wien, ahnen 


Lichte und inneren Zuſammenhang erblicken und ſich dem Urtheil 
anſchließen, daß in Ibſen „ein Dichter erwachſen, der allem Epigonen⸗ 
thum entſagend zum unbekannten Strande den Maſt richtet; den es 
mit wehenden Wimpeln einer im Werden begriffenen Kunſt ent⸗ 
gegenzieht“. 


wenigſtens, wem ſeine Arbeit Freude machen wird. Die heutige Pro⸗ 
duction ſcheint heimathlos zu ſein. Die Werke ſtehen da, wie 
Menſchen in einem Warteſaale: keines dahin gehörig, jedes nur den 
Wunſch hegend, fortzukommen. Wohin? Das hoͤchſte, letzte Ziel eines 
Gemäldes darf auch nicht fein, in einer Nationalgallerie glücklich ein 


In dem Beſtreben, alle Strömungen unſeres geiſtigen Lebens in! mal ehrenvolle Unterkunft zu erlangen. Ein Kunſtwerk verlangt eine 


ohnmächtige Minorktät zu verwandeln, iſt längſt vortrefflich erreicht. 
Der Tod hat feit acht Jahren unter den verfaſſungstreuen Pairs 
ganz gewaltig aufgeräumt und da Graf Taaffe die Dahingeſchiedenen 
anfangs ſtets durch die doppelte Zahl von feudal⸗clericalen oder natlo⸗ 
nalen Elementen erſetzt hat, fo begreift ſich, daß die Phyſiognomie 
der erſten Kammer an ſich außerordentlich verändert hat. Es ſcheint 
aber, daß die Oppoſition der Regierung noch immer nicht zuſammen⸗ 
geſchrumpft genug iſt, denn unter den fünfzehn ſoeben ernannten 
Pairs befinden ſich im günſtigſten Falle drei, von denen ein Anſchluß 
an die deutſch⸗liberale Partei erwartet werden kann. Es find dies 
der berühmte Chirurg und Univerſitätsprofeſſor Hofrath Billroth, 
bekanntlich von Geburt ein Preuße, dann der Präſident des evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrathes Dr. Rudolph Franz und der Glas⸗ 
industrielle Franz Lobmayr. Von den reſtlichen zwölf gehören 
nicht weniger als ſieben der clerical⸗feudalen Partei an und zwar 
Abt Leonhard Achleutner, Landeshauptmann von Dberöfterreich, 
Graf Karl Chorinsky, Landeshauptmann von Salzburg (einer der 
fanatiſchſten Ultramontanen), Abt Ubald Koſterſitz von Kloſterneu⸗ 
burg, Graf Franz Ruefſtein, ein eifriger Foͤrderer der katholiſch⸗ 
politiſchen Caſinos auf dem Lande, Baron Franz Rapp, Landes: 
hauptmann von Tirol und Führer der dortigen Clericalen, Graf 
Franz Deym, k. k. Botſchaftsrath a. D., bisher Mitglied des Czechen⸗ 
clubs im Abgeordnetenhauſe, und Graf Theobald Czernin. Zwei 
der Ernannten gehören ausſchließlich nationalen Parteien an: Der 
bisherige mähriſche Abgeordnete Ritter v. Srom den Czechen, der 
Gutsbeſitzer Ritter v. Starowiejski den Polen. Die drei letzten 
endlich: Baron Puſtwald, geweſener Sectionschef im Handelsmini⸗ 
ſterium, Baron Ender von Mallenau, geweſener Sectionschef im 
Finanzminiſterium und dermaliger Senatöpräfident des Verwaltungs⸗ 
gerichtshofes, und Baron Schenk, penſtonirter Präfident des Ober: 
landesgerichts in Lemberg, dürften ſich der ſogenannten Mittelpartei 
des Herrenhauſes anſchließen, deren Aufgabe es iſt, unter allen Um⸗ 
ſtänden für die jeweilige Regierung zu ſtimmen. Vielleicht ein 
größeres Intereſſe als alle dieſe fünfzehn in der Liſte der neuen Pairs 
enthaltenen Namen hat der Umſtand hervorgerufen, daß der Name 
eines Mannes, deſſen Ernennung als ſicher gegolten hat, darin fehlte. 
Ich meine den Freiherrn von Pino. Sein Sectionschef, Baron 
Puſtwald, hat Einlaß gefunden, er aber mußte draußen bleiben. Es 
ſcheint, daß man den üblen Eindruck geſcheut hat, den die Berufung 
dieſes Mannes in der öffentlichen Meinung hervorgerufen hätte. Er 
it von feiner Miniſterzeit her im Beſitze eines Reichoͤrathsmandats, 
aber vom Tage ſeiner Demiſſion bis heute hat er noch nicht den 
Muth gefunden, im Abgeordnetenhauſe zu erſcheinen, und wahrſchein⸗ 
lich wird er auch in Zukunft dieſen Muth nicht finden, fo daß man 
auf ſeine demnächſtige Mandatsniederlegung gefaßt fein kann. 

[Profeſſor Halla F.] Die mediciniſche Facultät der deutſchen 
Univerfität in Prag hat ihren Senior verloren. Regierungsrath 
Profeſſor Dr. Joſeph Halla iſt am 12. d. an einer Leberentartung 
verſchieden, zweiundſiebzig Jahre alt. 

Schweiz. 

P. C. Bern, 18. Jan. [Simplonbahn.] In jüngſter Zeit 
iſt die Frage der Herſtellung eines neuen Schienenweges von der 
Schweiz nach Italien wieder in den Vordergrund getreten, und zwar 
handelt es ſich um den Bau eines Tunnels durch den Simplon, der 
vor anderen Projecten den Vorzug hat, daß die Anſchlußbahnen zu 
beiden Seiten des Fußes des Berges ſchon lange fertiggeſtellt und 
im Betriebe ſind. Die Koſten des Bergdurchſtiches und der Her⸗ 
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ſteuern würde. Zu letzterem Beitrage mußte ſich dieſelbe ſchon bei 
Gelegenheit des Baues der Gotthardbahn verpflichten, da hierzu bei 
der Volksabſtimmung der Zuſchuß von 4% Millionen nur gegen die 
bindende Zuſage votirt wurde, daß die gleiche Summe bei dem 
eventuellen Bau einer Lukmanier oder Simplonbahn zugeſtanden 
werden würde. Zu letzterer haben ſich übrigens auch die an dem 


Zuſchuß von 3½ Millionen zu leiften, fo daß bisher eine Summe 
von 16 Millionen Francs geſichert erſcheint. Die Schwierigkeiten, 
die ſich vorläufig noch der Verwirklichung dieſes Projectes enigegen⸗ 
ſtellen, beſchränken ſich aber nicht allein auf die finanzielle Seite. 
Vor Allem hat man es mit der franzöſiſchen Rivalität zu thun, 
welche ein Concurrenzproject, nämlich den Durchſtich des Mont-Blanc 
begünſtigt, ein Eiſenbahnproject, deſſen Ausführung allerdings um 
20 Millionen hoͤher zu ſtehen kommen würde, als der Bau der 
Simplonbahn. Da dieſes Project jedoch gleichzeitig auch der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft Paris⸗Lpon⸗Méditerrané Concurrenz machen würde, 
ſo hofft man in den betheiligten Schweizer Kreiſen, die finanzielle 
Unterſtützung dieſer Geſellſchaft für das Simplon⸗Project gewinnen 
zu konnen. 
Frankreich. 

L. Paris, 19. Jan. [Die Budgeteommiſſion! ſetzte heute 
die Discuſſion über das Budgetproject des Finanzminiſters Dauphin 
fort, kam aber noch zu keiner Beſchlußfaſſung. Herr Andrieux 
entwickelte ſeine Theſen in einer längeren Rede. Er betonte, daß 
das Budget von 1887 nur ein Budget des Abwartens ſein könne 
und daß man der neuen Budgeteommiſſton und dem Budget von 
1888 alle Finanzreformen referviren müſſe. Was das außerordent⸗ 
liche Budget des Krieges anbelangt, ſo hob Herr Andrieux hervor, 
daß dem Kriegsminiſterium bereits 105 Millionen von der letzten 
Anleihe zugewieſen worden ſeien, und er verlangte daher die Ver⸗ 
tagung der 86 Millionen vom Kriegs miniſter Boulanger 
geforderten Extracredite. Beim außerordentlichen Budget der 
öffentlichen Arbeiten will Herr Andrieux die Emiſſton von ſechs⸗ 
jährigen Schatzſcheinen beibehalten und die Vorſchüſſe an Zinsgarantien 
für die Eiſenbahnen will er auf die ſchwebende Schuld entnehmen. 
Nach Herrn Andrieux' Anſicht wäre jede Anleihe inopportun und 
würde augenblicklich wahrſcheinlich zu einer neuen Miniſterkriſe führen. 
Außerdem ſtehe es der Commiſſton ſchlecht an, nach dem bekannten 
Votum der Kammer „Weder Anleihe noch neue Steuern“ jetzt Herrn 
Dauphin zu gewähren, was man Herrn Sadi Carnot verweigert 
habe. Herr Wilſon antwortete und vertheidigte das Project 
Dauphin's. Herr Lefebvre unterſtützte die Ausführungen Andrieux' 
und meinte, daß weitere Erſparniſſe möglich ſein würden und im 
Uebrigen alle weiteren Reformen für das Budget von 1888 aufzu⸗ 
ſparen ſeien. Die Commiſſion vertagte ſchließlich ihre Entſcheidung 
und beſchloß, zuvor morgen den Conſeilspräſtdenten und die Miniſter 
des Krieges, der Marine und der Finanzen zu hören. 


Großbritannien. 

London, 19. Jan. [Die Beſtattung Lord Iddesleigh's] 
fand geſtern in Upton Pynes, dem Familienſitze der Northcote's, in 
der einfachen jedes Prunkes baaren Weiſe, wie fie der Verſtorbene 
geliebt hatte, ſtatt. Die Pächter, die Dienſtboten und Knechte der 
Güter waren außer den Mitgliedern der Familie, dem Vertreter der 
Königin und des auswärtigen Amtes und einigen wenigen Beamten 
der Umgegend die Einzigen, welche den Leichenzug bildeten. Um 
½3 Uhr wurde der in einem Meere von Blumen gebettete Sarg 


ſtellung der Bahnſtrecke von Brieg nach Domo d'Oſſola werden auf von Northeote'ſchen Feldarbeitern auf den Leichenwagen gehoben. 


60 Millionen Frances veranſchlagt. Bei einer kürzlich in Lauſanne 
ſtattgehabten Verſammlung von Vertretern der Cantone Waadt, Frei⸗ 
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Darauf begab ſich der Zug nach der Pfarrkirche von Upton Pyne, 
wo ein einfacher Gottesdienſt, zumeiſt aus dem Abſingen von Lieb⸗ 


burg und Wallis erklärten ſich dieſe im Namen der Cantonal⸗Regie⸗ lingschorälen des Verſtorbenen beſtehend, abgehalten wurde. Das 
tungen bereit, zu dem Tunnelbaue eine Subvention von 8 Millionen Grabgewölbe vermochte die Menge der Blumenſpenden nicht zu 


zu leiſten, 


r 


Francs 


Familie, in die es gehört, Augen, die mit Liebe zu ihm aufblicken, 
die in es eindringen, die ſich an es gewöhnen. 
Wenden wir uns ſchließlich noch kurz den belletriſtiſchen Erzeug⸗ 
niſſen zu, fo erweckt zunächſt die Novelle eines heimiſchen Autors, 
„Juſtine Dankmar“ von Karl Jänicke (in „Nord und Süd“), 
unſere Aufmerkſamkeit. Dieſelbe wird bald in Buchſorm erſcheinen 
und ſoll dann ausführlicher beſprochen werden. — Die Verehrer 
Oſſip Schubins finden in der „Deutſchen Rundschau“ ein neues 
Product dieſer originellen Schriftſtellerin: „(Etikette, eine Rococo⸗ 
Arabeske“, welche im engſten Rahmen alle charakteriſtiſchen Züge 
es Nococo:Zeitalterd, die geiſtreiche Herzloſigkeit, die anmuthige 
Schlüpftigkeit, den gedankenloſen Egoismus einer im Kern angefaulten 
eſellſchaft mit prägnanter Schärfe zum Ausdruck bringt. — Unter 
em vielverſprechenden Titel „Bismarck“ hat ein ungenannter 
„Staatsmann“ in der „Deutſchen Revue“ die politiſch⸗militäriſche 
Haupt und Staats⸗Ackion von 1866 zu einer „Erzählung“ in 
egor Samarow'ſcher Manier verarbeitet. — Eine reizende Novelle 
n Verſen, nämlich in meiſterhaften Hexametern, „Der Califor⸗ 
nier“ von Heinrich Krufe in „Nord und Süd“, enthält den be: 
wegten Lebenslauf eines modernen Odyſſeus, eines jener ſelte nen Leute, 
„Die nichts können erleben, was Langeweile verurſacht, 
So daß Alles ergötzt, was fie reden mit goldenem Munde“, 
und mit beſtändig wachſendem Vergnügen folgen wir ſeinem launigen 
erichte, wie er auf ſeltſamen Irrfahrten drei Schäge erworben, zwei 
Kon wieder verloren, doch den dritten und beſten, einen küſſenden 
Schatz, ſich für immer geſichert, endlich ſogar, gleich dem göttlichen 
ulder, lebend zu den Schatten hinabgeſtiegen und die Schrecken der 
Sterblichkeit erfahren und überſtanden. — In der „Deutſchen Rund» 
ſchau“ eröffnet Helene Böhlau eine neue Reihe ihrer prächtigen 
„Rathsmädelgeſchichten“ mit einer erſten, betitelt: „Es ge⸗ 
ſchehen Dinge, über die man ſich in unſern Tagen wundern würde“, einem 
ſcundat herzerquickenden Genrebild urwüͤchſiger Jugendkraft und un⸗ 
chuldigſten Lebensgenuſſes, durchleuchtet von köftlichem Humor und 
zugleich von ironiſchem Tieſſinn wie mit einem zarten Firniß über⸗ 
— Wenn uns nicht Alles täuscht, fo dürfen wir in Helene 
hlau eine Dichterin von Gottes Gnaden begrüßen. 
© 15 Schluß fei noch einiger Proben ausländischer Litteratur ge: 
We eren Bekanntſchaft uns die „Nordiſche Rundſchau“ in dankens⸗ 
wer ee Weiſe vermittelt. Dieſelbe veröffentlicht aus dem Norwegiſchen 
von Alexander L. Kielland ein einactiges Proverbe „Auf dem 
45 „ welches ſich völlig in der Richtung der von Bjbörnſon 
und Ibſen eingeſchlagenen Bahnen bewegt, ferner aus dem Ruſſiſchen 
eine tleſſinnige Parabel „Zwei Greiſe“ von Graf Leo Tolftoi 
und eine Novelle von dämoniſch packender Gewalt, Krotkaja von 
3 Michaelowitſch Doſtojewokt. Der Autor felbft ber 
4 chnet fie als eine „phantaſliſche Erzählung“, aber nur im Hinblick 
: 0 ihre eigenthümliche Einkleidung. Es iſt keine eigentliche Erzäh⸗ 
Bent auch find es nicht allgemeine Aufzeichnungen. Ein Mann 
ndet ſich bei der Leiche feiner Frau, die auf einem Tiſche liegt. 
* ud einige Stunden, jeit fie ſich ſelbſt getödtet, indem ſie aus 
Fenſter ſprang. Der Mann iſt in furchtbarer Gemüthserregung 


während die Eidgenoſſenſchaft 4½ Millionen bet: faſſen. 


Zuſtandekommen intereſſirten italieniſchen Gemeinden verpflichtet, 


Bei der in der Weſtminſter⸗Abtei gleichzeitig 
und hat ſeine Gedanken noch nicht ſammeln können. Er geht im 
Zimmer auf und ab und verſucht, ſich die Begebenheit zu erklären, 
ſeine Gedanken auf einen beſtimmten Punkt zu concentriren. Es iſt 
ein unheilbarer Hypochonder, einer von denen, die laut denken. 
Deshalb ſpricht er zu ſich ſelbſt, erzählt ſich ſelbſt den ganzen Hergang 
und verſucht, fi denſelben zu erklären. Trotz des ſcheinbar gefunden 


abgehal 


— 


ten 


— 


en 


. 


Sinnes, der in feinen Worten liegt, widerſpricht er ſich oft ſelbſt in 
feiner Logik, wie in feinen Gefühlen. Er rechtfertigt ſich ſelbſt und 
klagt ſeine Frau an, er verliert ſich in Erklärungen, und man em⸗ 
pfin det die Härte ſeines Sinnes und ſeines Herzens, zugleich aber 
ein tiefes Gefühl. Nach und nach gelangt Licht und Klarheit in die 
unregelmäßige, verworrene Reihe ſeiner Erinnerungen, mit denen er 
ſich bald an ſich ſelbſt, bald an irgend einen unſichtbaren Zuhörer 
oder an einen Richter zu wenden ſcheint. Der Verfaſſer giebt dieſe 
ganzen Ergüffe mit einer gleichſam ſtenographiſchen Genauigkeit 
wieder, welche durch die ergreifende innere Wahrheit der ſich ſo ent⸗ 
rollenden pſychologiſchen, um nicht zu ſagen pathologiſchen Vorgänge 
trotz oder vielmehr gerade Dank ihrer „phantaftifchen” Form den 
hoͤchſten Triumph des Realismus zu bilden ſcheint. . 


Kritiſche Geſchichte der Ideale. Mit beſonderer Berückſichtigung 
der bildenden Kunſt. Von Dr. Adalbert Svoboda. Leipzig. Th. 
Grieben's Verlag. (L. Fernau.) 

Das vorliegende Buch, ſo will es uns ſcheinen, iſt berufen, unter den 
in den letzten Jahrzehnten erſchienenen Werken culturgeſchichtlichen Inhalts 
einen bevorzugten Rang einzunehmen. Vom höchſten Geſichtspunkt aus, 
frei von allen Vorurtheilen philoſophiſcher oder religiöſer Art, wie fie die 
Blicke ſo manchen Forſchers trüben, lediglich die Erkenntniß der Wahrheit 
im Auge, ſo behandelt der Verfaſſer die Geſchichte der Ideale der Menſch⸗ 
u. von den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart. Nicht rein referirend, 
ondern in kritiſcher Sichtung und Würdigung führt er uns die Entwicke⸗ 
inn Pesch der Idee und der Ideale vor. Als kritiſcher Maßſtab dienen 
hm dabei die Ergebniſſe der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung. Wie er 
es in der Vorrede verſprochen, hat er im erſten, uns vorläufig vorlie⸗ 
genden Bande ſeines Werkes, allen unklaren Anempfindungen, Fictionen 
der 90 50 und begrifflichen Dämmerungen abhold jene religiöſen Ideale, 
welche ſich bei Natur⸗ und Culturvölkern aus der Seelen⸗, Unſterblichkeits⸗ 
und Jenſeitsvorſtellung entwickelten, mit der Fackel der Vernunft be⸗ 
leuchtet. Svoboda offenbart hier eine gleichmäßig in die Breite und in 
die Tiefe gehende Kenntniß der Cultur⸗ und Kunſtgeſchichte des grauen 
Alterthums, wie der claſſiſchen antiken Welt, die uns vor der Summe 
geiſtiger Arbeit, die der Abfaſſung ſeines bedeutenden Buches vorhergegan⸗ 
gen iſt, die oe Seon abnöthigt. Wollten wir den ganzen Reich⸗ 
thum des koloſſalen Wiſſensſtoffes, aus welchem der Verfaſſer das Sub⸗ 
ſtrat der Erkenntniß deſtillirt, veranſchaulichen, ſo müßten wir eine 
vollſtändige Inhaltsangabe 


des Bandes geben. Es mag jedoch 
— 65 darauf hinzuweiſen, daß nach Fixirung der Begriffe Idee, 
deal und Seele, wie fie ſich in der Entw kelungsgeſchlchte der 
Menſchheit allmälig herausgebildet haben, der Verfaſſer die Dogmen 
des Seelenglaubens bei den Natur⸗ 


und Culturvölkern beſpricht. 
Der 5 e, altindiſche, aſſyriſche und eraniſche Unſterblichkeits⸗ 


glaube, ſowie die Seelentheorie der Griechen werden ausführlich, immer 
unter Be ugnahme u die älteſten literariſchen und Kunſtdenkmäler, er: 
öͤrtert. Von dieſen Völkerſchaften wenden wir uns zu den Etruskern, den 


Römern, den Anden Germanen, den Slaven, den Litauern und den 
inniſchen Volksſtämmen, um are zu einer Charakteriſtik der chriſt⸗ 
ichen Ideale zu gelangen. Einzelne Parthien des Werkes, z. B. die! 


Todtenfeier waren außer dem geſammten Miniſterium beide politiſche 
Parteien durch viele hervorragende Mitglieder vertreten. Von der 
königl. Familie waren der Prin; Heinrich von Battenberg und der 
Herzog von Cambridge anweſend. Die Feier fand ihren Abſchluß 
mit dem Todtenmarſch aus dem Oratorium „Saul“. 


Serbien. 

[Ausſchreitungen.] Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Belgrad, 
20. Januar, telegraphirt: Der Control⸗Inſpector beim Tabakmonopol, 
Chron (ein Wiener), in Lieskovac ließ das Haus eines des Tabak⸗ 
ſchmuggels beſchuldigten Bürgers mit Namen Koſtie nächtlicherweile 
durch feine Controlsorgane viſitiren, bei welcher Gelegenheit Koftic, 
der ſich der Hausdurchſuchung widerſetzte, erſchoſſen wurde. Mehrere 
hieſige Journale erklären die That für einen Gewaltact, weil eine 
Hausunterſuchung ohne behördliche Intervention nicht zuläſſig und 
der Erſchoſſene ein vollkommen unbeſcholtener Bürger geweſen ſei. 
Chron ſoll ſeinen Controlsorganen befohlen haben, Feuer zu geben, 
als Koſtic die behördliche Intervention verlangte. Der Fall macht 
großes Aufſehen, und die Angehörigen des Erſchoſſenen, eingewanderte 
Albaneſen, bedrohen die Monspols-Organe ohne Unterſchied der 
Stellung in den Blättern offen mit Blutrache. Geſtern wurde in 
Kragujevae ein Monopols⸗Controlor niedergeſchoſſen, eine That, welche 
bereits als ein Nachenet bezeichnet wird. Beide Fälle werden auf das 
Strengſte unterſucht, da die wachſende Gereiztheit der Bevölkerung 
gegen die Monopols⸗Organe zu größeren Ausſchreitungen Ver⸗ 
anlaſſung geben konnte. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Januar. 

— In Görlitz hatte ein anonymes Inſerat Alle diejenigen zu 
einer Verſammlung aufgefordert, welche nicht wünſchten, „daß der 
Lebensabend unſeres hochverehrten Kaiſers durch einen Conflict mit 
ſeinem Volke getrübt werde.“ Am 19. fand dieſe Verſammlung im 
Tivoli⸗Saale ſtatt. Es wurden dort in dem bei den Regierungs⸗ 
parteien üblichen Tone Reden gegen die Reichstagsmajorität gehalten, 
wobei man wiederholt behauptete, daß durch die nur dreijährige Be⸗ 
willigung der Heeresverſtärkungen das Vaterland wehrlos gemacht 
würde, als ob die Redner glaubten, ein Auditorium von Kindern 
und Unmündigen vor ſich zu haben! Heute begreift doch ſchon 
Jedermann, daß die Reichspoſtverwaltung, die Juſtizpflege, die 
deutſche Marine, das preußiſche Volksſchulweſen ꝛc. nicht nach 
dem Ablauf eines Jahres aufhören werden zu exiſtiren, obwohl 
der Etat für alle dieſe Zweige der Verwaltung alljährlich feſtgeſetzt 
wird. Iſt wirklich einer der Görlitzer Redner der Anſicht, daß wir 
nach Ablauf eines Triennats kein Heer mehr haben würden? Wir 
können uns eine ſolche Naivetät gar nicht denken! Natürlich war 
es ganz im Geiſte des anonymen Inſerats, daß der Name des Kaiſers 
wieder als Wahlparole benutzt wurde. Herr Juſtizrath Sprint 
war der Meinung, „dem Abgeordneten Lüders ſei die Vertretung 
des Görlitzer Wahlkreiſes zu entziehen.“ Herr Sprink mußte indeß 
ſelbſt zugeben, daß Herr Lüders in ſeinem Wahlkreiſe „feſt im Bügel 
fine”. Das, hoffen wir, wird ſich auch bei der Wahl bewahrheiten. 
Die Goͤrlitzer Wähler des Herrn Lüders werden der Tivoli⸗Verſamm⸗ 
lung die einzige richtige Antwort geben. In der Verſammlung 
wurden 12 Herren gewählt, welche mit der Aufgabe betraut wurden, 
die Wahlvorbereitungen in die Hand zu nehmen. Die Goͤrlitzer 


conſervativ⸗nationalliberale „Niederſchl. Ztg.“ beſitzt den Humor, dieſe 


Herren als „deutſchfreiſinnig“ zu bezeichnen. Der Scherz wäre an 
ſich ganz allerliebſt, wenn er nicht von der conſervativen Preſſe als 
Zeichen eines Zwieſpalts innerhalb der deutſchfreiſinnigen Partei in 
Görlitz ausgebeutet werden würde. Aus dieſem Grunde muß der 
Scherz der „N. Ztg.“ energiſch zurückgewieſen werden. — Am 20ten 
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Capitel „die Genüßideale der Griechen“ und die folgenden, „die Vergött⸗ 


. 


lichung der Menſchenſeelen“, „bie Pſychologie des Chriſtenthums“, „Ideale 


der Entſagung“ ꝛc. ꝛc. find Muſter kritiſcher Darſtellung. Ueber den 
hohen philoſophiſchen Werth des Werkes brauchen wir uns nicht beſonders 
auszuſprechen; er iſt bereits in der Tendenz des Buches, im edelſten Sinne 
des Wortes aufklärend zu wirken, begründet. Wir wünſchen der „Kritiſchen 
Geſchichte der Ideale“ die weiteſte Verbreitung unter den Gebildeten, denen 
auf jeder Seite des Buches die fruchtbarſten Anregungen gegeben werden. 
Nicht zum wenigſten verdient auch die populäre, von aller Pöraſengaftig⸗ 
keit freie Schreibweiſe des Verfaſſers warm gelobt zu werden. — Mit 
roßem Intereſſe und mit hochgeſpannten Erwartungen ſehen wir den erſten 
Lieferungen des zweiten Bandes entgegen, welcher im Zuſammenhange mit 
der wiſſenſchaftlichen Analyfe der Gottesidee die bildende Kunſt der 
orientaliſchen Völker, ſowie der Griechen und Römer, die Entwickelung der 
Kunſt und deren Verhältniß zu der Gottesidee 1 ſoll. Der 
dritte Band iſt der Ideen⸗ und Kunſtwelt der Renaiſſancezeit vorbehalten. 
Möge der Verfaſſer aus der Anerkennung, welche der erſte Band bet dem 
gebildeten Publikum unzweifelhaft finden wird, weil er es verdient, ſie zu 
finden, die Aufmunterung zur Weiterarbeit im Sinne und Geiſte des 
erſten Bandes ſchöpfen! Es würde uns freuen, wenn wir uns über den 
zweiten Band gleich günſtig ausſprechen könnten. 1 


Das Bürgerweib von Weimar. Eine Stadtgeſchichte aus dem 
ſiebzehnten Jahrhundert in fünf Büchern von Julius Groſſe. 2 Bde. 
Breslau. Druck und Verlag von S. Schottländer. 1887. — Die Familie 
des Buchbindermeiſters Cämmerer iſt durch Fleiß und Tüchtigkeit, ins⸗ 
beſondere der Frau, zu großer Wohlhabenheit gelangt und überdies mit 
drei ſchönen Töchtern geſegnet. Dieſelben erregen in dem Feſtzuge, der 
zur Feier des Nymweger Friedens (1678) durch die Straßen Weimars 
ſich bewegt, allgemeine Aufmerkſamkeit. Das Glück der Familie erſcheint 
auf dem Gipfelpunkt, als des Nachmittags beim Feſtſchießen Cämmerer 
dreimal den beſten Schuß thut, ſeine Frau mit einer ſchmeichelhaften 
Unterhaltung vom Vicekanzler und er ſelbſt mit huldvollen Worten vom 
Erbprinzen beehrt wird. Es genügt dies, um den giftigen Neid der 
lieben Nächſten W und ſie zu verſchämten Andeutungen zu ver⸗ 
anlaſſen, daß es bei Cämmerers nicht mit rechten Dingen zugehe. Die Frau 
wird erſt leiſe, dann immer lauter der Hexerei beſchuldigt, und das un⸗ 
vorſichtige, prahleriſche Benehmen des Mannes, ſowie allerhand ſeltſame 
Zeichen geben dem Gerede eine ſolche Unterſtützung, daß ſchließlich das 
Gericht davon Act nimmt und Frau Cämmerer unter der? Ache ige 
Zauberkünſte getrieben zu haben, gefangen ſetzt. So iſt mit einem Male 
das Glück der vielbeneideten Familie zerſtört. Die Unterſuchung zieht ſich 
außerordentlich in die Länge und erſt nach Jahr und Ta wird der armen 
Frau auf Grund des freiſprechenden Erkenntniſſes der niverſitäten Halle 
und Leipzig die Freiheit wiedergegeben. Die Familie erlebt noch freund⸗ 
liche Tage und die ſilberne Hochzeit der Eltern und die Hochzeit zweier 
Töchter; auch die landesherrliche Huld wird der geprüften Familie wieder 
zu Theil. — Das iſt in kurzen Worten die Fabel, auf der ſich der ſpan⸗ 
nende Roman aufbaut. Mit beſonderer Sorgfalt hat der Verfaſſer ſich 
bemüht, den culturhiſtoriſchen Hintergrund der Erzählung anſchaulich und 
farbenreich zu geſtalten. Die e Qualität einer menſchlichen 
Geſellſchaft, in der der Herenglaube Wurzel faſſen kann, 7 er zu 
lebendigem Verſtändniß. Sein Expoſitionstalent bekundet der Verfaſſer 
durch das Geſchick, mit dem er das drohende Unheil ſich allmälig über dem 
Haupte der bisher vom Glück begünſtigten Familie zuſammenziehen und 
hämiſche Bosheit wie ahergläubiſche Beſchränktheit aus tauſend Fäden ein 
Reh ſchließen läßt, aus dem die Unſchuld nicht mehr entrinnen kann. Von 
Epiſoden können wir die Liebesidylle zwiſchen der jüngſten Tochter und 
dem zum Buchbinder verdorbenen Lehrling ihres Vaters, der durchaus 
Kriegsmann werden will, ſowie das Auftreten des erblindeten geiſtlichen 
Liederdichters Georg Neumark als ſehr anſprechend hervorheben. Die 
Sprache iſt treu, vielleicht zu treu, im Stile der Zeit gehalten. A. B. 


—— D 
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zraten die Görlitzer Liberalen mit einer im Engliſchen Garten 
gehaltenen Verſammlung in die Wahlbewegung ein. Es wird uns 
darüber geſchrieben: Dr. Paur beſprach die politiſche Lage und be⸗ 
zeichnete als die Signatur derſelben die Unwahrhaftigkeit der von den 
gegneriſchen Parteien für die Aufiöfung geltend gemachten Gründe. 
Die Verſammlung ſprach darauf einſtimmig dem bisherigen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Lüders Dank und Anerkennung aus für die treue 
und gewiſſenhafte Ausübung ſeines Mandats im Reichstage und 
beſchloß einſtimmig feine Wiederwahl. Herr Lüders, 
welcher anweſend war, erklärte ſeine Bereitwilligkeit, von Neuem 
ein Mandat zu übernehmen, und verſprach die regſte 
Thätigkeit zu entwickeln, um im Wahlkreiſe den Sieg des Frei: 
ſinns zu fördern. Die Stimmung, mit welcher die Partei in den 
Wahlkampf geht, iſt eine gehobene. — Schließlich wurden die 
Vorgänge in der Tivoliverſammlung beſprochen und es wurde eine 
Reſolution gefaßt, welche es für eine Täuſchung der Wähler erklärt, 
wenn einige der Herren Redner aus jener Verſammlung ſich als bis⸗ 
herige Mitglieder der freiſinnigen Partei bezeichneten, da doch das 
am 16. März 1884 aufgeſtellte Programm der deutſchfreiſinnigen 
Partei es klar und deutlich ausſpricht, daß zu den Forderungen der 
Partei die Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke inner⸗ 
halb jeder Legislaturpertode gehört. 

Für den Wahlkreis Ratibor iſt in einer Verſammlung von 
„Reichsfreunden“ der Oberpräſident von Schleſien als confervativer 
Candidat in Ausſicht genommen. 

In dem Bericht des „Läbener Stadtblatts“ über die in Lüben 
gehaltene Rede des deutſchfreiſinnigen Abgeordneten Oberlandes⸗ 
gerichtsraths Schmieder hieß es, Herr Schmieder habe geſagt, daß 
die deutſchfreiſinnige Partei ſich vielleicht zu einer fünf⸗ oder ſieben⸗ 
jährigen Bewilligung der Militäroorlage verſtanden hätte, wenn der 
Reichskanzler die dritte Leſung der Vorlage abgewartet hätte. Der 
„Niederſchleſ. Anzeiger“ ſtellt dieſe Aeußerungen des Abgeordneten 
Schmieder in Abrede, indem er ſchreibt: Herr Schmieder hat klipp 
und klar die dreijährige Bewilligung der vollen Re⸗ 
gierungs forderung als das größte Zugeſtändniß der 
deutſchfreiſinnigen Partei bezeichnet.“ 

Aus Kreuzburg, 20. Januar, wird uns geſchrieben: „Die 
Herren RittergutsbeſitzerKrauſe⸗Schmardt (freiconſ.), Paſtor Müller: 
Kreuzburg (nat.⸗lib.) und Major Wellmann⸗Kreuzburg (freiconf.) 
laden durch eine Zuſchrift vom heutigen Tage die Wähler des Kreuz⸗ 
burg⸗Roſenberger Wahlkreiſes zu einer Verſammlung ein. Die Zu⸗ 
ſchrift hat folgenden Wortlaut: „Der Reichstag iſt aufgelöfi! 
Behufs Einigung über einen geeigneten Candidaten für den neuen 
Reichstag erlauben wir uns ohne Rückſicht auf frühere Parteiſtellung 
alle patriotiſchen Wähler, welche die Wehrhaftigkeit des Vaterlandes 
unbedingt geſichert haben wollen, zu einer Verſammlung 
ergebenſt einzuladen.“ Hierzu bemerken wir, daß es der bisherige 
Abgeordnete des Wahlkreiſes, Erbprinz Hohenlohe⸗Slawentzitz (conſ.) 
war, welcher durch das bekannte confervatig:ulttamontane Compromiß 
gewählt war. Die damaligen Gegner des gewählten Abgeordneten 
waren die vereinigten Freiconſervativ⸗Nationalliberalen. Bei der 
jetzigen Wahl kommt es darauf an, ob das Compromiß beſtehen bleibt, 
oder ob es aufgelöſt wird; in letzterem Falle ſcheinen ſich, nach obigem 
Aufruf zu ſchließen, die Freiconſervatio⸗Nationalliberalen nach aus⸗ 
wärtigen Beiſpielen mit den Conſervativen verbinden zu wollen.“ 

— Die ſtädtiſchen Behörden in Liegnitz haben beſchloſſen, nach 
Maßgabe des den Lehrern an den höheren Lehranſtalten 
ſtaatlicherſeits verliehenen höheren Ranges den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß der ordentlichen Lehrer von Oſtern ab auf 540 Mark zu 
erhöhen. Nach Ausweis des Breslauer Stadthaushaltsetats für 


1886/87 if in denſelben bei den Wohnungsgeldzuſchüſſen der ordent⸗ Mark), die Abgaben für öffentliche Luſtbar keiten (+ 7009 M. 
Satz |iteuer (+ 59,611 


lichen Lehrer der ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten noch der alte 
von 432 Mark eingeſtellt worden. Eine Erhöhung dieſes Satzes 
auf 540 Mark würde einen jährlichen Mehraufwand von 5508 Mark 


erfordern. 
— — — - 


Verwaltungsbericht der Stadt Breslau. 


H. Aus dem in der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung der ſtädti d der 
vom Oberbürgermeifter Friedens burg erſtatteten Berichte über die Ver In St en f 
waltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Breslau Vorjahr mehr 3033). 

Nach dem Ergebniß der! 


im Jahre 1885/86 ſei Folgendes hervorgehoben: 
letzten Volkszählung vom 1. December 1885 hat das Wachsthum der 
hieſigen Bevölkerung in der letzten Zählperiode durchſchnittlich jährlich 
5346 oder 1,88 pCt. betragen. In Folge der geringeren Häufigkeit der 
Geburten und der geringeren Menge der Zugezogenen hat die Berölke⸗ 
rungsziffer ſeit mehreren Jahren weit langſamer zugenommen. Die Be⸗ 
völkerung im ſchulpflichtigen Alter hat ſich noch weiter erhöht, und zwar 
von 14 pCt. der Geſammtbevölkerung im Jahre 1880 auf nahezu 16 pCt. 
im Jahre 1885. — Auf 6262 bebauten Grundſtücken überhaupt find 9185 
bewohnte und 2780 unbewohnte Gebäude ermittelt worden. Vom erſten 
December 1880 bis dahin 1885 iſt die Zahl der Wohngebäude um 959 
oder durchſchnittlich jährlich um 192 gewachſen. Auf 1 bewohntes Ge⸗ 
bäude kommen, wie im Jahre 1880, jo auch 1885 durchſchnittlich 7,4 Woh⸗ 
nungen und 33 Bewohner. Bewohnte Wohnungen ſind bei der letzten 


Zählung 67772 ermittelt worden. Seit 1880 betrug die durchichnittlich | k 


jährliche Busen derſelben 1431 oder 23 pro Mille. Im Jahre 1885 
waren weſentlich mehr Wohnungen als im Jahre 1880 zugleich geſchäft⸗ 
lich benutzt. Die durchſchnittliche Bewohnerzahl einer Wohnung hat ſich 
etwas vermindert. Die Größe der Wohnungen, nach der Zahl der 
beizbaren Zimmer beurtheilt, hat ſich nur wenig günſtiger geſtaltet. Der 
durchſchnittliche jährliche Miethspreis der Wohnungen hat ſich von 1880 
bis 1885 etwas erhöht, und zwar von 282 auf 286 Mark für Miether⸗ 
wohnung. Die Zahl kleiner Wohnungen hat ſich von 1880 bis 1885 nicht 
in gewünſchter Weiſe vermehrt. Die in den letzten Jahren wieder regere 
Bauthätigkeit erſtreckte ſich, abgeſehen von einigen bedeutenden öffentlichen 
Bauten, meiſt auf größere Wohnungen. — Die Geſundheitsverhältniſſe 
waren im Jahre 1885 im Vergleich zu den Vorjahren zufriedenſtellend. 
Die allgemeine, wie insbeſondere die Kinderſterblichkeit hat ſich vermindert. 
Mit Ausnahme von Dipbtheritis und Scharlach hatten die Infections⸗ 
krankheiten nur eine geringe Bedeutung. — Soweit ſich die Wohlſtands⸗ 
verhältniſſe nach den Ergebniſſen der Veranlagung zur Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer beurtheilen laſſen, iſt in den beiden letzten Jahren eine 
weſentliche Aenderung derſelben nicht eingetreten. Die Handel⸗ und Ge⸗ 
werbetreibenden klagen über ſtockenden Abſatz und gedrückte Preiſe, eine 
Erſcheinung, welche vielfach darauf zurückgeführt wird, daß der Abſatz nicht 
in gleichem Maße mit den ge und Productions: 
ſteigerungen der letzten 10 Jahre ſich entwickelt hat. Der Güterverkehr 
mit dem Auslande hat ſich in der That, nach den Ergebniſſen des Güter⸗ 
verkehrs der hieſigen Eiſenbahnſtationen beurtheilt, in den letzten Jahren 
ſtetig vermindert. Durch die zu einem vorläufigen Abſchluſſe gebrachte 
Oder⸗Regulirung und die geplante rationellere Canalverbindung der Oder 
mit der Spree und Elbe wird unſer Handel und Verkehr vorausſichtlich 
in nicht ferner Zeit die längſt geboffte Erleichterung erfahren und zugleich 
einen Erſatz für den ſehr erſchwerten Waarenverkehr mit Oeſterreich und 
Rußland erhalten. 

Die Stadt Breslau beſoldete nach dem Etat von 1886/87 307 mit 
Zrenfionäberechtigung angeſtellte Beamte mit einem Geſammtgehalte von 
792811 M. Seit 1882/83 ſind 20 Beamte mit Penſionsberechtigung und 
mit einer Gehaltsſumme von 55 470 M. neu angeſtellt worden. Dieſe 
Vermehrung innerhalb von 4 Jahren iſt im Verhaͤltniß zu der durch An⸗ 
wachſen der Bevölkerung, durch Erweiterung der vorhandenen und Hinzu⸗ 


ab: der Koſten der offenen Armenpflege eingetreten iſt. Die durchſchnittliche 


Zahl der Almoſengenoſſen (4294) erhöhte ſich um 89, die der Koſtkinder 
803) um 73. Im Armenbauſe wurden durchſchnittlich täglich 509 Per⸗ 
ſonen (gegen 498 im Vorjahre) verpflegt. In der Willert'ſchen 
Stiftung zu Herrnprotſch waren durchſchnittlich 129 Zöglinge unter⸗ 
gebracht. Im Arbeitshauſe hat der Beſtand der Ingquilinen von 
566 (am Schluſſe des Vorjahres) ſich auf 649 erhöht. Von den 
im Krankenhoſpital zu Allerheiligen behandelten 8217 Kranken ſind 
3262 unentgeltlich verpflegt worden. Der durchſchnittliche tägliche 
Krankenbeſtand betrug 651 (gegen 684 im Vorjahre). Im Wenzel⸗Hancke⸗ 
ſchen Krankenhauſe wurden 522 Kranke verpflegt, darunter 321 unentgelt⸗ 
lich. Die Frequenz der ſelbſtſtändigen Inſtitute ſtädtiſchen Patronats hat 
ſich gegen das Vorjahr in den Alterverſorgungs⸗Anſtalten um 13 Inqui⸗ 
linen erhöht und im Claaſſen'ſchen Siechenhauſe vermindert; ſie betrug 
Ende März 1886: 703 bezw. 67 Perſonen. Die Zahl der in den 4 Waiſen⸗ 
häuſern untergebrachten Kinder iſt unverändert 282 geblieben. Das Capi⸗ 
talvermögen dieſer Inſtitute (excel. der Guder'ſchen Stiftung) betrug Ende 
A, 1886: 5 168 867 M. (gegen das Vorjahr mehr 65.892 M.). 
as der Bericht über das Schul weſen der Stadt enthält, darf als 
bekannt vorausgeſetzt werden. Bemerkt ſei, daß die im März v. J. im 
Auftrage des Herrn Miniſters durch das Provinzial⸗Schulcollegium ange⸗ 
regten Verhandlungen wegen Uebernahme der kgl. Ober⸗Realſchule und 
Baugewerkſchule auf die Stadtgemeinde Breslau reſultatlos geblieben ſind. 
Im Polizei⸗Gefängniß ſtieg die Frequenz. Die Zahl der Ver⸗ 
Aer betrug 31744 (gegen das Vorjahr mehr 2169). Im Polizei⸗ 
Aſyl für Obdachloſe wurden 5000 Perſonen aufgenommen, welche zuſam⸗ 
men 17 492 Nächte daſelbſt zubrachten. Die öffentliche Desinfections⸗ 
Anſtalt wurde in 47 Fällen (gegen 32 im Vorjahre) benutzt. Im chemi⸗ 
ſchen Unterſuchungsamt wurden 1446 Unterſuchungen ausgeführt. 
Die Reorganiſation des Nachtwachtweſens iſt auch im letzten Jahre geför⸗ 
dert worden. Der Bericht gedenkt ſodann der Ausgaben für das Feuer⸗ 
löſchweſen, die Marſtall⸗Verwaltung, die Straßenbeleuchtung, ſowie der 
Baukoſten. Bezüglich der Canalbauwerke iſt zu erwähnen, daß die 
Zahl der an das Canalnetz angeſchloſſenen Grundſlücke am Schluſſe des 
Verwaltungsjahres 5811 betrug (209 mehr als im Vorjahre). Das ge⸗ 
ſammte Canalnetz hatte eine Länge von 122 558 lfd. Metern, von denen 
41618 Mtr. maſſive und 80 910 Mtr. Rohrcanäle waren. Die Unter⸗ 
Baltung der Canäle ſtellte ſich durchſchnittlich auf 10,6 Pf. pro Meter gegen 


8,9 Pf. im Vorjahre. Die Rieſelgüter hatten Ende 1885 einen Geſammt⸗ ® 


flächeninhalt von 791 Hektar 5 Ar 14 Quadratmeter. 

Wir übergehen, was der Bericht über die Verwaltung der Promenaden 
und des Schießwerders jagt, und erwähnen, daß die Einguartierung von 
Militärperſonen, auf Gemeinköpfe reducirt, 65 488 Tage (gegen das 
Vorjahr weniger 8065 Tage) betrug. Außerdem waren Pferde auf 754 
Tage unterzubringen und auf 180 Tage Geſchäftszimmer zu beichaffen. 
Die Koſten der Unterbringung betrugen 20 774 M. (gegen das Vorjahr 
weniger 2826 M.). 

Der Stadt⸗Ausſchuß hielt im Jahre 1885 in 16 Sitzungen 232 
Termine ab. Die meiſten Verhandlungsgegenſtände betrafen Anträge auf 
Schankconceſſionen, von welchen 72 genehmigt, 125 verſagt und 13 zurück⸗ 
besten . Dampfkeſſel wurden 23, Locomobil⸗Dampfkeſſel 103 con⸗ 
ceſſionirt. 

Bei den Standesämtern haben ſich die Amtsgeſchäfte weſentlich 
a ſo daß die Frage wegen Bildung eines 3. Standesamts nahe 
gelegt iſt. 

Die Verwaltung des ſtädt. Grundeigenthums vereinnahmte an 
Pachtgeldern und Miethen 94 860 M. (gegen das Vorjahr mehr 2976 M.); 
der Ueberſchuß betrug 88 722 M. Die Kämmereigüter (excl. Rieſelgüter) 
hatten Ende 1885 einen Geſammtflächeninhalt von 1079 ha 2 a 78 qm; 
derſelbe hat ſich um die aus der Pacht des Rittergutes Ranſern zurück⸗ 
gezogenen und auf die Rieſelgüter⸗Verwaltung übergegangenen Ländereien 
um circa 80 ha vermindert. Die Kämmereiforſten hatten nach Zutritt 
des Forſtreviers Oswitz am Schluſſe des Jahres 1885 einen Geſammt⸗ 
flächeninhalt von 1869 ha 40 a 89 qm. x 

Die von der hieſigen Einwohnerſchaft aufgebrachten Steuern betrugen 
zuſammen 8 409 942 M. (gegen dus Vorjahr mehr 252 665 M.). Davon 
entfielen auf den Staat 3814 925 M., auf die Stadtgemeinde 4 655 017 
Mark. Auf den Kopf der Bevölkerung kommen ſomit 12,79 M. Staats⸗ 
ſteuern, 15,60 M. Communalſteuern, zuſammen 28,39 M. Steuern (aegen 
27,90 M. im Vorjahre). Mehrerträge brachten: die Klaſſenſteuer + 4445 
Mark), die Staatseinkommenſteuer (+ 41080 
Steuer vom Wanderlagerbetriebe (. 350 M.), die Hundeſteuer (+ 772 

1 J die Schlacht⸗ 
M.) und die Wildſteuer (+ 5584 M.). Minder⸗Ein⸗ 
nahmen ergaben die Grundſteuer (— 126 8 und die Bierſteuer 14 1214 
| Mar). Die Erträge aus dem Schlachthofzins beliefen ſich auf 45 809 
Mark (mehr 1669 M.). An Packhofsgefällen wurden 21 658 M. verein⸗ 
nahmt (mehr 1171 M.). An Ufer⸗, Lager⸗ und Hafengeld wurden 6217 
Mark (weniger 630 M.) eingenommen. Die Marktſtandsgelder betrugen 
91428 M. (faſt gleich hoch wie im Vorjahre). 
Ueber die Reſultate der Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke, 
Stadtbank iſt ſ. Z. berichtet worden. 
22 491 Pfänder neu beliehen (gegen das 
Am Jahresſchluß betrug der Beſtand derſelben 
4209 (gegen 13 718 im Vorjahre), das ausſtehende Pfandcapital 378 838 
Mark oder durchſchnittlich auf ein Darlehn 25,29 M. (gegen 24,41 M. 
im Vorjahre). Die ſtädtiſche Feuerſocietät hatte 72 Verſicherungen als 
Zu: und 41 als Abgang zu verzeichnen, jo daß am Ende des Jahres 
5365 Verſicherungen beſtanden, deren Taxwerth 373 827 700 M. betrug. 
Der Durchſchnittsbetrag einer Verſicherung erhöhte ſich von 69 453 M. 
des Vorjahres auf 69679 M. Für 83 Brände wurden an Schadenver⸗ 
gütigungen 27732 M. (gegen 30292 M. im Vorjahre) gezahlt. Der 

eſervefonds hat einen Beſtand von 2 205 676 M. 

Die Zahl der hierſelbſt beſtehenden Innungen belief rc auf 54, 
davon 3 noch nicht reorganiſirt. Bei dem gewerblichen Schiedsgericht 
wurden 1324 (mehr 106) Streitigkeiten anbängig gemacht. Die Zahl 
der gewerblichen Krankenkaſſen, welche der Aufſicht des Magiſtrats 
unterſtanden, belief ſich auf 92; darunter befanden ſich 54 Ortskranken⸗ 
aſſen, 1 Innungs⸗Krankenkaſſe und 3 Betriebs⸗ chen Pol Krankenkaſſen. 
Außerdem beſtehen unter der Aufſicht des Königlichen Polizei⸗Präſidiums 
noch 10 eingeſchriebene Hilfskaſſen. 

Bezüglich der allgemeinen Finanzlage der Stadt bemerkt der Bericht, 
daß die geſammten Einnahmen 7946859 M. oder pro Kopf der Be⸗ 
völkerung 26,63 M., die geſammten Ausgaben 7893014 M. oder pro 
Kopf der Bevölkerung 26,45 M. betrugen. Die pro Kopf der Bevölkerung 
berechneten Einnahmen ſind gegen das Vorjahr um 35 Pf. und die Aus⸗ 
gaben um 53 Pf. geſtiegen. Bei dem Hauptextraordinarium wurden 
236811 M. verausgabt (gegen das Vorjahr mehr 23388 M.). Der Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahmen über die Ausgaben im ee von 78015 M. 
wurde dem Beſtandsgelderfonds der Kämmerei überwieſen. Es war hier: 
nach auch im Jahre 1885/86 nicht nothwendig, auf die zur Deckung von 
Mehrausgaben aus dem Beſtandsgelderfonds durch den Stadthaushalts⸗ 
Etat zur Verfügung geſtellten 150000 M. zurückzugreifen, da es gelungen 
iſt, das höhere Bedürfniß an dauernden, wie an außerordentlichen Aus⸗ 
gaben aus den Ergebniſſen des Jahres ſelbſt zu decken und einen Ueber⸗ 
ſchuß in genannter Höhe dem Veſtandsgelderfonds zuzuführen. — Die 
Schulden der Stadt betrugen am Jahresanfange 30561375 M.; ſie ver⸗ 
minderten ſich durch Tilgung um 441500 M. Für Verzinſung der Stadt⸗ 
ſchulden wurden 1251270 M. ausgegeben (17978 M. weniger als im 
Vorjahre). Bei dem Anleihefonds von 1880 waren am Schluſſe des 
Jahres noch disponibel 3205604 M. 


23048 M.), die Gewerbeſteuer (+ 12 340 M.), die Braumalzſteuer 


K. V. Lobe⸗Theater. In dem alten am Donnerstag zur Aufführung 
gelangten Luſtſpiel „Die zärtlichen Verwandten“ fand fi das Per: 
ſonal des Lobe⸗Theaters auf ſeinem eigenſten Terrain wieder. Beſſer als 
die tragiſche Maske in „Richard III.“ ſtand den Darſtellern in Benedir' 
harmloſem Opus die heitere Luſtſpielphyſiognomie, und erſichtlich fühlten 
ſich die Mitwirkenden wohler in den vier Wänden der Familie Barnau, 
als auf dem Boden der Shakeſpeare'ſchen Königsdramen. Die Aufführung 
machte dem das ganze Parquet füllenden Publikum viel Freude. In der 
Rolle der Irmgard Barnau, der „überreifen“ Mädchenfrucht, die leider 
nur Niemand ſchütteln mag, gab Frau von Pöllnitz wieder ein⸗ 


tritt neuer Verwaltungsaufgaben bedingten Zunahme der Geſchäfte nur[ mal ein Muſter feiner und liebenswürdiger Realiſtik, womit der 


als = bie 
magiſtratualiſchen Bureaus b 2 i 2 
ae, 5 9000 ; etrug 207 165 (gegen da3 Vorjahr mehr 6219 
ei der Armenverwaltung find die Ausgaben wiederum geftiegen 
obwohl durch den Einfluß des Krankentaſſengeſehes eine Vermiabe 1 


zu bezeichnen. Die Zahl der Geſchäftsnummern der dicke 


Farbenauftrag, den Frau Günther-Hahn, wie immer, ſo 


auch bei der Durchführung der Schweſter Irmgard's zu verſchwenden 
für gut fand, nicht gerade angenehm contraſtirte. 
erung] gewogenem Maß ſpielte auch Herr Egon den faden Schummrich, 


Mit wohl ab⸗ 


d 
M.), die Gebäubdefteuer | R 
+ 60874 M.), die Communal⸗Einkommenſteuer (+ 38 892 M.), die] P 


den Sohn „der reichſten Leute der Stadt“, eine Rolle, die minder 
beſonnene Darſteller leicht zu Uebertreibungen verleitet. Bemerkens⸗ 
werth war der Verſuch des Herrn Egon, die „Zärtlichen Verwandten 
zu moderniſiren, indem er den Negern, von denen in dem Stücke die Rede 
iſt, mit freier Benutzung der Errungenſchaften der Colonialpolitik ein paar 
Kameruner hinzugeſellte. Gegen ein derartiges unſchuldiges Vergnügen wird 
man wohl kaum etwas einzuwenden haben. Im Uebrigen machten ſich 
Frl. Wienrich, Frau Weckes, Frl. Faſſer um die Unterhaltung der 
Zuſchauer vorzugsweiſe verdient. Das Zuſammenſpiel war ein exactes, 
ſoweit nicht der Darſteller des Oswald Barnau in Frage kam, der nur 
in ſeltenen Fällen auf ſein Stichwort einfiel und ſich ganz der Gnade 
der im Souffleurkaſten ihres Amtes waltenden Vorſehung ergab. Doch 
wollen wir daraus eingedenk der außergewöhnlichen Anſtrengungen, denen ſich 
das Schauſpielperſonal in der letzten Zeit unterziehen mußte, dem Dar⸗ 
ſteller Bruder Oswald's keinen beſonders ſchweren Vorwurf machen. 
Vielleicht würde die Direction zweckentſprechender disponiren, wenn ſie 
die Barnayfreien Abende dem Operettenperſonal überließe, was den Schau⸗ 
ſpielvorſtellungen gewiß nicht zum Schaden gereichen würde. 


a Statiſtiſche Nachweiſungen t 
über die Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den 
deutſchen Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. Die „Veröffent⸗ 
lichungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes“ waren ſeit dem 5. Januar cr. 
durch ein Verſeben nicht eingetroffen, wir geben daher die rückſtändigen 
ſtatiſtiſchen cen heute nach. 

Woche vom 19. December bis 25. December 1886: 


2 1 2 2 28 3 
Namen IE 5 1.5 Ei Namen 8 8 8 3 Namen 8 8 88 8 
SSS S = ni 2». 
der |2 858850 der 135850] der 88 
Städte 5 5 5 8 Städte. ER ES Städte. A 
- IS 2 58883 5258 
Se 8 8 88 88388 
London .. 4 2160 19,7 Dresden . 254 23,6 [Braun⸗ | | 
aris 2260 23,8 Odeſſa .. 217 29,7 ſchweig.. 88 23,2 
Berlin . 1 376 20,5 . . 175 23,8 [Halle a. S.] 85 | 18,4 
Petersburg] 928 25,9 [Leipzig... 177 17,7 Dortmund. 82 | 32,5 
1777 ER 780 20,7 [Frankfurt Poſen 69 | 22,8 
Hamburg am Main 160| 19,2 Eſſen 67 | 20,8 
mel Vororte 486 37,2 Fand 154 22,7 [Würzburg. 56 | 32,1 
Budapeft..| 422 32,6 Venedig 145 25,0 Sit: 457 168 
Warſchau ] 431] 25,8 Danzig . 116 35,3 [Frankfurt 
A ER EN 355 24,0 Magdeburg] 149 27,2 a. d. Oder 55 25,0 
Breslau 308 31,2 [Chemnitz. 115 286,3 Duisburg 49 21,9 
Prag 288 30,7 Stettin . 102 23,5 München⸗ 
Münden .| 272) 28,4 | Gladbach 46 | 10,6 
Pr reg haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Bochum 30,6, 
öln 30,0. 

Woche vom 26. December 1886 bis 1. Januar 1887: 

5 I. Ses 2 7 2 
Namen E Ss Namen s 55.5] Namen EE Ei 
Städte. »|8 Städte. 3 S8 Städte. 8 | 

» 2288 ARE Seas 

London . . 4 216 23,9 Dresden . 254| 21,6 [Braun⸗ 
Paris 2 200 23,9 Sdeſſa.. 217 25,4 ſchweig .| 88 | 17,7 
Berlin. . 1 376 22,8 [Brüſſel .. 175 24,1 [Halle a. S.] 85 17,1 
Petersburg] 928 29,8 [Leipzig... 477 17,1 Dortmund. | 82 | 38,5 
Wien 780 24,8 [Frankfurt Poſen 69 | 35,0 
Hamburg am Main] 154 13,5 Eſſen 67 
inel Vororte] 486 33,4 8 160 22,7 Würzburg | ® 21,7 
Budapeſt 422 31,3 [Venedig. 154 20,7 [Görlitz. | 57 | 15,9 
Warſchau .| 431 21,3 Danzig. 116 34,4 [Frankfurt 

mM 55 26,2 Magdeburg 149 25,4 a.d. Oder] 55 | 27,9 
Breslau 308| 33,8 [Chemnitz. 115 35,2 [Duisburg - | 49 | 20,8 

rag 38 31,6 [Stettin . 102 28,2 München⸗ 
München 272 26,0 Gladbach] 46 | 17,6 


U 

Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Bochum 40,8 

Crefels 30,0, Mühlbauſen i. E. 31,3, Plauen l. V. 36,4. er 
Woche vom 2. Januar bis 8. Januar 1887: 


Ss 2 BE 
Namen [S 5 5 E Namen 888 FE Namen I2 SE 55 
der 8 8 885 der 3 8 S8] der |8 5888 
2 8 5 5.8 8 Se x 2 e 
Stünte. 8 88 28] Studt. 8 5352] Stübte |5 222 
m m 2. 
London . 4 216 26,3 Dresden 254 23,8 [Braun⸗ 
Paris. . 2 260 25,7 [Odeſſa ... 217 28,0 ſchweig 83 | 21,8 
Berlin 1376| 22,5 Brüſſel . 175 27,1 [Halle a. S. 85 20,7 
Petersburg] 928 29,0 [Leipzig . 177 26,4 Dortmund. 82 | 34,2 
Wien. | 7801 25,5 Frankfurt Poſen 69 27.8 
Hamburg am Mains 160 16,6 Eſſen 67 16,9 
inel Vororte 486 34,3 Königsberg 154 28,6 [Würzburg 56 | 20,3 
Budapeſt. 422 32,5 Lenebig 145 29,7 [Görlitz 57 16,3 
Warſchau 431] 29,5 Danzig.. 116 29,4 Frankfurt 
Rom 355 24,9 [Magdeburg 149 26,1 a. d. Oder 55 25,5 
Breslau 308] 34,6 [Chemnitz. 115 31,9 Duisburg | 49 | 28,4 
Prag 288] 23,5 Stettin. 10 2 22,9 München⸗ 
München. ] 272! 24,7 Gladbach 46 19,1 


Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Altona 31,5, Mühl: 
hauſen i. El. 32,6. { 


Königl. Ober⸗Bergamt in Dreslau. Das „Amtsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht: Dem Ober⸗Bergrath von Ammon iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
bel aus dem Staatsdienſte vom 1. December 1886 ab ertheilt und 
der bisherige Bergwerksdirector Bergrath Breuer zu Friedrichsthal bei 
Saarbrücken zum Ober⸗Bergrath und Mitgliede des Ober-Bergamts vom 
1. Januar 1887 ab ernannt worden. f 

Jubiläums Kunſt -Ausſtellungs Lotterie. Von der nächſten 
Woche an werden in unſerer Expedition die Ziehungsliſten zur Einſicht 
für unſere Abonnenten ausliegen. Auch ſind wir bereit, auf die auf die 
Lotterie bezüglichen Anfragen unſerer Abonnenten Auskunft zu ertheilen. 
— Die Verabfolgung der in der Ausſtellungslotterie gezogenen Ge⸗ 
winne nimmt mit Dinstag, den 25. d. M. ihren Anfang; die Gewinne 
werden von Nr. 1-370 im Ausſtellungsbureau in Berlin, Eingang Alt⸗ 
Moabit, ſeitwärts der Stadtbahnbrücke, in den Wochentagen von 10 bis 
2 Uhr, die Gewinne von 371— 28662 im Uhrſaale des königlichen Akademie⸗ 
gebäudes, Unter den Linden, zu derſelben Zeit ausge geben. Die Prächufiue | 
friſt hinſichtlich der nicht abgeholten Gewinne und deren eventuellen Ver⸗ 
falls zu Gunſten der königlichen Akademie iſt bis zum 30. April er. ver⸗ 
längert N e 

p. Kunſtgewerbe⸗Berein. In der letzten Verſammlung des Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Vereins ſprach Herr Techniker v. Pauliny über „Barock, u 
und Zopf.“ Vor wenigen Jahren noch — begann der Vortragende — 
habe man geglaubt, Barock und Rococo unter dem Namen „Zopf“ der 
Mißachtung preisgeben zu dürfen, heute dagegen jet das Studium dieſer 
Stilgattungen geradezu zu einem Bedürfniß geworden, denn unaufhaltſam 
dränge das moderne Kunſtgewerbe jener letzten Fortentwickelung der 
Renaiſſance zu. Barock und Rococo ſeien als berechtigte Formen anzu⸗ 
ſehen, und gerade Deutſchland habe den größten Reichthum an Werken in 
dieſen Stilgattungen. Demnächſt mit einer Charakteriſtik der Renaiſſance 
beginnend, legte der Vortragende die Entwickelung der genannten Stil⸗ 
arten dar unter Hervorhebung der maßgebenden kunſthiſtoriſchen Indivi⸗ 
dualitäten und der in den bezüglichen Epschen als claſſiſch geltenden 
Werke. Zur Unt ung des Verſtändniſſes diente eine große Anzahl 
von bildlichen Darſtellungen der von dem Redner beſprochenen Kunſt⸗ 
ſchöpfungen. Der mit großem Beifall aufgenommene Vortrag rief eine 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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lebhafte Discufiton hervor, an welcher ſich der Vorſitzende des Vereins, 
Bildhauer Künzel, Dr. Schück, Baumeiſter Henry und Bildhauer Wilborn 
betheiligten. Nach Schluß der Discuffion erfolgte die Aufnahme neuer 
Mitglieder. — In der nächſten Sitzung des Vereins wird Dr. Claus 
imechen rung und älteſte Entwickelung der geometriſchen Ornamente“ 
ſprechen. 

® Schlefiihes Muſeum der bildenden Künſte. Im Kupferſtich⸗ 
ſaal iſt eine Auswahl von Holzſchnitten Albrecht Dürer's aus der Samm⸗ 
lung des Herrn von Jeetze auf Pilgramshain ausgeſtellt. 


* Breslauer Tonkünſtler⸗Verein. Der VII. Muſik⸗Abend des 
Breslauer Tonkünſtler⸗Vereins, welcher am 24. Januar ſtattfindet, bringt 
Compoſitionen von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy und Rob. Schumann. 
5 Bertha Rockſtroh ſingt eine Concert⸗Arie und drei Lieder. Herr 

inger wird 3 Geſänge für Bariton vortragen. Herr Ludwig Wiedemann 
wird die ſelten gehörten Fantaſieſtücke für Clarinette v Schumann blaſen, 
Herr Buſſe und Mahlberg bringen die Sonate für Cello und Pianoforte 
op. 58 von Mendelsſohn zur Aufführung, Herr Greis ſpielt die drei 
Romanzen op. 28 von Schumann. Die Clavierbegleitung der Lieder und 
Geſänge, ſowie der Fankaſieſtücke führt Herr Robert Ludwig aus. 


e. Das D. rn Juſtitut für Violinfpiel (Friedrich: 
Wilhelmſtraße 70) veranſtaltete am 17. d. Mis. in dem Saale der Gebrd. 
Rösler'ſchen Brauerei eine muſikaliſche Soirse. Es wurden ſowohl 
Enſemble⸗Vorträge als auch Solopiecen zu Gehör gebracht. Reicher Beifall 
des Publikums lohnte die Lehrer und Schüler. 

B.— Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Ein für unfere Zeit 
ſehr intereſſantes Thema war es, welches Herr Dr. phil. R. Löwenfeld am 
vergangenen Sonntage im Muſikſaale der Univerfität behandelte; er ſprach 
„über Bulgarien“. Nach einigen einleitenden Bemerkungen ſchilderte der 
Vortragende die Einführung des Chriſtenthums in die bulgariſchen Lande 


tigkeit dieſer Apoſtel und ihrer Schüler und ihre literariſche Wirkſamkeit, 
welche in der Erfindung eines ſlaviſchen Alphabets und der Anfertigung 
einer Bibelüberſetzung beſtand. Neben dem, von den Vertretern der recht⸗ 
läubigen Kirche gelehrten Chriſtenthum aber entwickelte ſich die Secte des 
Bogomwilenthums, die darum eine allgemeinere Bedeutung hat, weil ihre 
Lehren von großem Einfluß auf die ketzeriſchen Secten des weſtlichen Eu⸗ 
ropas geworden ſind. Man bezeichnete darum auch im Weſten durch das 
Wort Bulgaren oder bulgariſche Ketzer Abtrünnige von der allgemeinen 
Kirche. Die geiſtige Arbeit der Bulgaren ſchildert der Vortragende als 
eine durchaus nicht unbedeutende. Ste wurde jedoch durch die Unter⸗ 
werfung unter das türkiſche Joch vollkommen vernichtet, und erſt vor einem 
halben Jahrhundert konnte wieder da angeknüpft werden, wo der Faden 
zerriſſen worden war. Noch die vorige Generation in Bulgarien wußte 
nichts von einer Bildung im nationalen Sinne, und erſt das jüngſte Ge⸗ 
ſchlecht iſt in der bulgariſchen Sprache erzogen worden. Naturgemäß 
müſſen die geiſtigen Führer einer heranwachſenden oder einer aus ſchwerer 
Knechtſchaſt fi allmälig herausarbeitenden Nation vielfeitiger thälig fein, 
als die leitenden Männer eines großen Volkes, wo die Arbeit mehr ver⸗ 
theilt und darum allerdings auch mehr vertieft werden kann. Unter den 
Führern der bulgariſchen Nation nimmt der in letzter Zeit ſo häufig ge⸗ 
nannte politiſche Agitator Ljuben Karawelow eine gewiſſe Stelle ein, und 
es war den Zuhörern intereſſant, ein kleines, wenn auch gerade nicht be⸗ 
ſonders hervorragendes Gedicht deſſelben in der Ueberſetzung des Vor⸗ 
tragenden kennen zu lernen. Der Wortlaut des Gedichtes iſt folgender: 
Nicht in feuchte Erde legt mich, 
Wenn ich einſtens ſcheide, 
Betlet mir mit friſchem Graſe 
In der weiten Haide, 
Wo zu meinen Häupten Ahorn 
Und der Eſche Zweige, 
Und zu meinen Füßen ſanft ſich 
Rother Holder neigen. 
Kommt der Freund, den ich geliebet 
Dann zu dieſer Stätte, 
Und er ſieht den rothen Holder 
Ueber'm kühlen Bette, 
Seufzt er auf und denket meiner 
In verſchwiegnen Schmerzen, 
Und ich fühle ſeine Thräne 
Heiß an meinem Herzen. 
| Nach wenigen Worten über die moderne Kunſtpoeſie der Bulgaren 
| ging der Vortragende zu einer Schilderung der Volkspoeſie über. Er charak⸗ 
terijirte beſonders die Gene der volksthümlichen epiſchen Dichtung, 
Marko Kraljavitſch (d. h. Königsſohn), und erläuterte die Darſtellung 
durch Vorleſung einiger beſonders anziehender Capitel in deutſcher von ihm 
ſelbſt einc Uebertragung. Auf politiſche Fragen ließ ſich der Vor⸗ 
tragende nicht ein. Er wollte nur — wie er am Schluß bemerkte — den 
Zuhörern ein junges thatkräftiges Volk menſchlich näher gebracht haben, 
das als ein Glied des großen Slavenſtammes, der doch unſer unmittel⸗ 
barer Nachbar iſt, in jeder Beziehung unſere Aufmerkſamkeit verdient. 
Erhaltung alter Grabſtätten ꝛc. Der preußiſche Miniſter der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten bedauert in einem an die Provinzial⸗Re⸗ 
gierungen gerichteten Erlaſſe, daß der Durchforſchung der Ringwälle, 
Grabſtätten, Anſiedelungsplätze u. ſ. w. aus römiſchen und heidniſch⸗ 
germaniſchen Zeiten für wiſſenſchaftliche Zwecke die Aufgrabung und Zer⸗ 
ſtörung derartiger Denkmäler in gewinnſüchtiger Abſicht vielfach gefolgt 
iſt. Die Schädigung des wiſſenſchaftlichen Intereſſes an der Erhaltung 
reſp. ſachverſtändigen Benutzung dieſer Zeugen einer längſt verſchwundenen 
Vergangenheit ſteht außer allem Verhältniß zu dem materiellen Werthe der 
in einzelnen Fällen gemachten Funde. Die Gegenſtände letzterer Art 
würden, wenn ſie irgend werthvoll ſein ſollten, gern vom Staat, oder den 
Provinzial⸗Muſeen, oder einzelnen wiſſenſchaftlichen Vereinen angekauft 
und in bei Weitem den meiſten Fällen höher bezahlt werden, als dies 
ſeitens der Händler gegenüber unkundigen Findern geſchieht. Soweit die 
Geſetze die Erhaltung der Denkmäler, welche im öffentlichen Eigenthum 
ſind, ſichern, wird eine geeignete Einwirkung der ſtaatlichen und kirchlichen 
Behörden hinreichen, um dem Raubbau auf Urnen, Metall: und Glas⸗ 
gegenſtände u. ſ. w. erfolgreich entgegenzutreten. Die Privateigenthümer 
der in Rede ſtehenden Denkmäler ſind, wie in dem bezüglichen Miniſterial⸗ 
Erlaß weiter ausgeführt wird, in ihrer Verfügungsbefugniß unbeſchränkt, 
aber auch ihnen wird durch die Thätigkeit der in allen Provinzen des 
Staates vorhandenen wiſſenſchaftlichen Vereine, Geſellſchaften ꝛc. oft mit 
Erfolg vorzuſtellen fein, welche Intereſſen der Wiſſenſchaſt mit den alten 
Culturſtätten verknüpft find, und wie das eigene Intereſſe durch Zur 
ziehung von Sachverſtändigen zu den etwaigen Ausgrabungen auf Privat⸗ 
eigenthum nur gewinnen würde. 
d. Die Oberſtufe der hieſigen Fortbildungsſchule iſt bekanntlich 
ſo eingerichtet, daß jeder Handwerker diejenige Fachabtheilung vertreten 
udet, durch welche er feine theoretiſche Ausbildung erlangen kann. Seit 
mehreren Jahren iſt nun auf Anregung angeſehener hieſiger Schuhmacher: 
meiſter in dem allgemeinen Curſus für Freihandzeichnen auch eine Ab⸗ 
theilung für Schuhmacher errichtet worden, in welcher elementares Frei⸗ 
handzeichnen, Anatomie und Zeichnen des Fußes, ſowie fachmänniſches 
Zeichnen nach Maß und Entwerfen gelehrt wird. Die genannten Schuh⸗ 
machermeiſter haben ſich nicht damit begnügt, dieſe Einrichtung anzuregen, 
N ſondern find ſelbſt Schüler der Anſtalt geworden, haben bei großer Aus: 
dauer, die allerdings nothwendig iſt, anerkennenswerthe Nefultate erzielt 
und ſind warme Fürſprecher für die in Rede ſtehende Einrichtung ge⸗ 
worden. Daß übrigens derartige Curſe für intelligente Schuhmacher ein 
Bedürfniß geworden, beweiſen auch die ſtark beſuchten Fachſchulen in an⸗ 
deren großen Städten. Selbſt in Thüringen befindet ſich eine derartige 
Anſtalt, wohin ſich bisher beſonders unſere ſchleſiſchen Meiſter wandten. 
Nunmehr bietet ſich dieſen in unſerer Fortbildungsſchule eine bequemere 


Gelegenheit für ihre Ausbildung. Schon jetzt iſt das durch das Schuh⸗ hi 
anachergewerbe bekannte Neuſtadt OS. auf unſerer Anſtalt vertreten und | d 


Meiſter anderer ſchleſiſcher Städte haben ſich für die nächſte Zeit ange⸗ 
h meldet. Unſere jüngeren Meiſter am hieſigen Orte aber mögen beſonders 
3 darauf aufmerkſam gemacht ſein, die ihnen gebotene Gelegenheit zur theo⸗ 
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durch die Slavenapoſtel Cyrill und Method, verbreitete ſich über die Thä⸗ Woh 


— Sonnabend, den 22. Januar 1887. 


t. Krenzburg, 20. Januar. 1 — Erhöhte Belohnung 
Die General⸗Agentur dex Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Breslau hat aus eigener Initiative in Anerkennung der von der hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr bei den: am 22. December 1886 im Kaufmann 
M. H. Proskauer'ſchen Haufe faktgehabten Kellerbrande in erfolgreicher 
Weiſe geleiſteten Löſchhilfe der Feuerwehr⸗Kaſſe eine Prämie von 75 M. 
bewilligt. — Am 19. October 1884 iſt im Forſtreviere Skalung der 
Förſter Wilhelm Gutſche von Wilddieben erſchoſſen worden. Die Thäter 
find bis jetzt noch nicht ermittelt. Für die Ermittelung der Thäter find 
nunmehr, wie der hieſige Staatsanwalt bekannt macht, erhöhte Be⸗ 
lohnungen im Geſammtbetrage von 750 M. ausgeſetzt worden. 


Falkenberg, 20. Jan. [Verpachtungen. — Armenverein. 
— Krankenkaſſe.] Der größte Theil des Schloſſes zu Dambrau im 
hieſigen Kreiſe, welches dem Fürſten Hatzfeld⸗Wildenburg gehört, von 
dieſem aber nicht bewohnt wird, iſt vom Grafen Oppersdorf⸗Ullersdorf 
gemiethet worden. Die Fürſt Hatzfeld'ſchen Dominien Dambrau und 
Leipe übernimmt pachtweiſe am 1. Juli d. J. Herr Wirthſchaftsinſpector 
Scholz in Rogau, Kreis Falkenberg. — Mit Rückſicht darauf, daß vom 
1. d. M. ab im Kreiſe Naturalverpflegungsſtationen in Wirkſamkeit ges 
treten ſind, wurde die Auflöſung des Vereins gegen Bettelei einſtimmig 
beſchloſſen. Auf Anregung des Bürgermeiſters Hertel beſchloß hierauf ein 
Theil der Verſammlung die Bildung eines Armenvereins zu Gunſten der 
Ortsarmen. Den Vorſtand bilden die Herren: Bürgermeiſter Hertel als 
Vorſitzender, Kreisſecretär Ziehlke als Stellvertreter, Böttchermeiſter Walter 
als Rendant und Kämmerer Nehr als Stellvertreter. — Am 1. d. M. iſt 
eine Ortskrankenkaſſe für den Stadtbezirk ins Leben getreten, welche 
ſämmtliche hieſige Betriebe und Handwerke, mit Ausſchluß der Maurer 
und Zimmerleute, für welche die Errichtung einer Betriebskrankenkaſſe im 
Gange iſt, umfaßt. 


© Königshütte, 19. Jan. [(Zu dem Belling'ſchen Selbſtmord⸗ 
verſuche.] Den bieſigen Aerzten iſt es gelungen, den Poſtſecretär Belling 
aus Tarnowitz, welcher bekanntlich in einem Hotel hierſelbſt am 12. d. M. 
einen Selbſtmordverſuch verübt hat, ſo weit herzuſtellen, daß auf völlige 
Geneſung mit Sicherheit zu rechnen iſt. Die erſte Kugel, welche er gegen 
ſich abſchoß, blieb abgeplattet hinter der Stirnhaut ſtecken, ohne durch 
den Stirnknochen zu dringen. Sie wurde ſofort von Dr. Koſchel entfernt. 
Die zweite Kugel dagegen, welche Belling nach der rechten Schläfe richtete, 
drang in den Kopf und wurde erſt nach drei Tagen durch die Aerzte in 
der Gegend der Naſenwurzel gefunden. Das rechte Auge iſt verloren. 


reltſchen Ausbildung nicht außer Acht zu laͤſſen; der Erfolg und die De 
lohnung wird nicht ausbleiben. 

p. Gebirgsverein der Graſſchaft Glatz. Section Breslau. Der 
Vorſtand der hieſigen Section des Gebirgsvereins der Grafſchaft Glatz 
hielt am 17. d. M. eine Conferenz ab, um Stellung zu der Frage zu 
nehmen, ob es ſich verlohne, von Vereinswegen eine Hörnerſchlittenfahrt 
vom Heuberge nach dem Wölfelsfall zu arrangiren. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende, Kaufmann Köhly, über eine von ihm mit Herrn Reiſeunternehmer 
Bartſch unternommene Hörnerſchlittenfahrt in der genannten Richtung Be⸗ 
richt erſtattet hatte, wurde beſchloſſen, von dem ſelbſtſtändigen Arrangement 
einer ſolchen Fahrt abzuſehen und den Mitgliedern zu empfehlen, ſich Herrn 
Bartſch, welcher bis auf Weiteres allwöchentlich eine bis zwei Fahrten zu 
arrangiren bereit iſt, anzuſchließen, zumal derſelbe zugeſagt hat, für Mit⸗ 
glieder des Vereins eine Preisermäßigung eintreten zu laſſen. 

* Hörnerſchlittenfahrt im Glatzer Gebirge. Von einem Freunde 
unſeres Blattes werden wir auf die landſchaftlichen Reize aufmerkſam ge⸗ 
macht, die gegenwärtig den Beſuch des Glatzer Gebirges im höchſten 
Grade lohnend machen. Namentlich ſei eine Hörnerſchlittenfahrt vom 
Plateau des Heuberges aus ſebr zu empfehlen, wohin man in bequemer 
und unterhaltender Fahrt vom Gaſthof „zur guten Laune“ (bei Weiß am 
Wölfelsfall) aus gelangt. Die Partie hat den Vorzug, daß ſie an einem 
Tage durchgeführt werden kann. — Hat man 1½ Tag zur Verfügung, ſo 
benutze man den Mittagszug und unternehme ſofort nach Ankunft in der 
„Guten Laune“ die Fahrt vom Fuchswinkel auf dem Spitzigen Berge 
(Marie Schnee) in den Wölfelsgrund hinab, die äußerſt lohnend iſt. Für 
den nächſten Tag bliebe dann der Heuberg und vor Allem der Schneeberg 
von der Schweizerei aus für die beabſichtigte Hörnerſchlittenfahrt übrig. 
Es empfiehlt ſich, von einer beabſichtigten Partie den Wirth des Gaſt⸗ 
hofs „Zur guten Laune“ durch eine Poſtkarte in Kenntniß zu ſetzen. 

+ Feſtgenommen. Während geſtern Abend ein Bäckermeiſter auf 
der Breitenſtraße mit ſeiner Ehefrau in dem neben dem Laden belegenen 
ohnzimmer verweilte, ſchlich ſich ein Dieb in den Laden, ergriff dort 
eine Caſſette mit 247 M. Inhalt und einen goldenen Siegelring, und 
ſuchte damit das Weite. Als der Dieb den Laden verließ, knarrte die 
Thür. Die Bäckersfrau hörte dies, eilte in den Laden und ſah noch den 
Dieb mit der Caſſette emfliehen. Schnell entſchloſſen verfolgte die Frau 
denſelben die Seminargaſſe, Baſtei⸗ und Münzſtraße entlang, bis in der 
letztgenannten Straße der Dieb von einem ihm entgegenkommenden 
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en größten Theil der Geldſumme fortgeworfen. Es gelang jedo ei ; j he 85 en 3 
dem ſofortigen Nachſuchen die zerſtreuten Beträge wieder aufzufinden. Ein dun Sleppan deſchact 1 Zeit nr ehe I des ee 
herbeigerufener Schutzmann bewerkſtelligte die ſofortige Verhaftung des 4 Bae . de ent it pa ab che A 5 Ag he — 
Spitzbuben. Auf dem Transport nach dem Poltzeigefängniß ſuchte er ſich Höde von 1200 M. entdeckt Belkin oh u % ed Sta 18 iu ob 
eines Geldbeutels mit 93 M. Inhalt zu entledigen, den er in einen wollte in kurzer Zeit heirathen elling ſtand vor der Staatsprüfung u 
Schneehaufen warf. Die Beſeitigung des Beutels wurde jedoch von dem 5 o 2 
betreffenden Beamten bemerkt, und jo gelang es, auch dieſe Summe dem a. Ratibor, 20. Jan. [Landwirthſchaftlicher Verein.] In der 
Bäckermeiſter zurückzuerſtatten, den keinerlei Verluſt trifft. In dem Diebe] heutigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Ratibor theilte der 
wurde der frühere Fleiſcherlehrling, jetzt Arbeiter Paul Schirdewahn, | Vorfigende der Verſammlung mit, daß die in dieſem Jahre für Ratibor 
recognoscirt. — Wie bereits mitgetheilt, wurde am 11. d. M. einem in Ausſicht genommene Thierſchau gemäß der vom Centralverein ertbeilten 
Bäckermeiſter auf der Paulſtraße unter ganz gleichen Umſtänden eine] Auskunft nur durch einen Austauſch mit einem anderen Verein ermöglicht 
Caſſette mit 50 M. Inhalt aus feinem Laden entwendet, ohne daß es ge: werden könnte. Die Verſammlung lehnte dieſen Austauſch ab, weshalb 
lang, den Thäter zu entdecken. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß] die Thierſchau in Ratibor erſt im nächſten Jahre ſtattfinden wird. Vom 
auch dieſer Diebftahl von dem Schirdewahn ausgeführt worden iſt. Leider] Centralverein iſt dem hieſigen Verein eine Schrift des Dr. Franz in 
kann ihm dieſe That nicht nachgewieſen werden, da der Beſtohlene den] Weimar, betitelt: „Die deutſche Landwirthſchaft, ihre Nothlage und Hilfs⸗ 
Dieb im Dunkeln nicht genau ſah und darum nicht wiederzuerkennen im] mittel“, mit dem Exſuchen zugegangen, der Verein möge dieſe Schrift zum 
Stande iſt. Gegenſtande einer Verhandlung machen und über das Ergebniß derſelben 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Candidaten | an den Centralverein berichten. Ein vom Miniſter an den Centralverein 


i i ittel d gerichtetes Erſuchen, über die betreffende Frage ein Referat zu liefern, hat 
In DB abe r den Centralverein veranlaßt, das erwähnte Geſuch an den hieſigen Verein 


Oberh N £ ne un nn one 1 5 mn. zu richten. Herr Geheimrath von Selchow wird in einer der nächſten 
erhemden, Strümpfe, Taſchentücher ſämm mit G. A. geze t x : 8 eh : 
b a a 0 R Sitzungen des hieſigen Vereins über die Frage referiren. Der Vorſitzende 


eine Verbandtaſche mit chirurgiſchen Inſtrumenten mit dem Fabrikſtempel ! . N a 3 2 

„Brade⸗Breslau“, einem Oberkellner vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe ein |tbeilte hierauf der Verſammlung mit, daß einer gedeihlichen Entwickelung 

grauer Winterüberzieher und ein ſchwarzer Kammgarnrock, der Wittwe der Pferdezucht im hieſigen Kreiſe ein Umſtand hemmend entgegengetreten 
ſei. Bisher wurden die Hengſte für den Ratiborer Kreis von der Com⸗ 


eines Hausbeſitzers vom Lehmdamm aus erbrochenem Stalle 8 Stück ſſei. : x 
ühner und einem Bäckermeiſter ebe 8 Hü j f miſſion des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins aus dem Geſtüt zu Coſel 
Hüh 5 eie en Einkn. SBeuer non ausgewählt. Auf einen in der Sitzung vom 2. März v. J. beim Central⸗ 


der Junkernſtr in ſ Düffelüberzi i Bein: 
enn a a ee verein vom landwirthſchaftlichen Verein Militſch eingebrachten Antrag 


kleider und ein Paar neue Herrengamaſchen, einer Reſtaurateurswittwe 2 8 N i N 
e Michaelisſtraße aus | € 2 Stück Ga i wurde jedoch für die ſchleſiſchen Geſtüte eine Commiſſion ernannt, welche 
von der Michaelisſtraße aus verſchloſſenem Stalle 2 Stück Gänſe, einem die Hengſte fir die einzelnen Kreiſe auszuwählen hat, Der Possen 


Kaufmann von der Reuſcheſtraße aus erbrochener Bodenkammer ein Hand⸗ 1 . ie. r 2 
5 f N ff 8 Re ſchlug vor, beim Gentralverein auf eine Abänderung des Beſchluſſes vom 
koffer ein unterbett und eine Menge Kücengerätbichaften . 2. März 1886 hinzuwirken und zu veranlaſſen, daß der Commiſſion des 


ekommen iſt einer Kaufmannsfrau von der Kaiſer Wilhelmsſtraße ein 1 9 . n 3 1 10 
Swanzigmarkſtüch, einem Geſchäftsreiſenden von der neuen Taſchenſtraße] landwirthſchaftlichen Vereins Ratibor die Auswahl der Hengſte für den 
hieſigen Kreis wieder überlaſſen werde. 


ein goldener Siegelring „R. M.“ gravirt, einer Kaufmannsfrau vom Ringe 
% Umſchau in der Provinz. —oe. Bunzlau. In Alten⸗ 


ein Nerzkragen. — Gefunden wurde ein mit „W. M. Nr. 2“ ſignirtes 
Collo, welches im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt wird. 2 5 an = oe Dee e ns a nie ee u. 
ER RER TETEN F elegen, iſt geſtern frü r auf dem Gehöft des Gutsbeſitzer 3 

A Landeshut, 20. Jan. [Communales.] Geſtern wurde die erſte] Ener . durch welches das Wohnhaus total zerſtört wurde. Das 
diesjährige Stadtverordneten⸗Sitzung abgehalten. An Stelle des aus⸗ Feuer griff jo rapide um ſich, daß die Bewohner des Wohnhauſes nur mit Mühe 
geſchiedenen Vorſitzenden wurde Herr Fabrikbeſitzer Paul Methner zum ihr Leben retteten. — Gleiwitz. Wie der „Oberſchl. Wanderer“ mittheilt, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher gewählt. Am 26. Januar feiert der Weiß⸗ iſt Pfarrer Joſeph Kaluza zu Dollna unter dem St. Annaberge im Alter 
gerber Kinner fein 50jähriges Bürgerjubiläum. Eine Vorlage, betreffend von 63 Jahren geſtorben. — A Oels. Am 19. v. M. gelangte hierſelbſt 
im Saale des Elyſiums Mendelsſohns Oratorium „Elias“ durch den 


den Bau eines neuen Schulhauſes, wird demnächſt der Stadtverordneten⸗ 
Geſangverein für gemiſchten Chor (Dirigent: Herr Seminarlehrer Winkel⸗ 


Verſammlung zugehen. 

mann) zur Aufführung. Als Soliſten wirkten mehrere Breslauer Geſangs⸗ 
kräfte mit: Fräulein Schmeidler (Sopran), Herr Ruffer (Tenor) und Herr 
Prof. Kühn (Bariton). Die ziemlich umfangreiche Alt⸗Partie wurde von 
einem Mitgliede des Vereins, Fräulein Ueberſchär, geſungen. Der Erfolg 
war ein glänzender, die Chöre waren muſtergiltig. — Wie es hieß, hätte 
der Miniſter die Verſetzung des Oberlehrers Pr. Poelitz in Kreuzburg auf 
eine Vorſtellung ſeitens des hieſigen mathematiſchen Lehrers nicht genehmigt. 
Nach einer zuverläſſigen Mittheilung iſt eine Remonſtration ſeitens des 
betheiligten Oelſer Lehrers nach keiner Seite hin erfolgt. — ch = Oppeln. 
Das durch Ableben des Oberſtlieutenants z. D. Bertolotti von Polentz 
erledigte Bezirks⸗ Commando 2. Bataillons 4. Oberſchleſiſchen Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 63 hierſelbſt iſt dem Major Siehr vom 2. Oberſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 23 übertragen worden. — Zu der bei dem 
hieſigen Königlichen katholiſchen Gymnaſium bevorſtehenden Abiturienten⸗ 
Prüfung haben ſich acht Ober⸗Primaner gemeldet. — Pleß. Herr 
Landrath Schröter in Pleß hatte vor einiger Zeit die ſtädtiſche Korb⸗ 
flechterei in Ratibor in Augenſchein genommen, um dieſe Haus⸗ 
Induſtrie im 8 Kreiſe einzuführen. Am 1. Februar c. wird der Verein 
für Hausinduſtrie für den Kr. Pleß in Kl.⸗Chelm eine Korbflechtſchule eröffnen. 
— Das Ziel der Schule iſt, wie der „Anz. für Pleß“ mittheilt, den 
Schülern ſowohl die Anpflanzung als auch die Behandlung der Weide 
bis zur Fertigſtellung als Arbeitsmaterial zu lehren und dieſelben 
in den Stand zu ſetzen, einfachere Korbwaaren, wie Körbe, Wagen⸗ 
flechten, Schneezäune, Thürvorlagen u. ſ. w. herzuſtellen. — OD Sprottau. 
Apotheker Schneider hielt am Dinstag einen öffentlichen Vortrag, 
in welchem er das Leben und Wirken des verſtorbenen Geheimen 
Medicinalrathes, Profeſſors Dr. Göppert in ſehr feſſelnder Weiſe den 
Zuhörern vor die Augen führte. Ein beſtimmtes Entree wurde nicht 
erhoben; doch war eine Sammelbüchſe aufgeſtellt, deren Ertrag dem 
Fonds für die Errichtung eines Göppert⸗Denkmals überwieſen wor⸗ 
den if. — Der Veteranen⸗ und Krieger⸗Verein wählte in feiner 
letzten, vor wenig Tagen ftattgebabten Generalverſammlung den bis⸗ 
berigen Vorſitzenden, Herrn Major a. D. Merker, anten 2 ſeinem 
Vorſitzenden wieder. Am 29. Januar feiert der Verein fein 20. Stiftungs⸗ 
feſt. — Die evangeliſche Kirchgemeinde Nieder⸗Leſchen begeht künftigen 
Mittwoch den Tag, an welchem vor hundert Jahren der erſte Gottesdienſt 
in der evangeliſchen Dorfkirche des Ortes abgehalten wurde. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 21. Januar. [ Schöffengericht. — Beleidigung 
durch die Prefſe.] duet dem Namen „Breslauer Voltsſtümme“ giebt 
der als Agitator vielfach genannte Maurer Conrad ſeit Jahresfriſt ein 
Wochenblatt heraus. Als verantwortlicher Redacteur dieſes Blattes zeichnet 
der z. Z. in Dresden befindliche Buchdrucker Otto Haniſch. Gegen den⸗ 
ſelben war auf Antrag des Gutsbeſitzers Corirad zu Polsnitz bei Freiburg 
ſeitens der Königlichen Staatsanwaltſchafe die Strafverfolgung wegen 
Heut traf Beleidigung eingeleitet worden. 


Winzig, 19. Januar. [(Commun ales. — Feuerwehr.] In der 
vorgeſtern abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die neu⸗ 
gewählten Mitglieder, Gerbermeiſter L. Tittler und Kaufmann Lange, ein⸗ 
geführt. Demnächſt wurde die Wahl eines Rathmannes vorgenommen, 
aus welcher Gutsbeſitzer A. Wende hervorging. — Der im vorigen Jahre 
ins Leben gerufene Feuerwehr⸗Verein iſt nunmehr vollſtändig organiſirt; 
vorgeſtern wurde die erſte Uebung abgehalten. 

e Liegnitz, 20. Januar. [Von der Handelskammer.] In der 
geſtern abgehaltenen Sitzung der hieſigen Handelskammer wurden die neu⸗ 
reſp. wiedergewählten Mitglieder eingeführt, und demnächſt die Herren 
Banquier und Stadtrath Mattheus als Vorſitzender und Stadtrath Erich 
Schneider als deſſen Stellvertreter für das laufende Jahr wiedergewählt. 
— Ueber die Einführung einer Telephon-Verbindung unſerer 
Stadt mit Breslau und Berlin u. ſ. w. referirte Herr Fedor Beer. 
Derſelbe bemerkte, die von hier aus in letzter Zeit e Erkundi⸗ 
gungen hätten ergeben, daß die Herſtellung einer ſolchen Verbindung mit 
Berlin z. Z. in Anbetracht der bedeutenden Entfernung und der noch für 
große Entfernungen anzuſtellenden Verſuche noch nicht ausführbar ſei; die 
Zahl der Theilnehmer für eine Verbindung mit Breslau ferner ſei ziemlich 

ering, und es bleibe als ernſtlich in Betracht kommend ſchließlich nur die 
bierorls einzurichtende Stadtfernſprechanſtalt übrig, für die freilich die Anmel⸗ 
dungen von Theilnehmern auch nicht beſonders zahlreich eingegangen ſeien. 
Dieſe Stadtfernſprechanſtalt werde gewiß ganz vortheilhaft ſein, es komme 
aber nur darauf an, die Einrichtungs⸗ und Benutzungskoſten allmälig 
möglichſt niedrig zu geſtalten, wie auch eine Ermäßigung der Koſten für 
die projectirte Verbindung Liegnitz⸗Breslau im Auge zu behalten ſei. Das 
Collegium ſtimmte dieſen Ausführungen zu, und Herr Ritterguts⸗ und 
gun eſitzer Scherzer: Neuhof theilte dabei gele entlich mit, daß auch die 
Zuckerfabrik Neuhof an die hier einzurichtende Stadtfernſprechanſtalt und 
ihre etwaigen Sa nach auswärts angeſchloſſen werden ſoll, 
während Herr Stadtrath Schneider noch nachdrücklich die Vortheile, welche 
die geplante Stadtfernſprechanſtalt unzweifelhaft bringen werde betonte 
und bemerkte; ſei erſt einmal dieſe Anſtalt, wenn au anfänglich unter 
nicht allzu zahlreicher Betheiligung, ins Leben getreten, jo werde ſich jeden⸗ 
falls die Zahl der Theilnehmenden bald ſehr beträchtlich ſteigern. Ueber 
einen weiteren wichtigen Punkt der e berichtet das „Liegn. 
Tagebl.“: Nachdem durch eine Bunte eines hieſigen Kaufmanns die 
Handelskammer um mö lichſt kräftige Unterſtützung des neuerdings in 
Aufnahme gekommenen Projectes des Baues einer Eiſenbahn Goldberg⸗ 
Schönau⸗Merzdorf, zur Herſtellung einer Eiſenbahn⸗Verbindung auch 
unſerer Gegend mit der Gebirgsbahn, erſucht worden iſt, beſchloß die 
Kammer, indem ſie dieſes Project als ein höchſt vortheilhaftes und jede 
mögliche Förderung verdienendes anerkannte, demnächſt an das Miniſterium 
eine Petition zu Gunſten der erwähnten Bahn zu richten. 


—= Önadenfrei, 19. Januar. [Schulangelegenheit.] 

der Königliche Regierungs⸗Schul⸗ und Conſiſtorial⸗Rath Eismann als zien 
Commiſſarius des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zu Breslau burtstage des Kronprinzen bei einem zu Ehren deſſelden gegebenen Feſte 

er ein, um die hieſige höhere Knabenſchule in der Zeit bis Sonnabend, des Freiburg⸗Polsnitzer Kriegerverei is eine Rede gehalten, in welcher er 
en 22. d. Mts., einer eingehenden Reviſion zu unterziehen. 
Ausfalle dieſer Reviſton ſoll es abhängen, ob dem Antrage der hiefigen ! Beſtrebungen der Socialdemokratte bezeichnete. 
Vungerſchule w. auf Umwandlung der höheren Knabenſchule in eine höheze 
Bürgerſchule weitere Folge gegeben werden kann, 


188 a 


Gutsbeſitzer Conrad, der Lieutenant der Landwehr iſt, hatte am Ger 


Von dem die Kriegervereine als das nothwendige Bollwerk gegen die heimtüftiſchen 


Haniſch hatte von einem dortigen Parteigenoſſen einen Bericht über 
dieſe Rede erhalten. Haniſch erachtete die in dem Bericht als Zwiſchen⸗ 


bemerkungen eingetragenen Angriffe gegen den Gutsbeſitzer Conrad für 
u ſcharf, er entledigte ſich deshalb in der Weiſe des Berichts, daß er in 
kr. 44 der „Volksſtimme“ vom 31. October 1886 unter „Briefkaſten der 
Redaction“ folgenden Vermerk abdrucken ließ: „Es iſt am beſten, man 
ſchenkt den Reden ſolcher Herren, wie diejenige des Herrn Lieutenant 
Conrad iſt, gar keine Beachtung, damit ſie die Unbedeutendheit ihrer Per⸗ 
ſönlichkeit fühlen. Solche Herren ſind im Stande, ſich noch etwas darauf 
einzubilden, wenn fie in Zeitungen beſprochen werden ꝛc.“ * 
Die Beleidigungsklage gelangte heut im Zimmer 19 des Schöffen⸗ 
gerichts unter Vorſitz des Herrn Amtsgerichtsraths Kaſel zur Verhand⸗ 
lung. Haniſch behauptete, es ſei in der betreffenden Briefkaſtennotiz weder 
dem Sinne noch dem Wortlaut nach eine Beleidigung vorhanden, mindeſtens 
könne von der Beleidigung eines „Offiziers der preußiſchen Armee“ nicht 
die Rede fein, jonbern höchſtens eine Privatbeleidigung des „Gutsbeſitzers“ 
Conrad vorliegen. Conrad ſei doch jedenfalls nur als Lieutenant des 
Kriegervereins aufgetreten, denn ſonſt durfte er gemäß der in neueſter 
Zeit ſeitens des Kriegsminiſters im Reichstage gegebenen Erklärung 
keinesfalls die Rede zur Schürung des Parteihaders benützen, ſondern 
mußte ſich neutral halten. e 5 
Herr Staatsanwalt Lindenberg hegt gar keinen Zweifel, daß der An⸗ 
geklagte in bewußter Weiſe nicht den Gutsbeſitzer, ſondern muthmaßlich 
den Offizier Conrad beleidigen wollte. In der weiteren Ausführung er⸗ 
wähnt der Staatsanwalt, daß bei derartigen, vom patriotiſchen Gefühle 
dictirten Reden ſelbſtverſtändlich auch der Gegenpartei gedacht werden 
müſſe; da es zu den Gepflogenheiten des vom Angeklagten vertretenen 
Blattes zu gehören ſcheine, den Patriotismus zu bekämpfen, ſo muß es 
im gegehenen Falle durch Bemeſſung der Strafe zum Ausdruck gelangen, 
daß es Sache der Behörde ſei, ſolchen Beſtrebungen ernſtlich entgegen⸗ 
zutreten, er halte deshalb, trotz der bisherigen Unbeſcholtenheit des Ange: 
klagten, ein Strafmaß von 1 Monat Gefängniß für angemeſſen. 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 14 Tage Gefängniß; in der 
Motivirung erklärte ſich das Schöffengericht mit der vom Staatsanwalt 
eltend gemachten Anſicht einverſtanden, daß es ſich hier um die Ver⸗ 
etzung der Ehre eines preußiſchen Offiziers gehandelt habe. Es wurde 
dem Beleidigten die Befugniß zuerkannt, den Tenor des Urtels einmal 
auf Koſten des Angeklagten in der „Breslauer Volksſtimme“ zum Abdruck 
de bringen, auch wurde die Vernichtung der zur Herſtellung des Artikels 
enutzten Formen und Platten beſchloſſen. 


S Breslau, 21. Januar. [Landgericht. — Strafkammer II. 
— Der Pflegeſohn als Vermögens verwalter.] Vor etwa zehn 
Jahren eröffnete der Kaufmann P. B. unter Theilnahme eines Compagnons 
auf dem Grundſtück Berlinerſtraße Nr. 16 ein Geſchäft für Baumateria⸗ 
lien ꝛc. Der Abſatz in dieſem Geſchäft ſcheint nie ein ſolcher geweſen zu 
ſein, daß Ueberſchüſſe daraus reſultirten, ſpeciell nach dem im Jahre 
1878 erfolgten Tode des Compagnons ging der Geſchäftsbetrieb von Jahr 
da Jahr mehr zurück, bis endlich im Jahre 1884 durch den alleinigen In⸗ 

aber P. B. feine Zahlungsunfähigkeit gemeldet und ſeitens des Gerichts 
der Concurs eröffnet wurde. Die durch den Concursverwalter Herrn Kauf⸗ 
mann Ferdinand Landsberger erfolgte Prüfung der Geſchäftsbücher ergab 
eine ſo große Unregelmäßigkeit in der Buchführung, daß B. daraufhin 
wegen einfachen Bankerutts unter Anklage geſtellt und ſeitens der Straf⸗ 
kammer zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Bei der vorerwähn⸗ 
ten Unterſuchung war auch zur Sprache gekommen, daß B. auch die Ver⸗ 
mögensverwaltung für feine Pflegemutter, die verwittwete Rentiere R, 
welche außer anderen Objecten auch die Grundſtücke Nicolaiſtadtgraben 
Nr. 25 und 28 und zwei Grundſtücke in Pöpelwitz beſitzt, gebabt und daß 
er ganz bedeutende Summen aus dieſer Verwaltung in ſeinem eigenen 
Nutzen reſp. zur Aufbeſſerung der Valuta feines Baumaterialiengeſchäfts 
verwendet habe. 

Frau R. hatte ihrem Pflegeſohn im Jabre 1876 Generalvollmacht er⸗ 
theilt, in Ausnützung dieſer Vollmacht hat B. verſchiedene Geſchäfte 
abgeſchloſſen, bei denen er nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft lediglich 
ſeinen Vortheil wahrnahm, den Pflichten eines gewiſſenhaften Vermögens⸗ 
verwalters alſo nicht nachgekommen war. Alle derartigen Abſchlüſſe, welche 
in die Zeit vor dem Jahre 1880 fallen, mußten wegen eingetretener Ver⸗ 
jährung hinſichtlich der Strafverfolgung außer Anſatz bleiben, dagegen 
kuss der Concursverwalter, daß B. in den Jahren 1880 bis 1882 auf 
die am Nicolaiſtadtgraben gelegenen Grundſtücke zu drei verſchiedenen 
Malen Hypotheken im Geſammtbetrage von 54000 Mark aufgenommen 
habe. Die daraus reſultirenden Beträge waren lediglich im Baumaterialien⸗ 
Geſchäft verwendet worden, in der Vermögensrechnung der Frau R. fehlten 
die angeführten Summen. 

Da Frau R. in einer früheren Vernehmung bekundet hatte, es ſei 
ihrerſeits nie die Specialgenehmigung zur Aufnahme der erwähnten Hypo⸗ 
theken ertheilt worden, ſo wurde nachträglich gegen B. Anklage aus § 266 
des Strafgeſetzes (Untreue) erhoben. 5 

Der Angeklagte erhob bereits in der Vorunterſuchung den Einwand, 
un N. habe ihm jeiner Zeit mündlich die Genehmigung ertheilt, ſich 

eld für ſein Geſchäft aus ihrem Vermögen zu beſchaffen. Bei der nach⸗ 
maligen Vernehmung gab Frau R. dieſe Möglichkeit zu; es beantragte 
deshalb in der heute ſtattgehabten Hauptverhandlung Herr Staatsanwalt 
Nentwig ſelbſt die Freiſprechung des Angeklagten, weil es für die Ver⸗ 
urtheilung wegen Untreue nothwendig jet, daß erwieſen werde, es habe 
Jemand „abſichtlich“ zum Nachtheile ſeines Auftraggebers gehandelt; bei 
etwaiger Genehmigung ſolcher Vermögensverwendung könne von einer 
ſtrafbaren Handlungsweiſe nicht mehr die Rede ſein. 

Das Gerichtscollegium ſchloß ſich dieſem Antrage an; es erkannte auf 
völlige Freiſprechung. 
Lt — E 


r 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


* Berlin, 21. Januar. Die heutige erſte Berathung des Staats: 
haushaltsetats im Abgeordnetenhauſe bot Erſatz für den Ausfall der 
Adreßdebatte, gegen welche die nationalliberale Partei Bedenken ge: 
hegt hatte. Es war heute mehr von Militärvorlage, Monopolen, 
Reichs einkommenſteuer und Kriegsbefürchtungen die Rede, als von 
dem Haushalt des preußiſchen Staates. Nach der einleitenden Rede 
des Finanzminiſters wurde dem Hauſe und den Tribünen eine große 
Ueberraſchung zu Theil, denn als freiſinniger Budgetredner trat nicht 
der Abgeordnete Richter auf, ſondern Dr. Alexander Meyer, der ſeine 
ſchwierige Aufgabe mit eben fo großer Sachkenntniß, wie erquicken⸗ 
dem Humor löſte und einen großen und verdienten Erfolg erzielte. 
Die Schlagfertigkeit und der treffende Witz des Redners zeigten ſich 
auch ſpäter noch in einer perſönlichen Bemerkung. Die weitere De⸗ 
batte verlor den Etat vollkommen aus dem Auge. Es betheiligten 
ſich an derſelben hervorragend die Abgeordneten Windthorſt, welchem 
es gelang, den Finanzminiſter zu dem Zugeſtändniß zu zwingen, daß 
er perſönlich die Monopolproſecte keineswegs aufgegeben habe, Herr 
von Minnigerode, der die einſtmals von ihm ſelbſt geforderte Reichs⸗ 
einkommenſteuer als Curioſum abfertigte, Freiherr v. Huene und 
die beiden Nationalliberalen Enneccerus und v. Eynern. Das Facit 
der Debatte iſt, daß die Finanzlage des Staates ungemein viel zu 
wünſchen übrig läßt und daß die Wähler alle Veranlaſſung haben, 
ſtets eingedenk zu ſein, daß jeden Augenblick die Monopolprojecte aus 
dem Papierkorbe wieder auferſtehen können. 


Abgeordnetenhaus. 5 ning vom 21. Januar. 
t U 


Der Präſident eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung, daß Abg. 
Schmidt⸗Stettin Geuhäreeifiunig) heute früh verftorben iſt. Die Mit: 
glieder ehren das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. 

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des 
Staatshaushalts für das Etats⸗Jahr 1887/88. N 

Finanzminiſter v. Scholz: Die Finanzlage des Staates iſt ſchon in 
der Eröffnungsrede im Allgemeinen gekennzeichnet. Es kann daher nur 
meine Aufgabe ſein, aus dem vorliegenden Material ganz kurz die be⸗ 
deutendſten Thatſachen und Zahlen hervorzuheben, um zu zeigen, welche 
Auffaſſung die Regierung mit denſelben verbindet. Ich beginne mit dem 
letzten Rechnungsjahre 1885/86. Meine Erwartung, daß das Jahr einen 
Ueberſchuß von etwa 7 Millionen ergeben, und weil der Ueberſchuß nach 
den Vellnmungen des Eiſenbahn⸗Garantiegeſetzes zur Tilgung der 
Staatsſchuld verwendet werden muß, ganz wie das Jahr 1885/86 in Ein⸗ 
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nahme und Ausgabe gleich abſchließen werde, hat fich beſtätigt. Wenn wir 
uns aber, abgeſeben von dieſem formellen Abſchluß das materielle Ergebniß 
des Jahres vergegenwärtigen, iſt die Rechnung etwas anders. Beſondere 
Ueberſchüſſe haben ergeben die Ferſtverwaltung mit ihren Holzverkäufen, 
die directen und die indirecten Steuern. Dagegen ſind zurückgeblieben 
hinter den Etatsanſätzen die Bergverwaltung und die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung, letztere hauptſächlich wegen der Verkehrsſtockungen, welche ſich in 
jenem Jahre beſonders fühlbar machten. Bei den Dotationen und der 
allgemeinen Finanzverwaltung haben ſich die Verhältniſſe beſonders günſtig 
geſtellt durch die neuen Zölle, mit Ausnahme der landwirtbſchafklichen, 
und die Reichsſtempelſteuer. Bei den einzelnen Etats haben zum großen 
Theil die Mindereinnahmen durch Erſparniß an den Ausgaben gedeckt 
werden können; ſo bei der landwirthſchaftlichen Verwaltung, bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung und auch beim Miniſterium des Innern. Das Ergebniß der 
Verwaltung des laufenden Jahres wird auch dieſes Mal vorausſichtlich ein 
Ueberſchuß von 7 Millionen ſein. Bei der Bergwerksverwaltung glauben 
wir einen Minderüberſchuß von 400 000 M. in Rechnung ſtellen zu müſſen. 
Bei den Eiſenbahnen nehme ich einen Ausfall von ungefähr 6 Mil⸗ 
lionen in Ausſicht. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß die Eiſenbahnen 
vielleicht ſogar voll die im Etat angegebenen Erträge liefern. Wie die 
Eiſenbahnen zuerſt unter der Stockung des Handels und des Verkehrs im 
Vorjahre leiden mußten, ſo profitiren ſie jetzt auch zuerſt von dem nicht 
zu leugnenden Aufſchwunge, den Handel und Verkehr in der letzten Zeit 
genommen hat. Ein weiterer ungünſtiger Factor für die Rechnung des 
laufenden Jahres ſind die Erträge der Zölle und der Tabakſteuer, welche 
uſammen einen Minderertrag von etwa 10 Mill Mark ergeben werden. 
echnet man dazu noch die Fehlbeträge aus der Bauverwaltung und der 
landwirthſchaftlichen Verwaltung, ſo nen: ſich Alles in Allem eine un⸗ 
9 85 Abweichung von etwa 18 Millionen Mark. Dagegen ſind Ueber⸗ 
chüſſe aus den 9 5 in Höhe von 1½ Mill, bei den directen Steuern 
in ade Höhe, bei den indirecten von 2%, Millionen, darunter allein 
2 Mill. von den Stempeln. Wir werden bei der allgemeinen Finanzverwal⸗ 
tung eine große Minderausgabe in Erwägung zu ziehen haben, welche der 
Mindereinnahme an Zöllen gegenüberſteht und zwar eine größere Minder⸗ 
ausgabe als Mindereinnahme, inſofern wir nämlich an die Kreiſe nicht, wie der 
Etat vorausſetzt, über 19 Mill. zu zahlen haben werden, ſondern à conto der 
landwirthſchaftlichen Zölle 13 Millionen weniger. (Hört! hört! links.) 
Die Zolleinnahmen bleiben um 30 Millionen hinter dem Etat zurück. 
Wir haben dann beim Juſtizminiſterium eine Erſparniß von etwa zwei 
Millionen, beim Miniſterium des Innern eine Erſparniß von 1 Million; 
alles zuſammen ein rund von 22 Millionen günſtigeres Ergebniß als im 
Etat, ſo daß ſich immer noch ein Plus von 4 Millionen ergiebt. Dazu 
kommt wiederum eine bedeutende Mehreinnahme beim Hinterlegungsfonds, 
wo in dieſem Jahre etwa 2 Mill. mehr eingezahlt wurden, als zur Heraus⸗ 
gabe kommen, und endlich bei den einmaligen Ausgaben eine vorausſicht⸗ 
liche Erſparung von mindeſtens 1 Million. Das macht alſo zuſammen 
7 Millionen Ueberſchuß. Bei der Aufſtellung des Etats für das nächſte 
Jahr haben wir uns wie bisher leiten laſſen von Vorſicht und von jener 
Sparſamkeit und Zurückhaltung, welche in Anbetracht der Finanzlage 
3 erſcheint. Große Vorſicht hat uns namentlich bei Behandlung 
er Einnahmen geleitet. Dieſelben ſind etwa 2½ Millionen niedriger in 
Anſatz gekommen, als für den laufenden Etat. Entſcheidend hierfür iſt 
der Etat der Eiſenbahnverwaltung geweſen. Derſelbe erſcheint rechnungs⸗ 
mäßig mit einem Mehrüberſchuß von rund 8 Millionen. Dieſer Mehr⸗ 
überſchuß aber enthält überhaupt keine Mehreinnahme, ſondern eine Minder⸗ 
einnahme von 8½ Mill. und eine Minderausgabe von 16½ Mill.; dann 
kommen auf die öffentliche Schuld 12 Mill. durch Uebernahme der bisher auf 
den Eiſenbahnetat entfallenden Prioritäts⸗Obligationen und Uebergang der 
Zinszahlungen von einem Etat in den andern. Außerdem treten beim 
Etat der Staatsjhulden » Verwaltung 800 000 M. neue Zinſen für die 
Eiſenbahnanleihe hinzu, und ſo bleibt nur eine Mindereinnahme von etwa 
3 Millionen M. gegenübergeſtellt der Mindereinnahme von 8½ Mill. und 
es ergiebt ſich materiell ein Ueberſchuß der . Fa 
das laufende Jahr von etwa 5½ Mill. Selbſt ein geringerer Ue a uß 
würde das beſte Zeugniß für die eingeſchlagene Staatseiſenbahn⸗Po litik 
ablegen, denn nach Abzug des Extraordinariums und der im Eiſenbahn⸗ 
etat ſelbſt noch verbleibenden Ausgaben für Verzinſung und Amortiſation 
der Prioritätsſchulden liefert dieſer Etat einen Reinüberſchuß von 210 
Millionen (hört! hört! rechts), der noch um einige 20 Mill. höher iſt als 
alles, was für Verzinſung und Amortiſation unſerer 1 Staats⸗ 
ſchulden aufzuwenden iſt — ein doch recht erfreulicher Beweis für die Güte 
der Politik, die hier begonnen iſt. Der richtig! rechts.) Einen Mehr: 
überſchuß weiſt die Forſtverwaltung in Höhe von 1620000 M. auf. Dabei 
5 die Beſoldungs-Verbeſſerung der Förſter über 300 000 M. 
verwendet. . 

Bei den directen Steuern iſt ein Mehrüberſchuß von 2 620 000 Mark, 
und beſonders die Einkommenſteuer mit einem Mehrbetrage von 908 000 
Mark iſt ein erfreuliches Zeichen für den zunehmenden Wohlſtand, aber 
leider nur für die ſtädtiſche Bevölkerung geltend (Sehr wahr! rechts), 
während in den letzten Jahren ein Sinken des Steuereinkommens bei der 
ländlichen Bevölkerung fortgeſetzt eingetreten iſt. Nach den Veranlagungs⸗ 
nachweiſen dieſes Jahres iſt zum erſten Male ein poſitiver Rückgang in 
der Steuerfähigkeit bg ländlichen Bevölkerung eingetreten. (Hört, hört! 
Be Nach dem Vekanlagungsreſultat in dieſem Jahre wird der Steuer⸗ 
erlaß für die unteren Stufen der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer ſich auf 
die Summe von 24 Millionen Mark belaufen. Rechnen Sie hierzu die 
thatſächlich nicht in dieſem, ſondern in dem kommenden Jahre eintretenden 


Ueberweiſungen an die Kreiſe, ſo haben Sie eine Belaſtung allein an 
Steuererläſſen und Ueberweiſungen von 42740000 Mark. Bei den in⸗ 


directen Steuern iſt ein Mehrüberſchuß von 2847000 Mark und endlich 


bei r nach dem neuen Lotteriegeſetz von 1 923 000 M. 
vorgeſehen. 

In dem zweiten Abſchnitte unſeres Etats erſcheint bei der Staats⸗ 
ſchuldenverwaltung ein Mehrbedarf von 15 114473 Mark. Derſelbe be⸗ 
ruht auf den bei der Eiſenbahnverwaltung erwähnten Uebertragungen und 
außerdem darauf, daß Beiträge, welche bisher zur Amortiſation von 
Prioritäts⸗Obligationen erforderlich waren, in Folge der Umwandlung 
diefer Prioritäten in Conſols aber nicht mehr erforderlich find, daß wir 
dieſe Beträge alſo nicht den übrigen Staaisausgaben zu Gute kommen 
laſſen, ſondern dieſelben fortgeſetzt zur Staatsſchuldentilgung einſtellen. 
Es iſt das ein Mehrbetrag zur Staatsſchuldentilgung von 4600 000 M. 
Bei der allgemeinen 8 fällt entſcheidend ins Gewicht der 
um 19 Millionen erhöhte Matricularbeitrag an das Reich, was nicht mit 
den in Ausſicht genommenen höheren Ausgaben der Militärverwaltun 
zuſammenhängt, ſondern ſich aus dem bereits vorgelegten Etatsentwur 
(hört! hört! links) ergiebt. Wir werden nach Abzug dieſer Matricular⸗ 
beiträge nur noch 103 200 M. vom Reiche zu bekommen haben, haben aber doch 
noch etwas zu bekommen. Im Ertreordinartum haben wir überall den 
Bedarf thunlichſt einzuſchränken verſucht und dabei erreicht, das wir bei 
dieſem Ahſchnitt um nahezu 6 Mill. hinter dem Etat des laufenden Jahres 
zurückbleiben. Trotzdem 4355 wir ein ungedecktes Defieit von 28 ½ Mill. 
und angeſichts deſſen haben wir uns natürlich von Neuem die Frage zu 
ſtellen: „Was muß geſchehen zur dauernden Verbeſſerung dieſer unbefriedi⸗ 
genden Finan lage?“ (Sehr wahr! rechts) Ich ſtehe heute dieſer Frage ganz 
anders 11 ber als früher. Die Thatſaͤche, daß unſerer Armee eine noth⸗ 
wendige Verſtärkung und Feſtigung völlig unerwarteter Weiſe verfagt worden 


iſt, drängte alle anderen Sorgen der Regierung in den Hintergrund, nöthigt | ftell 


fie, alle Aufmerkſamkeit, allen Willen und all, Kraft jetzt auf den einen Punkt 
zu concentriren, daß dieſe Thatſache bald aus der Welt geſchafft wird 
an rechts) und daß die nothwendigen Mittel dafür beſchafft werden. 
Beifall rechts.) Von der Art und Weiſe, wie das geſchehen wird, wird 
alles Weitere beeinflußt werden, auch in Finanzſachen. Nach der allge⸗ 


meinen Andeutung der Eröffnungsrede, daß unſere 1 feld 


ſchwerlich jemals anders auf dem Wege der weiteren Entwickelung der 
indirecten Steuern beſchafft werden können, vermag ich irgend ein näher 
beſtimmtes Vorgehen der Regierung zur Gewmuung dauernd beſſerer 
Finanzverhältnife jetzt nicht in Ausſicht zu ſtellen. Faſſen Sie die Lage 
ſo mit uns auf und fragen Sie ſich nun, ob es angängig ſei, nochmals 
ein Budget für das nächſte Jahr mit einem Deficit von 28%, Mill. und 
eine Anleihe zur Deckung deſſelben zu votiren, ſo boffe ich, werden Sie 
unſchwer zur Bejahung dieſer Frage gelangen. Die Zumuthung kann 
leider Niemandem als etwas außerordentlich Neues, noch nie Dageweſenes 
erſcheinen. Denn die ganze Reihe unſerer Etats in den letzten 10 Jahren 
hat außer den Jahren 82/83 und 84/85, welche auch nur infolge zus 
fälliger Gunſtumſtände, ohne eine ergan zende Anleihe haben zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht werden können, ein Defieit aufzuweiſen, das zwiſchen 67 und 
12 Mill. geſchwankt hat. So bedauerlich bieſes Defieit iſt, fo tft es doch 
nicht entfernt als ein Zeichen beginnenden oder eingetretenen ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Verfalls anzuſehen, ſondern als die Form unſeres freien wirth⸗ 
ſchaftlichen Willens. Fänden wir, daß wir ein Budget mit Deficit und 
Anleihe nicht mehr votiren können, daß es zu drückend ſei, fo könnten wir 
wie im Jahre 1869 die Amortiſation unſerer Staatsſchuld beſchränken und 
mit leichter Mühe einen Erfolg auf dieſem Wege haben. Nach dem vor⸗ 
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2 Sa Etatentwurf wollen wir allein im nächſten Jahre effectiv von 
unſeren Schulden tilgen 30 219 954 Mark. Wir können fie ohne weiteres 
einfach caſſiren laſſen, denn die Tilgung beruht nur auf einer Verſtändi⸗ 
ung zwiſchen Landtag und Regierung. Im Uebrigen könnten wir nach 
nalogie des Jahres 1869 die alljährlich vorhergeſehene Deckung für die 
Amortiſation der Staatsſchulden wegfallen laſſen und uns die Sorge da⸗ 
für durch Umwandlung der Prioritälsobligationen in Conſols ganz vom 

alſe ſchaffen, wir könnten den Etat auch namhaft ermäßigen auf dem 

ege einer ſehr ſtrengen Reviſion unſerer geſammten Etats. Aber ich 
hoffe, daß Sie auch jetzt die Lage in Uebereinſtimmung mit uns beurtheilen 
und den Etat, ſo wie wir ihn vorgelegt haben, im Großen und Ganzen 
annehmbar finden werden im Vertrauen auf eine Ueberwindung aller jetzt 
obwaltenden Hinderniſſe und im Vertrauen auf eine befriedigende Löſung 
der finanziellen Aufgaben des Reichs, der Staaten und der Gemeinden. 
Die Staatsregierung iſt von dieſem Vertrauen erfüllt, ſie rechnet darauf 
Gena 5 freuen, in dieſem Vertrauen von Ihnen beſtärkt zu werden. 

eifall rechts. “ 

Die inzwiſchen feſtgeſtellte Rednerliſte ergiebt 5 Redner gegen und 9 
ür den Etat. 

Abg. Dr. Meyer⸗Breslau (Dfr.): Der vorliegende Etat iſt einer 
der ungünſtigſten, die das Abgeordnetenhaus je gehabt hat (Widerſpruch 
rechts), und dieſer Eindruck läßt ſich nicht dadurch abſchwächen, daß man 
dieſe oder jene Lichtſeite hervorhebt. Der ungünſtige Zuſtand der Finanzen 
kommt zunächſt in der knappen Abmeſſung des Extraordinariums zur Er⸗ 
ſcheinung. Eine Verkürzung des Extraordinariums tft nicht eine Erſpar⸗ 
niß, nicht eine nachhaltige Verbeſſerung der Finanzlage des Landes, ſon⸗ 
dern eine rechnungsmäßige Maßregel, durch welche ein gewiſſer Geldbetrag, 
der eigentlich in dieſem Jahre bezahlt werden ſollte, auf das zweite oder 
ſpäteſtens auf 3 Jahre verſchoben wird. Der Finanzverwaltung haben bei 
der Bemeſſung der Einnahmen für das laufende Jahr zwei günftige Um⸗ 
ſtände zur Seite geſtanden. Der eine iſt die Renkenerſparniß, die infolge 
der Convertirung eingetreten iſt. Dieſelbe belaſtet unleugbar den Steuer⸗ 
zahler in demſelben Maße, wie eine Steuererhöhung, ſie löft zugleich aber 
die Frage einer beſonderen Capitalrentenſteuer, da das Rentencapital 
Ar) mit einem Extraſatz von ca. 12½ pCt. des Renteneinkommens 

eſteuert iſt. (Lachen rechts.) Ich denke das könnte einem mit rechtem 
Appetit geſegneten Agrarier genügen. (Heiterkeit.) Der andere günſtige 
Umſtand für die Finanzverwaltung it die Vermehrung der Lotterie⸗Ein⸗ 
nahmen. Es iſt, wie wir es im vorigen Jahre geahnt haben, dahin ge⸗ 
kommen, daß die Looſe der Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie wie „ſaures Bier“ 
R wurden (Heiterkeit) und von beſtallten Lotterieeinnehmern in 
Zeftungsinſeraten empfohlen werden. Der Staat begnügt ſich alſo nicht 
mehr damit die Spielluſt zu befriedigen, ſondern er geht darauf aus, eine 
noch nicht vorhandene Spielſucht zu erwecken. (Sehr richtig, links.) Für 
die folgenden Jahre iſt auf eine weitere Ausdehnung der Lotterie und auf 
neue Converſion nicht mehr zu rechnen. Dieſe günſtigen Umſtände fallen 
alſo künftig fort. Trotz der Einſchränkung des Extraordinariums aber 
und trotz der günſtigen Umſtände iſt es nicht gelungen, das Budget zu 
en wir müſſen vielmehr zu einer Anleihe greifen, die beinahe den 
vollen Betrag des Extraordinariums erreicht. Wenn ſolche Zuſtände ein⸗ 
treten, ſo halten wir uns berechtigt, der Verwaltung einen Vorwurf 
zu machen, daß fie nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe geftanden hat, und 
ch darf der rechten Seite den Vorwurf machen, daß ſie mitgeholfen hat, 
dieſes Defieit zu ſchaffen. Wir find an demſelben jeder Miturheberſchaft 
unverdächtig, wir haben ſeit langer Zeit keinen Einfluß auf die finanziellen 
Geſtaltungen gehabt. 
Aus dem Ergebniß der Einkommenſteuer in den ſtädtiſchen und in den 
ländlichen Bezirken darf man nicht ſchließen, daß der Wohlſtand ſich dort 
vermehrt und hier vermindert hat, ſondern man kann daraus nur 
ſchließen, daß die Handhabung dieſes Geſetzes in den Städten eine bet 
Weitem ſtrengere geweſen iſt, als auf dem Lande. (Sehr richtig links, 
Lärm rechts.) Ich darf die Laute, die Sie mir entgegenrufen, wohl daraus 
erklären, daß Sie die Richtigkeit meiner Angaben beſtätigen. (Heiterkeit 
links) Ich möchte jeden von Ihnen bitten, für einen kurzen Zeitraum ſich 
hier in Berlin häuslich nlederzulaſſen und ſich den Maßregeln unſerer 
Einſchätzungscommiſſion zu unterwerfen. (Sehr gut, links.) Wir wür⸗ 
den dadurch den doppelten Vortheil gewinnen, einmal das ganze Jahr 
hindurch eine angenehme Geſellſchaft zu haben (Heiterkeit), die zur Er⸗ 
höhung des Glanzes der Reſidenz erheblich beitragen würde (Erneute 
. und andcrerſeits die Einkommenſteuer des Staates wie der 
ommune Berlin wachſen zu ſehen. Und wenn ſich dies nicht durch⸗ 
führen läßt, ſo wünſche ich Ihnen die Wohlthat, daß bei Ihnen in Ihren 
ländlichen 3 die Einkommenſteuer nach denſelben techniſchen Grunde 
ſätzen durch einen techniſchen Beamten abgeſchätzt würde und nicht mehr 
durch einen wohlwollenden Landmann, der ſich in die Seele ſeiner Be⸗ 
rufsgenoſſen verſetzen kann und den oberſten Grundſatz der Moral be⸗ 
— 5 „Was du nicht willſt, das man dir thu’, das füg' auch keinem An⸗ 
ern zu!“ (Große Heiterkeit.) Diejenigen Abgeordneten, welche in der 
Stadt Berlin wohnen, wurden im vorigen Jahre zur Beſteuerung ihrer 
Diäten herangezogen. (Hört! hört! links.) Das iſt dann fpäter zurück⸗ 
genommen worden. Beiläufig geſagt, ich bin damit ſitzen geblieben. Ich 
habe mich nicht darüber beſchwert, weil ich kein Buch darüber geführt 
habe, wie viel von den Diäten ich in Ausübung meines parlamentariſchen 
Berufs im Nebenraum verzehrt habe. (Heiterkeit) Die Collegen, welche 
ſich beſchwert haben, ſind frei gekommen. Aber daß ein ſolcher Ver⸗ 
(Oenertelt)t werden konnte, zeigt, daß uns hier nichts geſchenkt wird. 
eiterkeit. 

Einen weit richtigeren Maßſtab für den Volkswohlſtand als die Ein⸗ 

kommenſteuer geben ſchon die Zölle. Dieſe ſind zurückgegangen und noch 
im weiteren Rückgang begriffen (Finanzminiſter: „Die Getreidezölle nicht“). 
Im vorigen Jahre war ein . zu conſtatiren aus den Bergwerken 
und Hütten. Der Rückgang des Abſatzes an Kohlen und Eiſen iſt ein 
Zeichen dafür, daß die Induſtrie hier nicht mehr in fortſchreitender Ent⸗ 
wickelung ſich befindet, und die Mindereinnahmen aus dem Perſonen⸗ und 
N der Eiſenbahnen beweiſen am allerdeutlichſten den Nieder⸗ 
ang des Volkswohlſtandes. Der geringſte Schluß, den ich daraus ziehen 
ann, iſt der, daß die neue Wirthſchaftspolitik die Verſprechungen, die fie 
Eu a nicht hat halten können. Es giebt noch immer Verehrer der 
Schutzzölle. 


— 


(Rufe rechts: Jawohl.) Denen möchte ich ein Wort in Er⸗ 
innerung bringen, das der heilige Auguſtin von den Heiden geſagt hat: 
„Alle ihre Vorzüge ſind glänzende Laſter.“ Dies iſt bei den Schutzzöllen 
ganz ebenſo — fur einen Augenblick ſcheinen ſie einen neuen Anſtoß zu 
geben, ihre nachhalligen Wirkungen aber ſind immer ſchädlich, und ſie ſind 
in dieſem Falle beſonders ſchädlich geweſen, weil durch ſie in einer Zeit, 
wo bereits übermäßige Productlon beſtand, dieſe Production erwartungs⸗ 
voll noch weiter ausgedehnt wurde. (Sehr gut! links. 

Noch mehr aber als die Wirthſchaftspolitik mache ich für den ſchlechten 
Zuſtand unſerer Finanzen das übermitige Anwachſen der großen Staats⸗ 
usgaben verantwortlich. Es ſind viel taatsausgaben in größten Maße 
beſtritten worden, welche möglicherweiſe in einer ferneren Zeit ſich als 


doch jeden 

die Zeitdauer iſt der 

Centrum. r den Kriegsminiſter könnte dieſer Umſtand vielleicht von 
Wichtigkeit ſein, wie aber der Finanzminiſter von der Zeitdauer der Be⸗ 


Jahre die Bilanz eier den Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen. 


war ja meiſt Dagegen. Für das Tabaksmonopol fand er nur ſehr wenig 


letzte Branntweinſteuervorlage fand gar keine Anhänger. Auch hier im 
auſe fand Herr von Scholz wenig Liebe bei ſeiner Partei, und der 

0 eneralgemaltige der confervativen Partei, Herr v. Rauchhaupt, hat mit 

ihm ſchon in einem ſo ernſthaften Tone geſprochen, wie ich ihn mir nicht 
eſtattet haben würde, auch wenn mir die Natur das beneidenswerthe 
Talent, ſo deutlich zu werden, nicht verſagt hätte. ( Heiterkeit.) Das, was 
der Herr Finanzminiſter wirklich Neues erlangt hat, iſt ihm auf einem 
3 angeboten worden, ſo die Börſenſteuer und die Vermehrung 
d erie. 

Die Finanzverwaltung trifft der ſchwere Vorwurf, daß ſie nicht recht⸗ 
55 die Rübenſteuer geregelt hat. Wenn wir im Reichstage einer Er⸗ 
böhung der Rübenſteuer nicht zugeſtimmt haben, fo liegt der Grund darin, 
daß wir einen großen Reinertrag aus derſelben uns nur dann verſprechen, 
wenn das richtige Verhältniß zwiſchen Steuer⸗ und Export⸗Bonification 
feſtgeſetzt iſt. Auch das jetzt beſchloſſene Geſetz wird wohl nicht lange 
vorhalten. Ich halte es nicht für richtig, wenn der Finanzminiſter die 
Zangen des preußiſchen Staates davon abhängig machen will, was der 

eichstag thut. Ein Staat muß ſich ſelbſt genug ſein. Hat denn der 
Reichstag irgend eine moraliſche . die Einzelſtaaten zu ſäugen? 
Wir meinen, daß man nicht lediglich die allgemeinen Genußmittel weiter 
beſteuern kann, ſondern die großen Vermögen mehr heranziehen muß, und 
zwar könnte ſich das zuerſt auf das Einkommen der medtatijirten Fürſten, 
die ohne eine geſetzliche Klauſel ſteuerfrei geblieben ſind, beziehen. Der Herr 
Miniſter hat nicht geantwortet auf die Frage: „Heinrich, wie denkſt du 
über die Monopole?“ * Es iſt aber klar, daß die gegenwärtige 
Iman nur durch Monopole fortgeſetzt werden kann, und der Herr 

inanzminiſter hat uns ja auch ſonſt immer offen erklärt, daß er die 
Monopole nicht aufgegeben habe. Die beiden Namen „Tabaksmonopol“ 
und „Branntweinmonopol“ werden mit feinem Namen fo eng verquickt 
bleiben, als die Namen „Leukra“ und „Mantineia“ mit dem Namen des 
Epaminondas (Heiterkeit) Daß ihm nur die Monopole übrig bleiben, 
hat Herr Scholz zwar nicht zugeſtanden, aber auch nicht in Abrede ge⸗ 
ſtellt — das genügt. (Beifall links.) 
ihr. v. Minnigerode (conſ.): Von dem Ernſte der Situation war 
bei dem Vorredner nichts zu merken. Nicht der Finanzminiſter ſoll für 
die Bilanz ſorgen, ſondern der Reichstag, indem er die nothwendigen 
Steuern bewilligt. Wollen Sie keine Capitalrentenſteuer, ſo heben Sie 
auch die Grund- und Gebäudeſteuer auf. Die Haupturſache für die Unter⸗ 
bilanz des Etats iſt das Emporſchnellen der Martricularbeiträge von 
19 Millionen Mark. Viel hat dazu auch die Pig der Tarife bei⸗ 
getragen. Doch iſt das nur ein geringer Rückgang im Verhältniß zu den 
glänzenden Einnahmen der Vorjahre, durch die wir verwöhnt ſind. Un⸗ 
erfreulich ſind für mich die Rückgänge bei ſehr vielen Domänenverpach⸗ 
tungen, die einen deutlichen Beweis von der traurigen Lage der Land⸗ 
wirthichaft geben. Die Verhältniſſe liegen leider noch ungünſtiger als im 
Vorjahre; dle Preiſe ſind immer mehr zurückgegangen. Dem gegenüber 
erinnere ich an die vorjährige Rede des Herrn Rickert, der nicht einſah, 
wie die Verhältniſſe mit einem Male eine krankhafte Geſtaltung genommen 
haben. Die freifinnige Partei geht faſt ſchon fo weit, die Getreidezölle 
für die niedrigen Preiſe verantwortlich zu machen. Der Rückgang in der 
Bergverwaltung hat ſeinen Grund zum großen Theil in den niedrigen 
Silderpreiſen und der Schwierigkeit, Silber zu verkaufen, und angeſichts 
dieſes Umſtandes erſcheinen die Beſtrebungen für die Doppelwährung 
mehr wie je gerechtfertigt. 

Wir werden noch in dieſer Seſſton mit einem Reſormvorſchlage für die 
directen Steuern an das Haus berantreten. Wir ſchrecken vor einer 
Capitalrentenſteuer nicht zurück, ſo lange wir eine Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer haben. Außerdem halten wir eine Reform der Gewerbeſteuer für 
unumgänglich, die jetzt ganz einſeitig auf dem kleinen Gewerbetreibende 
laſtet. (Beifall rechts.) Soweit es an uns iſt, werden wir es an Treue 
und Hingebung in dieſer ſchweren Kriſis nicht fehlen laſſen; wir vertrauen 
zugleich darauf, eine ſtarke Hand wird unſer Vaterland durch alle Ge⸗ 
fahren glücklich hindurchführen, auch durch diejenigen, die ihm jetzt durch 
Ablehnung der Heeresvorlage erwachſen können. (Beifall rechts. 

Abg. von Huene (Centrum): Ich will nur die Zollfrage und die 
Steuerreform zur Sprache bringen. Die Getreidezölle ſind ſtark zurück⸗ 

eblieben, und wir haben nicht viel an die Communen davon überweiſen 
Buren Ich habe mir nie die Illuſion gemacht, daß hier ſchon in den 
erſten Jahren conſolidirte Verhältniſſe eintreten können, zumal wir zu⸗ 
nächſt die Maſſeneinfuhren zu überwinden haben werden. Ich bin aber 
überzeugt, daß im Laufe der Jahre eine höhere Einfuhr ſtattfindet, aus 
dem einfachen Grunde, weil das Ausland Abſatz ſuchen muß. Soweit 
mein Einfluß reicht, werden dieſe Mehreinnahmen ſtets zu Ueber⸗ 
weiſungen verwendet werden, um die Communal⸗ und Schullaſten zu 
erleichtern. Gegen eine Reichseinkommenſteuer muß ich mich ganz ent⸗ 
ſchieden erklären. Die Verfaſſung würde es allerdings ermöglichen, aber 
dieſelbe würde einen völligen Umſturz unſerer ganzen Verhältniſſe zwiſchen 

Einzelſtaat und Reich herbeiführen. Wie denken Sie ſich dieſe Reichseinkommen⸗ 
ſteuer? Wollen Sie dieſelbe als Zuſchlag zu der Einzelſtaatsſteuer con⸗ 
ſtruiren oder ſie an Stelle der einzelſtaatlichen Einkommenſteuer ſetzen und 
den Einzelſtaaten überlaſſen, Zuſchläge zu der Reichsſteuer zu erheben? 
Beides würde dem Verhältniß zwiſchen Reich und Einzelſtaat zuwider⸗ 
laufen. Auch würde eine ungleiche Belaſtung erzeugt werden. Für eine 
Reform der directen Steuern in Preußen werden wir dagegen entſchieden 
eintreten, desgleichen für eine Capitalrentenſteuer. Ich hoffe, daß ſich 
auch die Herren, die jetzt für die Reichseinkommenſteuer ſind, ſich an dieſer 
Arbeit betheiligen werden. Im Reich würde ich wünſchen, daß eine Re⸗ 
form der Branntweinſteuer ernſtlich vorgenommen würde, jedoch müßte 
die Regierung ar Monopolgedanken dabei aufgeben. Im Allgemeinen 
erkenne ich an, daß der Etat der Finanzlage entſpricht und ſehr knapp 
gehalten iſt. Ich hoffe, wir werden uns in aller Ruhe darüber verſtän⸗ 
digen und dafür ſorgen, daß die Laſten, die er dem Lande auferlegt, gleich⸗ 
mäßig vertheilt werden. (Beifall. 

Abg. Dr. Enneccerus (nationallib.) kann die Finanzlage als eine 
gute nicht anerkennen und erwartet dagegen lediglich vom Reſche Abhilfe. 
Die deutſch⸗freiſinnige Partei ſcheine ſich auch dieſem Standpunkt zu 
nähern, da fie eine Reichseinkommenſteuer vorgeſchlagen habe. Die Natio⸗ 
nalliberalen würden, wenn es ſich machen ließe, gern ſolchen Steuern zu⸗ 
ſtimmen, aber es ergäben ſich doch die mannigfachſten techniſchen und po⸗ 
litiſchen Bedenken. Wenn man die höheren Einkommen beſteuern wolle, 
könne man ſie ja auch in Preußen heranziehen. Einem ſolchen Vorſchlage 
hätten ſich aber die Freiſinnigen ſtets widerſetzt. Das einzige Mittel liege 
in der Reform der indirecten Steuern im Reich. Monopolgedanken lägen 
den Nationalfiberalen fern, ſie hätten einſtimmig gegen Tabak⸗ und 
Branntweinmonopol geſtimmt. Es könnte allerdings im Falle eines un⸗ 
1 Krieges ſich die Nothwendigkeit ergeben, Monopole einzuführen. 

Lan ſolle daher lieber in Friedenszeiten ſchon für gute Finanzen ſorgen. 
Unangebrachte Sparſamkeit ſei die größte Verſchwendung. Man verfolge 
im Reichstage nur Parteizwecke, man ſolle ſtatt deſſen mehr das Wohl 
und die Sicherheit des Vaterlandes im Auge haben. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt: Wir ſind mit dein Herrn Vorredner darin 
einverſtanden, daß die Sicherung des Vaterlandes die erſte Pflicht der 
Volksvertretung iſt. Der Reichstag hat dieſe Pflicht erfüllt und man 
ſollte nicht fo aggreſſive Tendenzen gegen ihn geltend machen. Die Re⸗ 
gierung hat alles in der Hand gehabt, ſie konnte alles bekommen. Se: 
Aber nur auf 3 Jahre.) Gerade 3 Jahre genügen, das hat noch Nie⸗ 
mand beſtritten. Es iſt außerdem bekannt, daß in allen anderen con⸗ 
ſtitutionellen Staaten die Militärſtärke immer nur auf ein Jahr bewilligt 
wird. Die Regierung befolgt eben andere Tendenzen (Sehr richtig! links), 
und demgegenüber wollen wir gewaffnet ſein. Es iſt von Gefahren im 
Auslande geſprochen worden. Dieſe Gefahren ſind nach den Erklärungen 
des Herrn Reichskanzlers augenſcheinlich gar nicht vorhanden. (Sehr 
richtig!) Wir haben von ihm gehört, daß wir mit Rußland im aller⸗ 
beiten Verhältniß ſtehen. Auch daß von Frankreich in dieſem Augenblick 
Gefahr drohe, hat der Herr Reichskanzler durchaus nicht behauptet, im 
5 pentheil, er hat geſagt, daß, fo lange dieſes Miniſterium gel feine Gefahr 
‚Vorbanden wäre. Es iſt alfo keine größere Gefahr, als fie ſeit dem Frankfurter 
Frieden immer geweſen iſt, und trotzdem haben alle Parteien im Reichstage 
auf die Autorität des Grafen Moltke und des Kriegsminiſters bewilligt, 
was ge ordert war. Die Regierung hatte Eile mit der Auflösung. Man 
hat nicht einmal die dritte Berathung abgewartet. (Hört! Hört!) Man 
weiß ja gar nicht, was in der dritten Seralheng ich vielleicht ereignet 
hätte. (Große Heiterkeit rechts.) Aber man ſchien eine wahre Anl zu 
baben, daß das Septennat durchginge. Dann hätten die weiteren Pläne, 
die man im Auge hat, wenigſtens für jetzt nicht erreicht werden können. 
„(Sehr richtig! links.) Monopole werden wir bekämpfen, und es iſt mir 
angenehm, daß der Abg. Enneccerus ſich ebenſo gegen Monopole erklärt 
hat. Indeſſen mag mir der Herr College es nicht übel nehmen, daß ich 
jo werthvoll immer feine Erklärungen find, doch kein großes Gewicht 
darauf lege. (Heiterkeit) Die eigentlichen Häupter der Partei, Bennigſen 
und Miquel, werden nun ja wiederkommen, und wenn die wiederkommen, 
wollen wir hören, was die ſagen werden; das andere bedeutet für mich 
nichts. (Heiterkeit.) 
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verſtändniſſes nur feſtſtellen: für uns gilt der l zur Zeit als ge⸗ 
ſchloſſen und dies Haus iſt nicht der geeignete Ort, um die Verhandlungen 
des Reichstags in gewiſſem Sinne hier fortzuſetzen. (Sehr richtig! 
rechts.) Ich muß es deshalb ablehnen, auf die Ausführung des Vor⸗ 
redners hier einzugehen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ): Die Bewilligung der Militärvorlage 
war an Bedingungen geknüpft, von denen die Antragſteller wußten, daß 
fie abgelehnt würden. (Sehr richtig! rechts). Außerdem war eine wirk⸗ 
liche Majorität dafür gar nicht vorhanden, weil in dritter Leſung diejenigen 
Elemente, welche ſich der Abſtimmung enthalten haben, gegen die Vorlage 
geſtimmt hätten. Der gegenwärtigen europäiſchen Lage gegenüber kann 
ein ſolches Verhalten zum Mindeſten nicht als ein hoher Grad von 
Patriotismus ee werden. Man hat den inneren Streit geradezu 
provocirt. (Oho! links und im Centrum.) In Bezug auf den vorliegen⸗ 
den Etat bin auch ich der Meinung, daß das Reich ſeine Hand nicht 
länger zur Abhilfe verſagen darf. Die Reichseinkommenſteuer iſt ein 
Project, das nur zu Agitationszwecken cultivirt wird. Es würde Miß⸗ 
trauen zwiſchen Reich und Bundesftaaten ſäen. Wenn man fortwährend 
von Tabak⸗ und Branntweinmonopol ſpricht, ſo glaube ich doch, daß man 
da Geſpenſter ſieht. (Widerſpruch.) Die ſind begraben. 

Abg. Dr. Windthorſt: Nach den Aeußerungen des Herrn Finanz⸗ 
miniſters im Reichstage iſt gar nicht daran zu zweifeln, daß die Frage 
des Branntweinmonopols keineswegs ie worden iſt, und was den 
Tabak betrifft, ſo hat der Finanzminiſter für ſeine Perſon erklärt, daß er 
die jetzige Steuer nur als einen Anfang betrachtete. Er hat allerdings 
nicht e agt, daß die Regierung dieſen Gedanken augenblicklich verfolge, 
hat aber auf meine wiederholte Bitte doch nicht zu erklären vermocht oder 
nicht gewollt oder nicht gedurft, daß auch dieſes Monopol definitiv auf⸗ 
gegeben ſei. Es iſt alſo gar nicht ſicher, daß nicht auch das Tabakmonopol 
wieder 1 aa wird, ſo 10 1 wir einen Finanzminiſter haben, der 
für ſeine Perſon Liebe zu demſelben hat. Deshalb glaube ich allerdings, 
daß alle diejenigen, welche Monopole nicht wollen, wohl daran thun wer⸗ 
den, ſich die Candidaten genauer anzuſehen. Der Reichstag hat alſo alles 
auf drei Jahre bewilligt, indeß kann kein Zweifel ſein, daß die ganze Be⸗ 
willigung ernſtlich beabſichtigt war, und es war auch nicht unmöglich, 
daß das Septennat bewilligt wurde. (Große Heiterkeit rechts.) Ja, 
meine Herren! ch nehme an, daß eine Regierung nicht eher 
Definitive Beſchlüſſe faßt, bevor die Beſchlüſſe der geſetzgebenden 
Körperſchaft vorliegen. Wenn die Regierung trotzdem vorher aufgelöſt 
hat, wünſche ich, daß ſie es nicht bereut, und daß das Land keinen Schaden 
davon haben möge. Soviel iſt aber ſicher, daß von einer Kriegsgefahr 
augenblicklich keine Rede fein kann. (Sehr wahr! im Centrum.) 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Nach den klaren Erklärungen, die ich 
hier abgegeben habe, habe ich eigentlich nichts mehr zu ſagen. Der Herr 
Vorredner hat aber eine Art und Weiſe, aus meinen Reden, aus meinem 
Schweigen, oder was ich ſonſt noch thun mag, gegen mich in ſeinem 
Sinne zu deduciren. Der Abg. Windthorſt hat Ihnen aus den Reichs⸗ 
tagsverhandlungen vorgeführt, ich hätte auf ſeine Bitte, definitiven Auf⸗ 
ſchluß zu geben, nicht geantwortet. Dem äußern Hergang nach hat er 
Recht, aber innerlich nicht. Es kann kein Miniſter auf die Frage 
eines Abgeordneten, ob die Sache definitiv aufgegeben ſei, irgend 
eine Antwort geben. Es wäre das gegen die beſtehende Verfaſſung. Der 
Miniſter kann nicht ja ſagen, und dann im Bundesrath den Antrag ftellen, 
die Sache aufzugeben. Derartige negative Beſchlüſſe faßt keine Körper⸗ 
ſchaft. Ich weiſe demnach alle Folgerungen, die der Herr Abg. Windthorſt 
aus den Reichstagsverhandlungen gezogen hat, zurück. Er hat dann meine 
früheren Erklärungen, daß ich ein Freund des Branntweinmonopols ſei, 
ins Gefecht geführt. Ich leugne das heute ſo wenig wie jemals. 
Aber es iſt eine ganz andere Frage, ob man daraus in dieſer 
Weiſe politiſches Capital ſchlagen kann. Ich erinnere Sie daran, wie auch 
der Herr Reichskanzler ausgeführt hat, man gewinnt Einfluß auf eine 
Regierung nicht durch Oppoſition, ſondern durch Unterſtützung derſelben. 
Diejenigen, deren Unterſtützung die Regierung in Anſpruch nimmt, 
haben das natürliche Recht für ihre Meinung bei der Regierung 
Succurs zu finden. Wir wiſſen noch nicht, welche Partei die 
Hauptfrage der militäriſchen Sicherheit in dem neuen Reichstag mit 
uns löſen wird. Davon wird der weitere Gang unſerer Politik abhängen. 
Wenn wir durch eine coloſſale freifinnige Mazorität in die Lage geſetzt 
werden, das militäriſche Bedürfniß zu befriedigen, werden wir vielleicht 
auch uuf die Wünſche dieſer Partei eingehen und eine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer einbringen. (Heiterkeit.) Wenn eine andere Partei uns hilft die 
erſte Sorge zu erledigen, wird unſer Weg ein anderer ſein. 

g. v. Eynern: Die Ausführungen meines „lieben“ Freundes 
Windthorſt (Heiterkeit) haben mich nicht ſo intereſſirt, als die meines 
früheren Parteifreundes, des Abg. Alexander Meyer. Der Abg. Meyer 
hat ſich, ſeit er ein Freund des Herrn Eugen Richter iſt, auch ganz deſſen 
Sprechweiſe angeeignet. Die Redewendung, er habe niemals einen ſchlech 
teren Etat geſehen, als den vorliegenden, gehört ſeit 8 Jahren Herrn Euger 


Richter erb- und eigenthümlich. Vielleicht ändert der Abg. Meyer ſeine 


Anſichten noch einmal, wenn er wieder nationalliberal wird. (Heiterkeit) 
Der 8 Etat iſt ja kein glänzender, aber er iſt doch auch nicht 
ganz ungüfftig. Die Reichseinkommenſteuer wird ebenſo wie die Frage der 
Beſteuerung der Reichsunmittelbaren nur zu Wahlzwecken vorgeführt. Die 
Schwierigkeiten einer Reichseinkommenſteuer kennt kein Menſch ſo gut wie 
Herr Meyer. Es iſt das eine der Wahlparolen des Herrn Richter, die 
Herr Meyer nachſpricht. (Sehr wahr! rechts.) Herr Meyer hat auch 
davon geſprochen, daß die geringen Erträge der Einkommenſteuer auf der 
unregelmäßigen Einſchätzung auf dem Lande beruhten. Die Einſchätzung 
in Berlin it ebenſo unregelmäßig und unrichtig wie im ganzen Lande 
unter dem jetzigen Einſchätzungsſyſtem. Daß die Einkommenſteuer hier 
höhere Erträge giebt, liegt daran, daß hier alle großen Finanzinſtitute ſich 
befinden. Man ſagt, daß ich die Abfaſſung einer Adreſſe verhindert habe. 
Das iſt nicht richtig. Ich bin allerdings kein Freund einer ſolchen Adreſſe, 
weil ich überzeugt bin, daß der Katfer weiß, er kann ſich auch ohne 
eine ſolche Adreſſe auf die Majorität dieſes Hauſes verlaſſen. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Ich war nur darum gegen eine Adreſſe, weil ich 
fürchtete, daß hierbei Worte fallen könnten, die das Gemüth unferes 

eldenkaiſers verletzen könnten. (Beifall rechts.) Die Berufung des 

errn Windthorſt auf die Autorität des Grafen Moltke iſt total verfehlt. 

enn Graf Moltke hat ſich ganz entſchieden gegen die dreijährige Bewilli⸗ 
gung ausgeſprochen. Herr Windthorſt wird keinen Erfolg haben, wenn 
er ſeinen Wählern weiß machen will, er marſchire durch das Land, an 
ſeinem rechten Arme hinge Richter und an ſeinem linken Graf Moltke. 
Graf Moltke will mit ihm nichts zu thun haben, und das Volk wird end⸗ 
lich das Votum abgeben, daß man mit dem Abg. Windthorſt im Lande 
nichts mehr zu thun haben will. (Beifall rechts. Unruhe im Centrum.) 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich ſehe getroſt den Wahlen entgegen und 
verlaſſe mich auf meinen Wahlkreis. Der verehrte Herr ſpricht nur das 
aus, was ſeine Preſſe häufig wiederholt. Graf Moltke war allerdings 
egen 3 Jahre, er war aber auch nicht eigentlich für das Septennat, ſon⸗ 
— 5 für das Aeternat. Aber weder er, noch ein anderer Militär haben 
mir nachgewieſen, daß drei Jahre nicht genügen. Es iſt merkwürdig, daß 
die Majorität hier jedesmal über ihr nicht zuſagende Reichstagsbeſchlüſſe 
ſo heftig herzieht. Die Nationalliberalen, welche für ſich das Verdienſt in 
Anſpruch 2 . mit dem Reichskanzler zuſammen das Deutſche Reich 
gegründet zu haben, ſind jetzt beide verbunden, um daſſelbe zu untergraben. 

Den erſten Theil ſeiner Rede, der ſich auf mich bezog, hätte der 
Miniſter ſparen können. Alle ſeine Aeußerungen waren unzutreffend und 
fel 00 17 55 nur wiſſen, ob augenblicklich die Monopole aufgegeben 
eien. Aus feiner Rede ging aber hervor, daß er noch immer an den 
Monopolen feſthält, und das Land wird ſich das zu Herzen nehmen und 
ſolche Abgeordnete entſenden, die bagegen Partei nehmen. Man muß 
dieſe Monopolfreundlichkeit immer wieder hervorheben. 

Finanzminiſter Dr. von Scholz: Herr Windthorſt hat behauptet, er 
habe nur gefragt, ob die Monopolprojecte . aufgegeben ſeien. 
Augenblicklich iſt von einer ſolchen Vorlage nicht die Rede, da dieſelbe ja 
nicht vorliegt. (Lachen links.) 

Damit ſchließt die Discuffion. 

Perſönlich bemerkt Abgeordneter 

Meyer⸗Breslau: Der Abg. v. Zedlitz hat mir verſprochen, wenn ich 
mich zu ſeinen Steuerplänen bekennen wollte, würde er dafür ſorgen, daß 
das Bier, daß ich trinke, ſteuerfrei bleibe. Ich finde es hart, daß Herr 
von deen mich in dieſes Licht ſtellt, ich habe nur einmal das 
Vergnügen gehabt, nach einer Commiſſionsberathung mit ihm Bier 
u trinken, und da hat er ein Glas mehr getrunken als ich. (Heiterkeit.) 

ber wie kann er denn glauben, daß ich mir ein F es Privilegium an⸗ 
eignen würde. Ich bin ja doch kein mediatiſirter Fürſt. (Heiterkeit) 

Nach einer Reihe weiterer Bemerkungen wird eine Anzahl von Special⸗ 
etats dem Antrage Benda entſprechend der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. Tagesordnung: Kleine Vorlagen. 

Schluß 5 Uhr. 


e Dr. v. Scholz: Ich will zur Vermeidung jedes Miß⸗ 
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* * 


* Berlin, 21. Jan. Wie die „National⸗Zeitung“ poſitiv erfährt, 
iſt die Nachricht bezüglich des Erlaſſes eines Pferde⸗Ausfuhr⸗ 
verbotes zutreffend, daſſelbe wird auf die feſtgeſtellte Thatſache 
zurückgeführt, daß von franzöſiſcher Seite Pferdeankäufe von außer⸗ 
gewöhnlicher und Bedenken erregender Höhe gemacht worden find. 
(Die Meldung der „National⸗Ztg.“ wird durch Wolff's Telegraphen⸗ 
Bureau beſtätigt. Siehe hierüber unter den Wolff ſchen Depeſchen 
in vorliegender Nummer. Red.) — Zu dem bevorſtehenden Pferde⸗ 
Ausfuhrverbot, wie zu den beunruhigenden Mittheilungen der offt⸗ 
ziöſen Preſſe bemerkt die „Voſſiſche Zeitung“, hüben wie drüben koͤn⸗ 
nen die Intereſſen des Volkes unter dieſer künſtlichen Aufregung nur 
leiden. Wenn das deutſche Reich ſeinen Pferdebeſtand vor nachthei⸗ 
liger Verringerung zu ſchützen ſucht, ſo erfüllt es damit eine von allen 
Staaten gegebenen Falles anerkannte Pflicht. Pferde⸗Ausfuhrverbote 
ſind in Friedenszeiten ſchon oft erlaſſen worden, ohne daß der Frieden 
ſelbſt eine Störung zu beſorgen gehabt hat. So wird es hoffentlich 
auch diesmal ſein, wenn die angekündigte Maßregel deutſcherſeits er⸗ 
griffen werden ſollte. Im Uebrigen aber fallen alle zur Beunruhigung 
gereichenden Meldungen dieſer Art jetzt ihrem Zweck entſprechend unter 
die Rubrik der Wahlnachrichten, obwohl es im Lande zur Genüge be⸗ 
kannt ſein ſollte, daß die Militärvorlage mit den Bedürfniſſen zur 
Abwehr einer nahen Kriegsgefahr außer jedem militäriſchen Zuſam⸗ 
menhange ſteht. 

* Berlin, 21. Jan. Stöͤcker's „Kirchenzeitung“ meldet: Der 
Antrag Hammerſtein⸗Kleiſt iſt in der conſervativen Fraction 
des Herrenhauſes beſprochen und angenommen worden. Seine Form 
hat, verglichen mit dem ſeiner Zeit in der Kreuzztg. veröffentlichten 
Entwurf, einige unweſentliche Abänderung erfahren. Der Antrag ſoll 
in der Weiſe getheilt werden, daß der erſte Abſchnitt in der Form 
eines Geſetzentwurfs, der zweite auf die Dotation bezügliche als 
Antrag eingebracht wird, welcher das Erſuchen an die Staatsregierung 
richtet, dieſe Angelegenheit geſetzgeberiſch in Angriff zu nehmen. Die 
Einbringung dürfte nach der Kreuzztg. ſo lange verſchoben werden, 
bis die Reichstagswahlen vollzogen ſind oder die zu erwartende neue 
kirchenpolitiſche Vorlage dem Landtage zugegangen iſt. 

* Berlin, 21. Jan. Aus Petersburg wird dem „Berliner 
Tageblatt“ das Gerücht gemeldet, daß die Kaiſer Alexander und 
Franz Joſef zum 90. Geburtstage Kaiſer Wilhelms nach Berlin 
kommen würden. (Unſererſeits iſt bereits vor einiger Zeit des Ge⸗ 
rüchts Erwähnung gethan worden, daß Kaiſer Alexander zum 
90. Geburtstage des Kaiſers nach Berlin kommen wird. — Red.) 

* Berlin, 21. Jan. Als Nachfolger des in den Ruheſtand tretenden 
Regierungs⸗Präſidenten Wegener in Stettin wird der Vice-Präſident 
v. Sommerfeld in Poſen genannt. \ 

«Berlin, 21. Januar. Heute fielen in der Vormittagsziehung der 
preußiſchen Klaſſenlotterie: ein Gewinn zu 15000 M. auf Nr. 61751; 
ein Gewinn zu 10000 M. auf Nr. 149909; Gewinne zu 5000 M. auf 
Nr. 119096 133480; Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 10539 19148 20108 
21406 22528 23142 28365 30536 60692 75571 76520 84261 84947 97383 
124913 126714 137460 151405 151799 159054 161298 166970 167750 
170962 179601; Gewinne zu 1500 M. auf Nr. 1558 36706 36891 52654 
45857 47904 48944 62378 63914 66877 66890 77605 77702 77929 80510 
85609 90233 90454 105870, 113823 123904 131691 136513 138179 144295 
167233 172253 175041 182633 188491 189878, Gewinne zu 500 Mark 
auf Nr. 4891 5117 13193 17705 22281 22837 31781 32223 36923 39921 
41917 43558 46248 50429 52674 53257 53298 61374 62657 70326 75168 
79049 8065! 82656 84754 91212 95626 99674 108289 111339 119574 
119916 136018 138835 140708 141152 146096 151919 155412 157771 
159409 161076 167071 170319 175710 180340. 

* Frankfurt a. M., 21. Januar. Der „Fkft. Ztg.“ wird aus 
Darmſtadt gemeldet: Prinz Alexander von Battenberg reiſt 
zunächſt nach Italien. Die Reiſe nach Egypten iſt projectirt, aber 
noch nicht feſtſtehend. 

* München, 21. Jan. Die Socialdemokraten beſchloſſen, 

in beiden Münchener Wahlkreiſen Vollmar aufzuſtellen. Die Demo⸗ 
kraten candidiren im Wahlbezirke München I. mit Adolf Kröber und 
treten im Wahlbezirke München II. ſofort für Vollmar ein. 
* Wien, 21. Januar. Hans von Bülow wurde bei feinem 
erſten Concert hierſelbſt von den Studenten mit Ziſchen und Pfeifen 
empfangen. Ein Student, der „Pereat Bülow“ rief wurde verhaftet. 
Die Polizei hatte große Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 21. Jan. Der Kaiſer nahm heute Vormittags mehrere 
kurze Vorträge und die Meldung Generals Hahnke entgegen, conferirte 
mit Wilmows ki und empfing Nachmittags den Botſchafter Schuwalow 
und machte darauf eine Spazierfahrt. 

Berlin, 21. Jan. Nachdem die Berichte über die Pferdeausfuhr 
aus Mecklenburg eine Ausfuhr von einigen tauſend Pferden und aus 
Weſtfalen ebenfalls eine ſolche von beträchtlichem Umfange ergeben 
haben, wird der Antrag des Ausfuhrverbots dem Kaiſer 
und dem Bundesrath unterbreitet werden und in der nächſten 
Woche bei letzterem zur Verhandlung kommen. 

Hamburg, 21. Jan. Der Dampfer „Maſſalia“ von der deut⸗ 
ſchen Dampfſchiffs⸗Rhederei iſt am 10. Januar von Hamburg nach 
Oſtindien abgegangen und bei Cap Trafalgar geſtrandet. Der Vorder⸗ 
und Mittelraum ſind voll Waſſer. 

Wien, 21. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: In unterrichteten Kreiſen gelte die Bereitwilligkeit der bul⸗ 
gariſchen Regentſchaft, zurückzutreten, principiell als geſichert, voraus⸗ 
geſetzt, daß man in der Candidatenfrage beruhigende Zuſicherungen 
erhalte. Da Rußland für die Candidatur des Fürſten von Mingre⸗ 
lien ſich in keiner Weiſe officiell engagirt habe und die Pforte bereit 
heine, das bekannte, die Candidatur empfehlende Circular zurückzu⸗ 


ziehen, ſo glaube man, die Schwierigkeit überwinden zu können. 


Die vertraulichen Unterhandlungen der Mächte ſeien augenblicklich 
hierauf gerichtet. Den Bedenken Rußlands und der Türkei hinſicht⸗ 
lich der Sobranje wolle man in Sofia gleichfalls Rechnung tragen 
und der aus allen Parteien zuſammengeſetzten Coalitionsregierung 
die Aufgabe zuweiſen, durch Maßnahmen im Lande weitere Ver⸗ 
handlungen betreffs Auflöſung der Sobranje und Ausſchreibung der 
Neuwahlen vorzubereiten. Türkiſche Kreiſe hofften beſtimmt auf eine 
Löſung der bulgariſchen Frage auf dieſer Grundlage. 

Rom, 21. Jan. Nicht der Nuntius in Liſſabon, ſondern der 
Nuntius in Madrid, Rampolla, iſt zum päpſtlichen Staatsſecretär 
deſignirt worden. 

Paris, 21. Januar. Der Budgetausſchuß lehnte mit 18 gegen 
6 Stimmen den abgeänderten Entwurf des Budgets des Finanz⸗ 
miniſters, wonach 383 Millionen mittelſt in 66 Jahren rückzahlbarer 
Obligationen emittirt werden ſollen, ab. Parlamentariſche Kreiſe 
halten eine Miniſterkriſis für moglich. 


London, 21. Jan. Nach einer Meldung aus Melbourne iſt ein 


neuer Komet von außerordentlicher Größe daſelbſt ſichtbar geworden. 
gr —k;ß2—.. . KKK 
Handels-Zeitung. 
Breslau, 21. Januar. 


® Vom Geldmarkt. Der uns telegraphisch übermittelte Ausweis 
der Bank von England lässt erkennen, dass der Zinssatz von 5 pCt, 
aut welchem die Bank beharrt, jetzt endlich auch auf ihren Status zu 


wirken beginnt. Es zeigt sich dies hauptsächlich darin, dass die Ban 
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dürfte schon im Februar stattfinden. 
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in den letzten acht Tagen aus dem Ausland 65 000 Lstr. Gold erhalten 
hat und ihren Baarvorrath im Ganzen um 441000 Lstr. vermehren 
konnte, während sich gleichzeitig der Notenumlauf um 387 000 Lstr. 
verringerte. Allerdings ist das Portefeuille um 251000 Lstr. stärker 
orden, von den Privat Einlagen wurden 100 000 Lstr. und von dem 
Staatsschatz-Guthaben 437 000 Lstr. zurückgezogen, und es liess sich 
deshalb die constatirte Besserung nur dadurch durchsetzen, dass von den 
Regierungs-Sicherheiten 1,65 Millionen Lstr. abgestossen wurden. Da- 
durch erklärt sich, dass, ungeachtet das von 38,00 pCt. auf 41,73 
Procent gestiegene Procent-Verhältniss der Reserven zu den Passiven 
jetzt günstiger ist als zur gleichen Zeit des Vorjahres (damals 
39,50 pCt.), die Situation der Bank gegenwärtig immer noch schwächer 
ist ala vor einem Jahre. Namentlich ist der Baar-Vorrath um 
924000 Lstr, geringer als damals, was um so mehr in Betracht 
zu ziehen ist, als, wie neulich bereits hervorgehoben, durch die bevor- 
stehenden Steuereinzahlungen noch stärkere Ansprüche an 
den Markt bevorsiehen und dessen disponibelen Mittel, nach 
den gegen das Vorjabr um fast 4 Millionen Lstr. geringeren 
Privatdepositen der Bank zu schliessen, verhältnissmässig nicht sehr 
belangreich zu sein scheinen. Solche Erwägungen mögen wohl die 
Bankleitung veranlasst haben, trotz der seitens der Reichsbank er- 
folgten Discont-Herabsetzung ihre officielle Rate von 5 pCt. noch bei- 
zubehalten im Gegensatz zum Vorjahr, in welchem um die gleiche 
Zeit die Ermässigung des Discontsatzes von 4 pt. auf 3 pÜt. be- 
schlossen wurde Am offenen Markt sind übrigens auch in London 
die Discontsätze zurückgegangen; während vor acht Tagen auf 37/,, pCt. 
ehalten wurde, wird uns der Satz für Dreimonatswechsel heute mit 
3½ pot. gemeldet. — Bei der Bank von Frankreich sind die aus- 
ae Veränderungen durchweg sehr geringfügig. Der Wechsel- 
estand ist um 2,01 Mill. Fraues zurückgegangen, der Lombard ist 
unverändert geblieben. Ven den Privatdepositen wurden 1,62 Millionen 
Franes zurückgezogen, die Regierung dagegen hat ihr Guthaben um 
10,19 Mill. Fres. vermehrt. Der Goldvorrath ist neuerdings um 2.41 
Mill, Fres, schwächer geworden, an Silber flossen der Bank 0,29 Mill. 
Frances zu, und der Notenumlauf hat sich um 0,81 Mill. Fres. vermehrt. 
Die Notendeekung berechnet sich auf 81,73 pCt. gegen 81,88 pCt. vor 
acht Tagen und 76,44 pCt. in 1886. Der Privatdiscont stellte sich in 
Paris heute auf 27/; pCt, (Fr. Z.) 

* Chili-Salpeter. Newyork, 5. Jan. Der Verbrauch von Chili- 
Salpeter in den Vereinigten Staaten von Nordamerika hat in den letzten 
zehn Jahren erheblich zugenommen; die Ablieferungen für den Ver- 
braueh waren 1877 167135 Sack und 1886 412818 8., die Zufuhren 
1877 130120 8. und 1886 398 293 8. Die Lager am 31. December 1886 
betrugen 72766 8. Die grössten Zufuhren trafen in Newyork, Boston 
und Philadelphia ein. 


* Finanzielles aus der Türkel. Aus Konstantinopel, 16. d. Mts., 
wird der „Fr. Z“ geschrieben: „Der neue Finanzminister Agop Pascha 
will in der That für die in Aussicht genommenen aussergewöhnlichen 
Ausgaben (Anschaffung von Repetirgewehren, Militärtuch und dergl.), 
sowie für den Fehlbetrag im laufenden Budget nicht die vorher ge- 
plante Anleihe von drei Millionen türk. Pfd. ratificeiren; er schlägt 
eine neue Combination vor, bestehend in Verpfäadung der noch 
verfügbaren Zolleinnahmen der Provinzialhäfen, angeblich um da 
durch gleich sechs Millionen zu beschaffen. Es hat sich aber 
bereits gezeigt, dass dieses Project in den massgebenden finan- 
ziellen Kreisen, vorerst wenigstens, nicht mit dem von Agop 
Pascha erwarteten grossen Entgegenkommen aufgenommen wurde, 
und dass daher das Geld nicht so leicht flüssig zu machen ist, 
wie der Finanzminister offenbar gehofft hatte. Auch ist die 
Meldung, die Anleihe-Verhandlungen mit der Banque Ottomane seien 
dem Abschlusse nahe, zum NWindesten noch verfrüht. — In Bezug auf 
den Bau der geplanten kleinasiatischen Bahnen, für welche bekannt- 
lich Herr Pressel sich bemüht, ist jetzt das Concurrenz-Project Vitalis 
wieder in den Vordergrund getreten, seitdem man annimmt, dass die 
leitenden Financiers der Banque Ottomane sich nunmehr ebenfalls 
dafür erwärmen, — In Bezug auf die in jüngster Zeit neu aus- 
gegebenen Hawalehs (deren Betrag nach amtlicher Kundgebung 
150 000 Pfd. für Rechnung des Kriegsministeriums und 50 000 für die- 
jenige des Marineministeriums sein soll) wird officiös mitgetheilt, dass 


deren Zahlung an den Provinzialkassen angeordnet werden soll, sobald 


der Finanzminister über die gegenwärtige Finanzlage der betreffenden 
Wilayets den verlangten Aufschluss erhalten haben werde.“ 
Bremens Sohiffsverkohr im Jahre 1886. Für bremische Rech- 
nung sind in allen Weserhäfen an Seeschiffen angekommen: in 1882 
2708 Schiffe mit 1139517 Reg.-Tons, in 1833 2869 mit 1258529 R.-T., 
in 1884 2992 mit 1343508 R.-T., in 1835 2979 mit 1 289 399 R.-T., in 
1886 2744 Schiffe mit 1 263 263 R.-T. Die Gesammt-Tonnenzahl und 
namentlich die Zahl der Fahrzeuge, die 1885 schon kleiner waren als 
1884, ist abermals gesunken. Von den einzelnen Häfen hat Bremerhafen 
50 000 T., Brake 2500 T. gewonnen, Bremen 7000 T. verloren; ferner 
verlor Geestemünde 52 000 T., Nordenhamm 16 000 T. uud Vegesack 
2500 T. Auch die Flussschifffahrt auf der Unterweser hat sich nicht 
anz behauptet; sie ist von 474 260 T. auf 463 959 T. zurüekgegangen. 
iejenige auf der Oberweser ist von 83 655 T. auf 95 331 T. gestiegen. 
(W. -Z.) 
* Der Etat der Handelskammer und der Börse für das Jahr 1887 
befindet sich im Inseratentheile. 


Börsen- und Bandelsdepeschen. 
Bpeeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 21. Jan. Neueste Handels-Nachrichten. Der Privat- 
discont stellte sich beute ½ pCt. höher und notirte 3½ pCt. Für 
tägliches Geld machte sich grösserer Begehr geltend, Ultimogeld 
war mit 4½ pCt. gesucht, mit 5 pCt. offerirt. — Die „Berl. Börs.-Zig.“ 
schliesst aus den Pourparlers der hier anwesenden Vertreter 
der oberschlesischen Walzwerke, dass der von der Commission 
ausgearbeitete Statutenentwurf in der morgen stattfindenden Sitzung 
voraussichtlich allseitige Zustimmung finden wird. Heut bestätigt die 
„Rh.-W, Ztg.“, dass eine amerikanische Firma über 20 000 Tonnen 
Stahlknüppel bei den rheinischen Werken bestellt habe. Dieselbe 
Firma sucht weitere grössere Posten in diesem Material unterzubringen. 
Die deutschen Werke haben höhere Preise gestellt, welche auch gerne 
gezahlt werden, weil weitere Preissteigerungen in Aussicht stehen, — 
Die Generaldirection der Österreichischen Staatsbahnen 
bestätigte, dass das Jahres-Ergebniss der Mährischen Grenzbahn die 
Einlösung des diesjährigen Prioritäten - Coupons mit 4 Procent 

estatte, lehnte jedoch die principielle Zusage ab, dass sie die 
Haftung für eine dauernde Verzinsung der Prioritäten mit 4 Procent 
übernehme. — Die Generalversammlung der Länderbank 
Die Dividende wird auf 30 Fres. 
taxirt. — Aus Pest wird gemeldet: Zum Nachfolger des wahrschein- 
lich demnächst demissionirenden Finanzministers Grafen Szapary ist 
der Directionspräsident des ungarischen Bodencredit-Instituts, Graf 
Desswffyl, designirt. — Demnächst wird die definitive Beschluss- 
fassung über die Bauvergebung der Linie Dembico-Weichsel- 
ufer erfolgen. Die Vollendung dieser für die Karl-Ludwigsbahn 
wichtigen Zweigbahn, die auf russischem Gebiet ihren Anschluss an 
die Iwangorad-Dombrowabahn fmden wird, soll noch in diesem Jahre 
erfolgen. — Die Jutespinnereibesitzer und Fabrikanten von 
Dunde haben die Löhne aller ihrer Arbeiter um 5 pCt. erhöht. Die 
Industrie hat sich wesentlich gebessert. Sämmtliche Fabrikanten sind 
wiederum vollauf beschäftigt. — Die Schweizerische Nordost- 
bahn hat im December v. J. 923000 Fres., mithin 25948 Fres. weniger 
vereinnahmt, als im gleichen Monate 1885. Die Gesammt-Jahresein- 
nahme ergiebt gegen 1885 ein Plus von 613922 Fres. 


Offenbach, 21. Jan. Die Maschinenfabrik von Collet 


und Modrow ist insolvent geworden. 


‚Berlin, 21. Januar. Fondsbörse. Die heutige Börse folgte in 
ihrem Verlauf ganz der gestrigen. Die Speculation, geängstigt durch 
die fortgesetzten kriegerischen Artikel der offiziösen Zeitungen, sucht 
sich ihrer Engagements zu entledigen, was ihr um so schwerer fällt, 
als die Gegenpartei nur widerwillig zu Deckungen schreitet, Auf das 
Gerücht, der österreichische und russische Kaiser kämen zum 22, März 
nach Berlin, vermochte sich der Markt für kurze Zeit zu befestigen, 
schloss aber wieder zu den flauesten Coursen. Besonders gedrückt 
waren Disconto-Commandit, denen sich die übrigen Speculationspapiere 
anschlossen und denen auch Rente nachfolgte. Russische Noten verloren 
eine Mark. Inländische Bahnen waren bei geringem Geschäft fest, Mecklen- 
burger wurden bis 55405 bezahlt, doch war der Schluss auch hier etwas 
schwächer. Fremde Bahnen folgten der allgemeinen Tendenz und waıen 
durchgehends matter, Montanwerthe waren gleichfalls flau. Trotzdem sich 


besonders bei Laurahütte eine unmerkbare feste Tendenz bemerkbar 
machte, liessen sich die Course doch nicht aufrecht halten, da grosse 
Verkäufe von Seiten des Privatpublikums vorlagen. Dieselben Abgaben 
fanden auch in Anlagewerthen statt, sodass 4 pot. Reichsanleihe 
1/, pCt. und Consols 0,20 pCt. verloren. Ebenso gedrückt waren auch 
auswärtige Anleihen, in denen grössere Coursverluste vorkamen. Von 
sonstigen Cassapapieren fielen Bismarckhütte 0,60, Redenhütte 1½. 
Donnersmarckhütte 2,45, Oberschlesischer Bedarf 2,40, Schlesische 
Kohlen 0,90, Breslauer Brauerei / Linke Waggonfabrik /, Oppelner 
Cement 1, Görlitzer Maschinen 1, Patzenhofer 7½ und Schering 11 pCt. 
Höher waren Schlesische Zinkhütten - Actien 11/; und Danziger Oel- 
Stamm-Prioritäten ½ pCt. 

Barlim, 21. Januar. Produotenbörse, Sowohl die etwas besseren 
auswärtigen Berichte als die zweifelhafte Politik beeinflussten den 
heutigen Verkehr in günstigem Sinne, so dass wir im Gegensatz zu 
den letzten Tagen von einer festen Börse zu berichten haben. Loco 
Weizen gut behauptet. Termine konnten sich bei geringem Angebot 
½ M. bessern. Loco Roggen still, aber fest. Termine gleichfalls 
½ M. höher. Loco Hafer fast ohne Geschäft. Auch in Terminen 
war der Umsatz gering, die Tendenz jedoch besser. Roggenmehl 
und Mais waren Kleinigkeiten höher als gestern. Rüböl stellte sich 
etwas billiger. Petroleum blieb geschäftslos. Loco Spiritus, der 
nur schwach zugeführt war, konnte seinen gestrigen Verlust wieder 
einholen; auch Termine eröffneten recht fest, mussten aber zum Schluss 
wieder etwas nachgeben. g 

Magdeburg, 21. Januar. Zuokerbörse. Januar 11,17½ Mark 
bez., 11,15 M. Gd., Februar 11,221, —11.20 M. bez. u. Gd., 11,221, M. 
Br., März 11,35 M. Br., April-Mai 11,60 M. Br., 11,55 M. Gd., Juni-Juli 
11,30—11,75 M. bez., August 11,95 M. Br. Tendenz: Matt. 

Paris, 21. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, loco 29,75 
weisser Zucker behauptet, Nr. 3, per Januar 34,30, per Februar 34,50, 
per März-Juni 34,80, per Mai-August 35,30. 

London, 21. Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 11½. Ruhig. Centrifugal- Cuba —. 

Glasgow, 21. Jan. Schlusscours nicht eingetroffen. 


Merlin, 21. Januar. [Amtliche Bohluss-Course,}, Matt auf 
politische Anschauungen.“ 
Cours vom 20. 21. 


Eisenbahn-Stamm-Aotler. 
Schles. Rentenbriefe 104 —|104 10 


Cours vom 20. 21. 
Meinz-Ludwigshaf.. 95 20) 94 70 | Posener Pfandbriefe 102 60/102 40 
do, do. 3½ 9 99 40 99 30 
A 


Galiz, Carl-Ludw.-B. 81 10 81 10 
Gotthardt- Bahn.. 99 20 98 80 Goth. Prm.-Pfbr. 06 70106 70 
| do. do. 8. II 104 20104 — 


Warschau-Wien .. . 293 10291 70 
Eisenbahn-Prlorlitäts-Obilgatienen. 


Lübeck-Büchen . . . 158 200158 — 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltätsn. Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 70|102 70 


- 


Breslau-Warschan. . 62 60) 61 80] Oberschl. % il 100 50,100 “0 
\ 1 d ER ER * —— ar 
Ostpreuss n 90 do. 4½0% 1875 107 10 107 — 


R.-O.-U.-Bahn 40% I. 103 50 103 50 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 20 53 — 
Ausländische Fends, 


Bresl. Discontobank 90 60 90 50 
do. Wechslerbank 100 60100 50 
Deutsche Bank .... 165 — 162 50 


Disc. Command. uit. 203 20,200 go] Kalienische Rente... 90 70 880 
dest. Credit-Anstalt 477 — 474 — do FR Papierr. 65 20! 64 50 
zchles. Bankverein 105 80105 80 ao. 4.00 Silberr. 66 50 66 10 
Industrle-Gosellsohaften. do. 1860er Loose 116 20.115 60 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 70| 59 — | poln. 5% Pfandbr.. 60 —| 59 40 
do.Eisnb.-Wagenb. 100 70/100 — | do. Ligu.-Pfandb. 55 80! 55 50 
do. verein, Oelfabr. 63 20] 63 50 Rum, 5% Staats-Obl. 93 70 93 30 
Hofm.Waggonfabrik — = — | do. 6% do. do. 104 60/104 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 80 —| 79 — Russ. 1880er Anleihe 82 90 82 10 
Schlesischer Cement 110 80111 —| do. 1884er do. 95 90 95 20 
Bresl. Pferdebahn. . 133 — 133 — do. Orient-Anl. II. 58 50 58 20 
Erdsaannsdrf, Spinn. 64 —! 63 50 do. Bod.-Or.-Pfbr. 94 — 93 70 
Kramsta Leinen-Ind. 127 20/127 20 do. 1888er Goldr. 109 20108 90 
Zehles. Feuerversich. — —| — — | Türk. Consols conv. 14 30 14 20 
Bismarckhütte .. . 109 60/109 — do. Tabaks-Actien 75 50 — — 
Donnersmarckhütte 44 70 42 30 do. Loose 30 20 30 20 
Dortm. Union St.-Pr. 67 60 65 10 Ung. 4% Goldrente 82 —| 81 20 
Lsurshütte...... Ex 85 75 84 40 do. Papierrente.. 74 10 73 20 
do. 41,0), Oblig. 101 20/101 20 Serb. Rente amort. 80 200 80 — 
Jörl. Eis.-Bd. (Lüders) 105 70106 — Sanknsten. 


Oberschl, Eisb.-Bed. 49 90 47 50 
Zchl. Zinkh. St.-Act. 122 60124 10 

do. St.-Pr.-A. 126 25126 50 
Bochumer Gussstahl 125 50124 40 


Inländische Fonds. 
O. Reichs-Anl. 4% 106 401105 90 
Prenss.Pr.-Anl.de55 148 10|148 10 
Pr,32/,0/,St,-Schldsch 100 30100 10 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 20/106 — 
rss. 3½% congs. Anl. 101 50/101 80 de. 100 Fl. 2 M. 159 90 159 70 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 40) 99 301 Warschau 00 SRT. 188 90] 188 20 
Privat-Discont 3½¼0%½, 

Berlin, 21. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original- Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Flau. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 161 10160 85 
aa aa 1008R. 189 2015 70 
0. — — 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lotrl. 8 T. 20 38½ 
do. 1 „ 3M.20 22½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 90 


— — 


160 65 


Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 
Oesterr. Credit. ult. 477 — 472 50 | Gotthard.......ult. 98 92 98 25 
Disc.-Command. ult. 203 50% 200 — | Ungar. Goldrenteult. 81 871 80 87 
Franzosen ult. 403 50401 — | Mainz-Ludwigshaf.. 94 75 — — 
Lombarden . . . ult. 163 50/162 — | Russ. 1880er Anl. ult. 82 50 82 12 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 25 Italiener ult. 99 —| 98 50 
Lübeck-Büchen ult. 158 50 157 75 Russ. II. Orient-A. ult. 58 50| 58 12 
Egypter . 74 37 73 75 |Lanrahütte ..... ult. 85 50 84 50 
Merienb,-Mlawkault 42 12 41 87 |Galizier . ..... ult. 81 25| 80 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 37| 68 50 | Russ. Banknoten ult. 189 25188 50 
Serben 5 — — | — — [Neueste Russ. Anl, 95 50] 95 12 
Berlin, 21. Januar. [Schlussbericht,j 
Cours vom 20 21: Cours vom 20. 21. 
Weizen. Besser. Rüböl, Matt. 
April- Mai 165 251165 75 April-M ai 46 —ı 45 80 
Mai-Juni. ... .. 166 75167 25| Mai-Juni........ 46 20 46 10 
Roggen. Fester. 
April- Mai 132 — 132 50 Spiritus. Fest. 
Mai- Juni 182 250182 75 lee 37 30 37 50 
Juni- Juli 133 — 133 501 April-Ma i 38 40 38 50 
Hafer. Juni- Juli 39 50 39 50 
April- Mai 111 25 111 50] Juli- August... 40 — 40 10 
Mai- Juni 113 — 113 — 
Stettin, 21. Januar, — Uhr — Min. 
Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 
Weizen, Feste. Rüböl. Ruhig. . 
Avril-Mai .. 166 50,167 50] April-Mai....... 45 50| 45 50 
Mei Juni 168 Bir 50 
Roggen. Fester. Spiritus, 
April-Mai 128 501128 50 loo . 36 50 36 40 
Mai- Juni 129 — 130 50] Januar . 36 50 36 40 
April-Mai 37 401 37 40 
Petroleum. Juni-J uli 38 90 98 70 
eo 11 60 11 60 1 
Wien, 21. Januar. F Fester. 

Cours vom 20. 2¹. ours vom 20. | 21. 
860er Loose — — | — — Ungar. Goldrente.. — —| - 
(864er Losse.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 102 — 101 25 
Credit-Actien . 289 20 287 40 |Oesterr. Papierrnte — —| — — 
Ungar. do... —— — —  |Silberrente ..... . . . 82 20 81 65 
S — — — — [London 126 700127 — 
St. Eis. A. Cert 251 25 250 50 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 100 50 | 99 25 Ungar. Papierrente. 91 85 91 — 
Galizier 202 25 201 75 [Elbthalbann . 
Napoleonsd'or 10 01 10 02½ | Wiener Unionbank. — —| — - 
Marknuwo. 62 12 62 20 [Wiener Bankverein 


Köln, 21. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 35, per Mai 17, 85. Roggen loce —, per März 
he u 75 Mai 13, 60. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 15. Hafer 
oco 14, 75. 

Hamburg, 21. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 170—172. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132—140, Russischer loco ruhig, 102—104, Rüböl 
fest, loco 43. Spiritus matt, per Januar 25%, per Januar-Februar 25/5, 
per April-Mai 25¼, per Mai-Juni 265/;,. Wetter: Trübe. 


Paris, 21. Januar. 5%, Rente 81, 15. Neueste Anleih* 1872 109,43, 
(teliener 98, 60. Staatsbahn 498,75. Lombarden —, —. Nene Anlcihe 
vor 1888 —, —. Egypter 373, — Schwach. 

Paris, 21. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. 

Cours vom 20. 21 Cours vom 20. 


do 
— 


9 1 
80 95 Türken neue cons. 14 50 


3proe. Rente 81 40 14 35 
eue Anl. v. 1888 — — — — [Türkische Loose. — — 

5proc. Anl. v. 1872 . 109 72 109 27 Goldrente österr. 90 — 833] 

Ital. 5proc. Rente 98 80, 98 35 do. ungar. 4p Ct. 81¾% | 80 95 


Oester. St.-E.-A. . 501 25! 496 25 1877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 215 — 213 75jEgypter. ........ 374 —| 372 — 

London, 21. Januar. Consols 101, 01. 1873er Russen 94, 25. 
Egypter 73, 5). Wetter: Frost. 

London, 21. Jan., 12 Uhr 50 Min. Russen 94. 

London, 21. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Cours e.] Platz- 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Matt. 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. | 21. 


Consolis 100 010 100 15/Silberrente ....... 65¼ 64 
Preussische Consols 104¼½ | 104 —Papierrente —.—1 —.— 
Ital. Sproc. Rente 97¼ 96 Ungar. Goldr.Aproc. 80% | 79%, 
Lombarden 87 8½ |Oesterr, Goldrente. — —| — — 
5pre. Russen de 1871 95 — 95 —IBerlin...... ..... 20 60 — — 
5pre. Russ, de 1872 — — | — — [Hamburg 3 Monat. 20 60 — — 
5pre. Russen de 1873 941), | 94 —IFrankfurt a. M.... 260 — — 
Bilber kr 0002 — — — [Wien 12 820 — 
Türk. Anl., convert, 14¼ 14½ [Paris. 25 56¼ f— — 


Unifieirte Egypter 73%, | 734, Petersburg. 16 — 
Frankfurt a. M., 21. Jan. Italien 100 Lire k. 8. 74,925 bez. 
Krank furt a. M., 21. Januar. Mittags. Credit-Actien 229, 37. 

Staatsbahn 201, —, Lombarden 162, 25. Galizier —, —, Ungarn 81, 20. 


Egypter 74, 10. Laura —, —. Credit —, —. Matt. 
Amsterdam, 21. Januar. [Schlussbericht] Weizen loco 
unverändert, ber Mai 228, —. Roggen loco fester, per März 


128, —, per Mai 131. —. Rüböl loco 23, per März 23½, per Mai —. — 
Raps per Frühjahr —. 

Parse, 21. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlassbericht.) Weizen 
behauptet, per Januar 23, 10, per Februar 23, 25, per März-Juni 23, 90, 
per Mai-August 24, 75. Mehl fest, per Januar 52, 75, per Februar 
53, 10, per Mürz Juni 54, 00, per Mai-August 54, 80 Rüböl ruhig, 
per Januar 57, 25, per Februar 57, 00, per März-Juni 56.C0, per Mai- 
August 55, 00. Spiritus ruhig, per Januar 40, 00. per Februar 40, 50, 
per März-April 41, 25, per Kai-August 42, 75. — Wetter: Frisch. 

Paris, 21. Januar. Rohzucker 29,75. 

London, 21. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, englischer Weizen 1 Sh. unter Montags- 
preisen, fremder sehr träge, schwer verkäuflich, Mehl träge. Mais 
/ niedriger wie letzte Woche. Fremde Zufuhren: Weizen 58 040, 
Gerste 7440, Hafer 46 420. > 

Liverpool, 21. Januar. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
8000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 500 Ball. Ruhig. 


Abendbörsen. ö 
Wien, 21. Januar, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 285, 70. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 201, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 22. 


Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 100, 77. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 21. Jan. 7 Uhr 4 Min. Creditactien 226, 50. 
Staatsbahn 199 37. Lombarden 795%. Galizier 161. 25 Ing ar. Gold- 
rente 81, 00. Egypter 73, 50. Laura —, —. Mainzer —, —. Matt. 

Mamburg. 21. Jan. Oesterreichische Creditactien 226 Staats- 
bahn 499, 4% Ungar. Goldrente 80%, 1884er Russen 90½, Laurahütte 
&31/,, Deutsche Bank 160½, Disconto-Commandit 199, Mainzer 94½, 
Packet 1023/8, Russische Noten 188½. Tendenz: Flau. 


Marktberichte. i 

F. E. Breslau, 21. Jan. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
Zwischen der vorigen und der gegenwärtigen Berichtswoche ist im 
Handelsgange kein wesentlicher Unterschied zu bemerken gewesen. 
Auch in den jüngst abgelaufenen acht Tagen hatte sich für einige 
Artikel recht leidliche Frage entwickelt, die ziemlich ansehnliche Um- 
sätze herbeiführte. Der Zuckerhandel am Platze nahm zwar momentan 
nur die Ausdehnung, welche kurz vorübergehenger Bedarf erforderte, 
doch waren Fabriken wie Grossinhaber mit übermässigem Angebot 
nicht drängend und konnten sämmtliche Marken sich fest auf vor- 
wöchentlichem Preisstande behaupten. Von Kaffee sind billige Perl- 
sorten, soweit solche loco zu beschaffen waren und Campinas zu 
strammer Vorwochennotiz schlank begeben worden, während auch ver- 
schiedene andere Marken zu gut behaupteten Preisen Bedarfsbeachtung 
fanden. Von Gewürzen fehlte mehr gesuchter Singaporepfeffer und 
mussten Refleetanten sich mit anderen Marken begnügen. Von Süd- 
früchten sind Mandeln in den jüngsten Tagen preishöher gegangen, 
doch loco im Ganzen schwach gefragt gewesen. Fett ist bei ruhigem 
Bedarfsbegehr in der Notiz unverändert geblieben. Von Petroleum 
ist amerikanisches sowohl loco als für nächsten Monat in ansehnlichen 
Posten gehandelt und wesentlich höher als in der Vorwoche bezahlt 
worden, 

Ratibor, 20. Januar. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 
Verkehr anf dem heutigen Wochenmarkt war von geringer Bedeutung. 
Getreide war zwar mässig, aber der Nachfrage entsprechend genügend 
angeboten und wurde zum grössten Theil bei unveränderten vorwöchent- 
5 85 Preisen gehandelt. Zu notiren ist: Weizen 15,00 — 16,20 Mark, 
Roggen 13,00 13,35 M., Gerste 10,00—12,00 M., Hafer 10,00 10,40 M. 
per 100 Klgr. netto, feinste Sorten über Notiz. 


Literariſches. 2 

Die letzte Arbeit Johannes Scherr's. Im Nachlaß des jüngſt 
verſtorbenen Johs. Scherr hat ſich ein intereſſantes Manuſcript gefunden, 
welches die Geſchichte des Jeſuitenordens erzählt. Scherr weicht in 
ſeinem Urtheil weſentlich von der landläufigen Meinung über die Jeſuiten 
ab. Bei dem Intereſſe, welches gerade in unſerer Zeit die Jeſuitenfrage 
wieder gewonnen hat, find die Auslaſſungen Scherr's jedenfalls lebhafter 
Antheilnahme gewiß. Das nachgelaſſene Werk wird im nächſten Heft der 
Monatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ zu erſcheinen beginnen, worauf 
wir ſchon heute unſere Leſer aufmerkſam machen. 


... 2 2 PER 

Der dritte Band der im Verlage von Wilhelm Friedrich, Leipzig, er⸗ 
ſcheinenden und von Abgar Joanniſſiany herausgegebenen Chroni⸗ 
ſchen Bibliothek bringt ungemein intereſſante Bilder aus Perſien 
und Türkiſch⸗Armenien von Raffi. Aus dem Armeniſchen überſetzt 
von Leo Rubenli. — Das erſte Bild ſtellt die „Chas⸗Puſchen“, die 
perſiſchen Bettler dar; im Vordergrunde, beſonders ſcharf beleuchtet, den 
jungen Dſhafar, der zur rechten Zeit vor dem Schah das rechte Wort 
findet, die habgierigen Bedrücker des Volkes der gerechten Strafe zu über⸗ 
antworten. „Bibi⸗Scharabani“ iſt eine Studie aus dem Leben der 
Sonnenanbeter in Perſien und führt uns ſüdöſtlich von Teheran in die 
Wüſte nach dem Bibi⸗Scharabani genannten Friedhof der Sonnenanbeter. 
Das dritte Bild iſt beſtimmt, uns in die Geheimniſſe eines perſiſchen 
Harems einzuweihen, während das vierte uns mit den Schrecken bekannt 
macht, die ein im Frühjahr 1877 unter des Scheichs und Heerführers 
„Dſchalaleddin“ Führung verübter Ueberfall armeniſcher Dörfer durch die 
Kurden zur Folge hatte. Tiefergreifend iſt hierbei das Geſchick Sharhats, 
des Armeniers, und ſeiner Bande geſchildert. Allen Literaturfreunden 
können wir die „Armeniſche Bibliothek“ nicht blos ihres eigenartigen und 
feſſelnden Inhalts, ſondern auch der hübſchen Form wegen empfehlen, in 
1 ad ein Einblick in das uns ſonſt fernliegende Gebiet 7 
licht wird. 8 


F 
Die Kunſt Maler zu werden. Von Rafael Sanzio. (A. Hart⸗ 
leben's Verlag in Wien, Peſt und Leipzig.) Zweite, gänzlich um⸗ 
earbeitete und vermehrte Auflage. Das vorliegende Werk iſt eine will⸗ 
ommene Gabe für alle Freunde der Malerkunſt. Nach einer kurzen, das 
Weſen der Kunſt und ihre Geſchichte betreffenden Einleitung wird der erſte 
eigentliche Abſchnitt durch Darſtellung jener Kunſtgriffe der Zeichnenkunſt 
gebildet, welche in Bezug auf Malerei für den Laien die unentbehrlichiten 
ſind. Nach dieſen nothwendigen Vorbegriffen wird auf das Colorit der 
Gemälde übergegangen, Behandlung nebſt Miſchung der einzelnen Farben 
nach deren anne gelehrt und ſo ſtufenweiſe die eigentliche 
Technik der Malerei entwickelt. Mit den darauffolgenden Anleitungen zur 
Reſtaurirung und Auffriſchung alter oder ſchadhafter Gemälde iſt der 


—,. —. 


1 

aupttheil des Werkchens ese Durch die Entwickelung der Grund⸗ 
fue 72 Perſpective und dle Erklrung der gebräuchlichſten Kunſtausdrücke 
im Anhange wird endlich das in den vorhergehenden Abſchnitten Gebotene 
in paſſender Weiſe ergänzt. 


1 


Pr 
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TEE DATE RI VITO RT. e 


21. Januar. 


Aufgebote. 


t, Fa I. 
irſchſtraße 32, Se He 
etſchambeſ., ev., Schwo 0 

a Oskar, Tiichler, k 

gubiwigit ſtr. 7. — 8 


Augsburg, 8 Fürſtbiſchöfl. Sale, 

ilie, 
Korneck, Martha, ev., Thiergartenftr. 31. 
Brigittenthal la, 
artnicki, Aug., Arbeiter, k., Uferſtr. 26, Jülke, Anna, 


., ebenda. — Viertel, Friedrich, 


Reinert, Marie, ev., 


t, — Liebethal, 7 uſt, Hausbälter, ev., a Welle. 2, Fiolka, 


Fe: „ebenda. — Ger 
ai. © Garoline, ev., Sende. 
tandesamt II. 
Lorenz, Clara, ev., Berliner Platz 2 


„Franz, Haushälter, k. 


„Heil. Geiſtſtraße 4, 


Kleinert, 5 Kaufmann, ev., Gräbſchnerſtr. 26, 


e 


Standesamt I. 
Uebermuth, todtgeb. 
Johannes, bie, 63 J. 

immermannwwe., 72 J. 

duard, Schuhmacher, 7 * 
— Pufke, todtgeb. T. 
Schuhmachers Carl. 


Standesamt II. Ertel, Erich, S. 


— (Breite: 5 a d. Werkmſtrs. Dabert, 4 M. — S 
re Margarethe, T. 
d. Satllers Eduard, 6 R. — 


Putzer 
ve de. line 2 


N todtgeb. S. 
Laternenwarters Friedrich. 


— Biennig, Ernſt, Arbeiter, 40 J. — 
Salzmann, Robert, 
. Tiſchlers Alois. — Frendel, todtgeb. S. d 


d. Kellners Julius. 

— Meixner, 
Bockſch, Eliſabetb, geb. he, 
Barth, 
Uhrmacher, 50 12 


d. Militär⸗Invaliden Leopold, 2 J. 
tolper, Auguſt, 
. Albert, 2 J. — 

Klitſch, Robert, S. 


d. Arbeiters Wilhelm, 23. — Luchs, Gustav, S. d. Brenners 5 


3 St. — 
zn. philol., 27 J. — 


netzki, Emma, T. d 


Seydel, Anna, geb. Heintzel, e 83 J. — 
Paul, S. d. exam. Locomotivheizers ab 10 M 
Herda, Carl, © 
1 J. — Kaßner, Chriſtiane, geb. Roſal, Dienſtmannfrau, 46 J. 
d. Wachtmanns Robert, 9 M. 


Gornig, 
— Kämmer, Traugott, 
d. früheren Gaſtwirths ka rn 

or⸗ 


18.65 p 


Ripse, Taffete eto. — verſ. roben⸗ 
das S 


18 egg Seidenſtoffe von Mark 1.25 bis 
et. 


(ca. 150 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
Frangaise, Moscovite, Moiree. Sicilienne, Ottoman, „Monopol“, Rha- 
dames, Grenadines, Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, Damaste, 


eidenfabrif-Depöt . Henneberg 
Zürleh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 3 


und ſtückweiſe zollfrei in's Haus 


K. K. lief.), 
f. Porto. ” 42 


der Handelskammer und der Börſe 
für das Jahr 1887. 


Bon den allgemeinen 


Allge⸗ Unkoſten entfallen auf 
Titel. meine den Etat der 
Unkoſten. Handels⸗ 
w en * Börſe. 
HM 
I. J Gehälter, Diäten und Reiſekoſten | 15 056 | 10 810 4246 
II. | Miethe für das Amtslocal und 
Miethsentſchädigung 1825 1825 — 
III.] Für Heizung, Beleuchtung und 
Schreibmaterialien . 660 540 120 
IV. | Für Herſtellung des Jahres⸗ 
berichts, Zeitungsanzeigen 
u fonftige Druckſachen. 2800 2600 200 
V oe 200 200 — 
VI. rare Zeitungen, 
Bücher, Zeitſchriften und 
Coursberichte 5 400 1755 3 645 
VII.] Beiträge zum Handelstage und | 
anderen Vereinen und Ge: 
ſellſchafte n 1200 1200 — 
VII. Indgemes 1 600 800 800 


a 28 741 | 19 730 | 9011 


Vorſtehenden Etat bringen wir in Gemäßheit des $ 22 des Geſetzes 
über die Handelskammern vom 24. 7275 0 1870 und des $ 16 der Neuen 


20. t 
— 1876 öffentlichen 


Börſenordnung für Breslau vom . 10 


Kenntniß. 
Breslau, den 19. Januar 1887. 


zur 


Sonnabend, den 22. Januar 1887. 


Jungfrauen, welche ſich der Krankenpflege widmen 


wollen, können in unſerem Auguſta⸗ Faun € Blücherſtraße, Aufnahme 

finden. Bei unſerer Vorſitzenden, Frau Commerzienrath Eichborn, 

Tauentzienſtraße Nr. 87, oder dem dirigirenden Anſtalts⸗Arzt, Herrn 

Dr. Janicke, Ohlauerſtr. Nr. 45, ſind die näheren Bedingungen zu erfahren. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


Der Frauen⸗Verein zur Speiſung und 


Kleidung der Armen Breslaus 
(Suppen⸗Anſtalten) 


1⁰57 


vertheilt unentgeltlich während der Wintermonate täglich über 


2200 Portionen warme nahrhafte era e Wer ſich an 
dieſem humanen Zwecke betheiligen will, wird erſucht, Geſchenke 
oder Beitrittserklärungen an den Vereins⸗Schatzmeiſter Herrn 
Leopold Sachs, in Firma Moritz Sachs, Ring 32, zu ſenden. 


Verein reiſender Kaufleute Breslau. 


Jeden Sonnabend, Abends von 8½ Uhr ab, im Tauenzien“: 
e Zuſammenkunft.“ [1388] 


Der Vorſtand. 
© i Gemülde-Sal N h 
Graef, ‚Felicie Lene, Nee 


Geöffnet von 100 116 7 7 Uhr Abends bei Beleuchtung. Entrée 1 M. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 
Aus Krieg und Frieden. 
Ro bert Rö ßler, Schleſiſche a Eleg. gebd. Preis 2 Mt. 


Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden 
bumorvollen Dialektgedichte des zu früh verſtorbenen Autors. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ES 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Clara mit dem Königlichen Gerichts- 
Assessor Herrn Hugo Schindler be- 
ehren sich ergebenst anzuzeigen 


ban Singakademle. 


Heute 4 Uhr Uebung für Frauen- 
stimmen. [1209] 


Königl. Oekonomierath Bürde] Verein für elass. Musik. 


und Frau. 
Scharnosin bei Leschnitz O.-S., 
den 20. Januar 1887. 


Clara Bürde, 


Hugo Schindler, 
Verlobte. [1200] 
Scharnosin. Gr.-Strehlitz. 


Die Verlobung feiner Nichte 
Selma Brann aus Rawitſch mit 
dem Kaufmann Herrn Adolph 
ſich en — Magdeburg 15 

ergeben 8 
J Rabbiner S. Brann. 
Schneidemühl, im Januar. 


Die glückliche Geburt eines 5 
zeigen an — 
Jacob . und 
va, geb ee 
Breslau, 21. Januar 1887. 
Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ 
chens zeigen hocherfreut an [1691] 
ge‘ Schütz und Frau 
Dorothea, geb. Ehrlich. 
Saybuſch, den 20. Januar 1887. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 20. d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
entſchlief nach langen ſchweren Leiden 
der Stations⸗Gehilfe [1215] 


Herr Johannes Meixner. 
Sein ehrenwerther Charakter ſichert 
demſelben ein bleibendes Andenken. 
Breslau, den 21. Januar 1887. 
Die Beamten 
der Güteregpebition und Güter⸗ 
kaſſe (Brieg⸗Poſen). 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. 22. Bons Vorſtellung. 
128. Abonnements⸗Vorſtellung. 19. 
Sonnabend = Vorſtellung. „Der 
Waſſerträger.“ Oper in 3 Acten 
von Cherubini. 

1 Abend. „Die Afrika⸗ 
ner 

Nachmittag (Halbe Preiſe.) „Prin⸗ 
zeſſin Irmia.“ 


Lobe - Theater. 


Gaſtſpiel des Herrn L L. Barnay. 
Sonnabend. 20. Bons: Vorſtellung. 
2 Zum letzten Male: 
„Kean.“ (Kean, Hr. L. Barnay.) 
onntag. 21. Bons Vorſtellung. 
Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 
L. Barnay „Die Memoiren 
des Teufels. “ (Robert, Herr L. 
Barnay.) Dazu: 51 wie mir.“ 

Barnay.) 


— Weiß, 
8 Zigeuner⸗ 


Nachmi lags. 
baron.“ 
Mittwoch. Zum erſten Male: 
ceadmiral.“ Operette 
in 3 Acten „i Acten von Millöcker. 


2 
Thalia - Theater. 


Sonntag, „Einer von unfere 
Leut.“ Poſſe mit Geſang von 
Kaliſch. Muſik von Conradi. 

Mane „Mutter u. Sohn.“ 

Schauspiel von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 


Helm- Theater. 


Heute 5 J annabend⸗ 
Zum 50ſten Male: 


Der Stabstrompeter. 
die für geſtern aus⸗ 
f Bons haben 


J. S. Bach, Air u. Gavotte f. Cello 
(Herr Busse) 


’ 
Schubert, Impromptu, Claviersoli 
B-dur, (Fräul. 
Mendelssohn, Capriccio, Beer 
op nski). 


Bestes Streichquartett, 0. moll, 
op. 1 4. [1198] 
Gastbillets G1. 1) bei Lichtenberg 


Zeltsarten. 


3 großartig 
dreſſirten 1203] 
Elephanten „Blondin“, 
des Pony „Oscar“ und 
f dreſſirter Affen 
(der Elephant als Velocipediſt, 
Seiltänzer ꝛc.), der Akrobaten 
und Clowns Brothers 
Leopold, des Mr. de 
Vry u. der Miss Wanda, 
mimiſches Duo, der muſikaliſchen 
Excentriques u. Pantomimiſten 
The three Jeunings, 
der Duettiſten Herren Kautz 
und Ferrari, des Komikers 
Herrn Locher, der Sängerin 
Fräulein Valida. 
Der Elephant ꝛc. producirt 
ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Victoria-Theater. 


Limmenauer Garten. 
Heute: 


Schalkonbach, 


Erfinder des Piano: Orcheſtel⸗ 
Elektro⸗Moteur, 
Einziger unnachahmlicher Muſik⸗ 
Apparat, mittelſt deſſen ein voll⸗ 
ſtändiges Orcheſter, deſſen In⸗ 
ſtrumente und ſonſtige muſi⸗ 
kaliſche Ueberraſchungen in 
allen 5 des Saales an⸗ 

gebracht ſind, von dem Künſtler 
müttelſt eleftrifcher 4 
dargeſtellt und zu Gehör ge⸗ 
bracht wird. [1205] 
Heute erſtes Auftreten der 
ſtall⸗Pyramiden⸗Künſt⸗ 
lerin Miss Luelana und 
des Fuſt⸗Balanceurs Mr. 
Valle. 
Auftreten der Muſik⸗Parodiſten 
Gerome & Gerard, der 
Couplet⸗ Sängerin Fräulein 
Harriet, des Jongleur Mr. 
Taylor und des Komikers 
Herrn Lamprecht. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


a 28, L 2. R ASTVERE 
u. Br. M 
je} 


Humboldtverein ® 
für Volksbildung. 
Sonntag, den 23. Jan., Nachm. 5 Uhr, 
im Musiksaal der Kgl. Universität: 
Vortrag des Herrn Dr. phil. Gebhardt 

„Ueber Leetüre.“ 


Scherz! 


Schl ‚ 
ehen © angen 


R. Gebhardt, 
Albrechtsſtr. 13. 


F age 
RZ — N 


Die Handelskammer. 


Wegen Erkrankung des 


Fräulein Hermine Spies 


findet das für heute angekündigte Concert 


[1208] 


micht statt; dasselbe wird auf den 30., 


Sonntag, verlegt und behalten die bisher * 
lösten #illets für diesen Tag ihre Giltigkeit. 


Hauſm. Verein „Eintracht“. 


Der heutige Vereinsabend fällt ans. Der Vorstand. 


— 
S 
* 


de 


Restaurant ( 1 0 An 65 95 
Üllermeiſter 


„Tauentzien“, 
Tauentzienplatz 15. 
Allen Liebhabern eines 
guten Bieres empfehle ich die 
friſche Sendung 
Anton Dreher's 


Wiener 
Märzen⸗Vier. 


; Verſandt in nee u. Fl. 
L. Nitsche. 


1 Anm. Der erwünſchte Umbau 
der Comodität iſt beſtens aus⸗ 
J geführt. [1421] 

Ep jun eee 


189 
Wilhelm Urban 


aus Laaſan, Kreis Striegau, ab 
Saarau verreiſt ohne Angabe ſeines 
Reiſeziels, und bis heut nicht zurück⸗ 
gekehrt. 

Es wird vermuthet, daß demſelben 
ein Unfall zugeſtoßen ſei, und werden 
ſämmtliche Behörden und Privat⸗ 
perſonen, welche irgendwie Auskunft 
über den Vermißten zu geben ver⸗ 
mögen, ergsbenſt erſucht, den Unter: 
zeichneten zu benachrichtigen. 

Signalement: Alter 49 Jahre; 
Statur groß; Haare graumelirt; 
Augen blaugrau; Geſicht länglich 
Ü| und ohne Bart; Geſichtsſarbe blaß; 
auf der Stirn eine Schramme. 

Bekleidung: Schwarzer Tuchrock, 
ebenſolche Beinkleider und Weſte, 
Cylinderhut. 


an Tine je je) Ja ee} | je! Je] 


U 
Ich kann nicht anders und muß 


er es jagen, Summe Silbergeld und Werthpapiere 
Daß ich kein and res „Bier“ als ſowie eine Taſchenuhr mit langer 
Haiserbräu filberner Kette bei ſich, ferner einen 
1687 und e e mit gelbem 
Bock -Ale Laaſan, bei Saarau, 
kann vertragen. U. p. m. den 12. Januar 1887. 
Der Amtsvorſteher. 
Diana. Bad, ee 
Neue Kirchſtr. 


en Keſſelreinigen Sönke 


Preuß. Orig. Aue 


und onntag geſchloſſen. [1880] 1 5 1 RL u. Antheile 

A. Poh un ar ar & 7% M., % 15 5 
Neueſte Methode! Stanislaus 
hann, || Kam Fnger, 


Schweidnitzerſt. 43, n. d. Apoth. 


jed. e ohne Heraus⸗ 


nehmen der Zähne. Alles Andere 

ſchmerzlos mit Sg u. ss, ER ene 
i 3, 

E. Kosche neden Congreß⸗ Stoff 

Zahn-Arzt Kretschmer, crete, eeru, weiß, 


glatt und geſtreift, 110 5 


88 u Ecke Agnesstr. breit, pr. Mtr. 60, 70 


Sprechstdn.: 9—12, Nm. 2—5. 2 
Für Papen e Vorm. 8—9 Uhr und 1 Mk. bis 2 wi. 
unentgeltlich. 1255] Ch 8 
arig, 


Frau Cl. Berger, see Oblanerftraße 2. 
Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder) 
unkernſt. 35, ſchrgüb. Perint'sCond. 
prechſtunden: Bın. 9-1, Nchm. 3—5 


uns Brenner, 


dejien Flamme 
dem elektri⸗ 
ſchen Licht 
gleichgeſtellt 
wird, er zielt bei 
einem ganz ge⸗ 
ringen Petro⸗ 
leum⸗Ger⸗ 
brauch ein Licht 
wie 4 große Rundbrenner u. kann 
auf eine jede gebrauchte Hänge⸗ 
und große Tiſch⸗Lampe angebracht 
werden. Preis pro Stück 4,50. 
Adolf Gerstel, Sampenfabrit, 
Ring 54. 12] 


Ball⸗ u. 
Masken⸗Saiſon. 


Tüll, Volants, er&me, apricot, 
roſa, blau, grün, 
Rockhöhe, Mir. v. 1,25 an, 
Guipure⸗ u. Ehantiliy: Tüll, 
Mtr. v. 3 Mk. an, 
conleurte Perlbeſätze u. Or⸗ 
naments in allen Fersen 
Gold-, Silber: u. Brillaut⸗ 
Spitzen, Franzen u. Sterne, 
Borten u. 222 
1 3 
C. Friedmann 6 


Gold. Radegaſſe 6. 


95 


fe 
— 
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Thymol- Zahnpulver, beit. Zahnreinigungsmittel. Umbach&Kahl, Taſchenſtr. 21. 


Penſionat für Töchter 


von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl., a. Cavalierber 


Töchter, welche eine 32 den beſten Lehrkräften verſehene bete ſtädtiſche 
Töchterſchule beſuchen ſollen, oder junge Mädchen, für die eine gediegene 
allſeitige Fortbildung, auch Erlernung des Haushaltes, gewünſcht wird, 
finden zu Oſtern liebevollſte Aufnahme und eine elterliche Fürſorge. Lage 
des Hauſes mit Garten beſonders geſund und ſchön. Proſpecte mit 
vorzüglichen Referenzen durch die Vorſteherin. [1201] 


Mit heutigem Tage eröffne in meinem Grundftüde 


Kaiſer Wilhelmſtraße 15, 


vor der Kaiſer Wilhelm⸗Apotheke (Eingang Sadowaſtraße), 3 


Verkauf 
155 feiner Fleiſch⸗ und 695 
Wurſtwaaren. 


Das ſeit Jahren von mir geleitete Geſchäft 


Neue Graupenſtraße 16 


führe auch ferner weiter und werde bemüht ſein, das mir entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen in jeder Weiſe zu rechtfertigen. 

Durch die bedeutende Verringerung meiner Speſen bin ich in 
den Stand geſetzt, nur wirkliche erſte Qualitäten zu zeitgemäßen 
Preiſen zu führen. 


L. scherbel, 


Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 15 
(Eingang Sadowaſtraße), e ee 16, 
vor der Kaiſer Wilhelm⸗Apotheke. q 5 


edel ſei allen Freunden des Obſtbaues, namentlich Volks 
ullehrern, Geiſtlichen und Landwirten, das bei Eduard Trewendt in 


Auch führte der Vermißte eine Terran Sti Buch 


toll's Obſtbaulehre. 


Junſtriert. Preis broſchiert 2 Mark. Elegant gebunden 3 Mark. 
G. Stoll, Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts in Proskau, 
bat damit einen praktiſchen Leitfaden für die Erziehung und Pflege unferer 
Obſtbäume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in ſeiner F klaren 
und einfachen Schreibweiſe für Jedermann verſtändlich 


Du Tr in allen aan: — 


eutſche 
Militairdienſt Verficherungs Anſtalt 


u Hau 
1 im 1 1886: 19 243 Anträge (bis Police Nr. 80980) 
üben 80. 


Günſtigſte Hast re zur Verſorgung von Knaben im zarteſten Alter 


bis zu 12 Jahren. 
Nähere Auskunft, Proſpecte ꝛc. gern gratis. Zum Abſchluß an 


e lt ſich 


Adolph Bruck, General⸗Agent, 


Bureau: Gräbſchnerſſraßße Nr. 4, part. 


Fritz Vorſkell's Sefezirkel 


verbunden mit der, 


Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlin C, 
Gaben deutſches Bücher- Leih- Inftitut "von bis 


und N Werken 1 a RL der 500,8 4 b und 


italieniſcher Sprache. 


eee eee e, Jahres⸗Abonnements für e 2 und Leſe⸗ Geſellſch after: 


50 Bände 100 Bände 
125 M. 200 M 
Proſpecte grade. 


4 Bände 8 Bände 12 Bände 25 Bände 


30 M. 40 M. 50 M. 75 M. 
Wechſelzeit beliebig. — Emballage frei. — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Glycoside. 


Dr. ©. ä 
Prof. der Chemie in Rostock. 


8. In Leinwandband gebunden Mk. 4.80. 


15136 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


R 


R 


2 


2 
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die „Handels- Zeitung“ des „Berliner 


Tageblatt“ hat durch ihren reichen und 
eifden Inhalt, welcher nicht allein der 
Börſe und dem Producten⸗Markt, ſondern 
auch dem Waaren handel gewidmet iſt, 
in der kaufmänniſchen und induſtriellen 
Welt großen Anklang gefunden. — Die en⸗ 


zelnen Handels- und Induſtrie⸗Zweige finden periodiſch von 
anerkannten Fachautoritäten durch ſelbſtſtändige Artikel ſach⸗ 
gemäße, unparteiiſche Beurtheilung. 451 


Abonnements für Februar und März 


auf das „Berliner Tageblatt“ und „Handels- 
Zeitung“ nebſt ſeinen Separat⸗Beiblättern: Illuſtrirtes 
Witzblatt „Ulk“, illuſtrirtes Sonntagsblatt „Deutſche 
Leſehalle“, feullletoniſtiſches Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und 
Hauswirthſchaft“, nehmen entgegen: alle Boftanitalten 
des Deutſchen Reiches zum Preiſe von nur 3M. 50 . 
Probe⸗Nr. gratis u. frco. (f. alle 5 Blätter zuſ.) 9 


Trufforderung! d 

Als Bevollmächtigter der Erben des am 15. November v. J. 
verſtorbenen Kaufmann Moritz Wohlauer hier erſuche ich & 
alle Diejenigen, welche an den Erblaſſer Forderungen haben oder 9 
demſelben Etwas ſchulden, oder mit Waaren, Utenſilien und Liefe⸗ 


rungen im Rückſtande ſind, ihre Anſprüche bis zum 15. Februar 5 


bei mir ſchriftlich anzumelden oder Zahlungen zu leiſten. 
Breslau, den 21. Januar 1887. [1212] 


Ferdinand Landsberger, 


Kloſterſtraße 1 b. 


Zweite ſichere Hypothek 


auf Häuſer in guter Lage der hieſ. Stadt werden gegen 4½ pCt. Zinſen 
zu erwerben gewünſcht. — Offerten unter Adr. K. H. Haupt⸗Agentur 
für Hyp. poſtlagernd Poſtamt Tauentzienplatz. 8953 


hreuß. Lotterie⸗Looſe 


ginale) ſind in allen Abſchnitten 
eee haben 
(auch als Erſatzlooſe empfohlen) bei 
Cohn, Tauentzienſtr. 73, Hof 2 Tr., 
Vm. 9—11, Nm. 3—4 Uhr. [1688] 


In Sachen 
betreffend den Concurs über das 
Vermögen des Kaufmanns Adolph 
Hepner in Firma „A. Hepner“ 

zu 777 


auf Antrag des N 
Kaufmanns Johann Adolf Schmidt 
hierſelbſt eine Gläubigerverſammlung 

auf den 3. Februar 1887, 

Vormittags 11%, Uhr, 
vor das unterzeichnete Gericht an 
Gerichtsſtelle, am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47 
im zweiten Stock, berufen. 

Es ſoll Beſchluß gefaßt werden 
über Aufhebung oder Abänderung 
der am 2. November 1886 von der 
Gläubigerverſammlung beſchloſſenen 
Beſchränkung, inhalts deren [1202 

der Concursverwalter zu einem 

Verkaufe des Geſchäftes im Ganzen 

nach ſeinem jeweiligen Beſtande 

nur bei Erzielung eines Kauf⸗ 
preiſes von mindeſtens 20% über 
die Taxe berechtigt ſein ſoll. 

Der Antrag des Concursverwal⸗ 
ters und deſſen Begründung kann 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung XVII, eingeſehen werden. 

teslau, den 18. Januar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Ein Cantor u. Schächter 


wird pr. April cr. für unſere 
en Gemeinde geſucht. Ge⸗ 
halt 700 Mark bei freier Wohnung; 
Nebeneinkünfte betragen etwa 300 bis 
400 M. Bewerber, die befähigt ſind, 
den Religionsunterricht zu erteilen, 
können denſelben vom 1. Jan. 1888 
gegen angemeſſene Entſchädigung mit 
bernehmen. 1207] 
Langendorf, Kreis Gleiwitz. 
Der Synagogen: Gemeinde: 
Vorſtand. 


Verdingung. 
Neubau der ‚ug Kir 4 zu 
Pommers witz. 

Nachſtehend 17 eführte Arbeiten 
zu obigem Bau ſollen im Wege der 
bffenllſchen Ausſchreibung vergeben 
werden. Die Offerten können ein⸗ 
elne oder mehrere Titel, ſowie das 
Ge ſammte umfaſſen. 

9 Maurerarbeiten excel. Material, 


2) Steinmetzarbeiten incl. 
immerarbeiten inel. 
achdeckerarbeiten incl. 

5 Klempnerarbeiten incl. 

n 


vvwwvn 


6) Schmiedearbeiten incl. 
gebote find bis zum 20 ſten 
Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 
dem Gemeinde⸗Kirchenrathe zu über⸗ 
mitteln, von welchem die Anſchlags⸗ 
extraete und Specialbedingungen 
gegen eee der Selbſtkoſten 
durch Nachnahme bezogen werden 
können. Ueber Zeichnungen und die 
allgemeinen Bedingungen giebt der 
e me ei Architekt im Bau⸗ 
bureau Auskunft. [1172] 
Pommerswitz p. Steubendorf OS., 
den 19. Januar 1887. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 
6. Dächsel, Paſtor. 
. * Wolffersdorff, Architekt. 


6000 MFE. 


werden gegen hohe Zinſen und ge⸗ 
8 icherheit geſucht unter 


Z. 90 Exped. d. Bresl. Ztg. 


ine gut eingeführte Maſchinen⸗ 
fabrik ſucht zum Vertriebe ihrer 
patentirten Apparate für Fleiſchereien 
und Wurſtfabriken in Schleſien und 
Poſen geeignete Vertreter, die mit 
den Fleiſchern in regelmäßigem Ge⸗ 
ee ſtehen. Offerten mit 
— 1 von Referenzen sub J. C. 
7 befördert Rudolf Moſſe, 
Breslau. 449 


EEE 
Theilhaber. | 


Zur Unterstützung des Inhabers, 
ev. zur baldigen Uebernahme 
eines seitvielen Jahren bestehend. 
Kurzwaaren - Engros - Geschäfts 
in Berlin, mit einem Umsatz von 
Mk. 400 mille, wird ein thätiger 
Theilbaber mit 50 mille Mark 
Einlage gesucht. [452] 

Offerten sub J. E. 2588 beför- 
dert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Geeſchäſts⸗Haus, 


Hauptſtraße, in gutem Bauzuflande, 
ſchöner Laden, Werkſtatt, Hof, große 
vorzügliche Keller, iſt für 18000 Thlr. 
zu verkaufen. Anzahl. nach Ueber⸗ 
einkommen. Offerten unter R. 78 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [1646] 


Eine Schmiedewerkſtatt mit 
Dampfbetrieb (2 Keſſeln), Bohr⸗ 
maſchine, Drehbank, Schrauben⸗ 
ſchneidmaſchine und 5 Feuern, 
an einer Eiſenbahuſtation ge: 
legen und in unmittelbarer Nähe 
einer Grube n iſt 
zu verpachten. [1179] 

Offerten unter L. M. 86 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. ab⸗ 
zugeben. 


Eine Delmühle 


mit vollſtändiger Einrichtung zur täg⸗ 
lichen Verarbeitung von 200 Centner 
Oelſaat in einer großen Stadt Mittel⸗ 
ſchleſiens, Knotenpunkt verſchiedener 
Eiſenbahnen und Gegend mit ſtarkem 
Oelſagtenbau, iſt auf längere Jahre 


zu verpachten. 


Näheres auf Anfragen unter 
R. Mühlrädlitz in Schleſien. 


Wachs, BG 
ca. 600 g reines gelbes Bienenwachs, 
Qualität la, offerirt billigſt 
Aug. Sehadebrodt, 
Reetzerhütten bei Wieſenburg, 
Reg.⸗Bez. Potsdam. (1652 


Hat en mit Fell, 


a. 3 M. 50 Pfg., geſpickt 2 M. 
80 Pfg., halbe Haſen, feiſte Faſanen 
Ring 60 im Keller bei Pelz. 11677 


Abnehmer len für 
olzkohlen⸗Grus 
und Staub. 


Pototzky, 
[445] Oberthorbaßnbor Platz 9. 


Stellen-Anerbieten ır. 


Inſertianspreis die Zeile 15 Pf. 


Für ein neues feines Putzgeſchäft 


wird eine ſehr tüchtige 


Direectriee 


für Arbeitsatelier per Mitte März 
oder 1. April er. geſucht. 
Gefällige Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen an [1137] 
A. Hauer, 
Poſen, Wilhelmſtr. Nr. 5. 


Ein einfach fleißiges Mädchen von 
angenehmem Aeußeren, welches 
in einem Seifengeſchäft als 


Verkäuferin 


bereits thätig war, wird für ein 
ſolches per bald oder ſpäter geſucht. 
Zeugniß⸗Abſchriften ſind mit einzu⸗ 
ſenden. Briefl. Meldungen ſind sub 
Chiffre K. 977 an Rudolf e 
Breslau, zu richten. [955] 


3 Schleußerinnen zu Bedienung 
empf. Fr. Heinrich, Rathhaus 27. 


Fur de Handels⸗Rubrik 


einer großen Berliner Zeitung wird 
ein fachmänniſch gebildeter 


tüchtiger Redacteur 


5 baldigſt zu 8 geſucht. 


efl. Anerbieten unter Nachweis 
bisheriger Thätigkeit werden unter 
J. S. 5938 an Rudolf Moſſe, 
Berlin 8 W., erbeten. [450] 


Agent 
oder Neifender 


für die Detailkundſchaft der Provinz 


Schleſien von einer leiſtungsfähigen 


7 Fabrik Meeraner Damen⸗Kleiderſtoffe 
gegen hohe Proviſion geſucht. 


Offerten sub C. 5187 an en 
Moſſe, Leipzig. [447] 


Reiſende, 


welche Klemptuer, Kupferſchmiede, 
ſowie ſonſtige Metallarbeiter und 
, Schleſiens 
beſuchen, können den proviſionsweiſen 
Verkauf eines einſchlägigen . 
übernehmen. 444 
A. Pototzky, 
Oderthorbahnhof, Platz 9. 
F110 5 BR Deſtillationsgeſchäft ſuche 
p. 1. April er. einen tüch⸗ 
985 Reiſenden. Qualificirte Be: 
werber wollen ſich, ohne Marken bei⸗ 
zufügen, melden. 1206 
A. Bruck, N Neiſſe. 


Die 2. Commisſtelle in meiner 
8 iſt per ſofort zu beſetzen. 
Gehalt M. 300, b. freier Station. Be⸗ 
vorzugt ſind Bewerber, die polniſch 
ſprechen und die Deſtillation uf: kal⸗ 
tem Wege verſtehen. [1210] 

Marken verbeten. 

Julius Wiehura's Nachfl. 
Inh. T. Stolle, 
Neumittelwalde. 


Für mein Colonfalwaarengeſchäft 
ſuche per 1. April er. einen tüch⸗ 
tigen Commis. [1199] 

MM. Koslowaky, 
Coſel. 

Einen tüchtigen Verkäufer 
bei hohem Salair ſuche für mein 
147 1 Garderoben = Geſchäft per 

J. Februar d. J. 1678 

Nathan Steinitz. 


Geſucht wird ein ju nger Mann 
bed gewandter . e 
aus d 


Nutzholzbranche. 


Offerten mit Zeugnißcopien unter 
„J. M. 200% an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 


Herren⸗ Confection. 


Ein jung. Mann, der ſeit 10 Jahren 
in einem Herrengarderoben-Beſtel⸗ 
lungsgeſchäft Breslaus als Verkäufer, 
Confectionär u. Reiſender thätig, mit 
Pr.⸗Ref., ſucht anderw. Stellung. 

Gefl. Offerten sub R. O. 88 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1676] 
Ein J. Mann, 20 Jahre alt, ſucht 

bei mäßigen Anſpr. Stellung im 
Comptoir. Off. unter A. G. „9 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


in ſolider junger Mann ( el. 
Specerift), militärfrei, m. ſchön. 
n ſucht p per bald event. per 
Februar d. J. unter e 
An prüchen Stellung. 11632 
Gefl. Offerten unter A. A. 77 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, Speceriſt 
und Deſtillateur, gegenwärtig 
noch in Stellung, ſucht per 1. März 
anderweitig Stellung. 


Ein junger Mann, 


der in einem f. Herren⸗ Confekt. 
Geſch. am 1. 4. c. ſ. Lehrzt. abfolv. 
hat, ſucht z. ſ. w. Ausbildung anderw. 
Stellung. Gefäll. Offerten erbeten 
unt. Chiffre W. A. 87 in den Briefk. 
der Bresl. Zeitung. [1675] 


Für mein Wäſche⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort einen mit der Branche 
vertrauten tüchtigen jungen Mann 
für die Reiſe. Diejenigen, welche 
bereits längere Zeit gereiſt ih 
erhalten den Vorzug. [1681 

Gefl. Offerten nebſt Angabe der 
Gehaltsanſprüche erbeten sub O. V. 50 
hauptpoſtlagernd. 


Kunſtſtein⸗Werkführer 


mit möglichſt vielſeitiger Erfahrung, 
vollſtändig dispoſitionsfähig, energiſch 
und nüchtern, bei hohem Lohn per 
ſofort oder ſpäter nach außerhalb ge: 
ſucht. e Offerten 


be erbeten. [448 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, kann ſich bei angemeſſener 
Remuneration zum baldigen 44652 
melden bei 


8. Guttentag, 


Herren- u. Knaben: Barberobentekrit, 
Eliſabethſtraße 1, I. Etage. 


Fü unſer Leder⸗ u. Häute⸗ Engros⸗ 

Geſchäft ſuchen zum ſofortigen 

Antritt * Lehrling. 11211 
M. Liebes Söhne. 


A meine Gar: u. Rohleder⸗Hand⸗ 

lung ſuche ich per ſofort oder 

1. April einen W Lehrling. 
Iller, 


Leſchnitz O.⸗S. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis di g e Zelle 15 Bi 


(gr 2: fenftr. Vorderzimmer möbl. 
z. verm. n. Nicolaiſtadtgr. 16 hpt. 


Gräbſchnerſtr. 60 


ſind herrſchaftliche Wohnungen, zum 
Preiſe von 900 u. 450 Mk. p. bald 
oder April zu beziehen. [1630] 


Höſchenſtr. 76—78 


find herrſchaftliche Wohnungen, zum 
Preiſe von 750-900 Mk. per bald 
oder April zu beziehen. [1629 [1629] 


Ning 4 


iſt der 1. St., beſteh. aus 6 Zimm., 
Cab. ꝛc., von Oſtern ab zu verm. Die 
Räume würden fi) auch als Bureaux 
f. eine Verſicherungs⸗Geſellſch. eignen. 


An d. Promenade, 


zwiſchen Ohlauerſtraße u. Liebichshöhe, 
Neue Gaſſe 13a iſt per April der 
zweite Stock, 7 Zimmer, Saal, Küche, 
Entree und Zubehör mit Gartenbe⸗ 
nutzung zu vermiethen. 11586 


Kaiſer Wilhelmſtr. 2 

iſt in der 3. Etage eine Wohnung, 
beſteh. aus 5 Zimm. incl. 1 dreifenſtr. 
Salon, comf. mit großem Nebengel., 
p. ſof. od. Oſtern z. verm. Näh. daf 


Gartenſtr. 20, 1. Eig. 


Ecke Neue Schweibnitzerſtr. 
eine Wohnung, beſteh. aus 6 großen 
Zimm. incl. Saal, Balcon u. vielem 
* elaß, auch zu Bureauric. geeignet, 
ſtern 1887 preiswürdig z. verm. 
Näheres 1. Etage links. [1674 


Zu vermiethen 


Ohlauerſtr. 3 


per 1. April 


1. Etage 


gras Geſchäfts⸗Local, 
2. und 3. Etage 


zwei größere 


IR hard 
N. Alte Taſchenſir 21 i. Schuhgeſch. 


Reuſcheſtr. 58 58159, 


2. Etage, find per 1. April d. J. 6 
Zimm., Küche, Entree u. Zubehör f. 
1100 Mark per anno zu vermiethen. 
Näh. daf. bein bein Hausmeiſter. usmeiſter. [954] 


SGeſucht 


11039) 


desgl. 


Offerten erbeten unter R. Z. 109 1 Wohn., 2 Zimm., Be Entree u. 
poſtlagernd Oppeln. [1673] Küche 360 M. Off. H. E . 5 Poſtamt 11. 
Ring Nr. 38 
iſt die 2. Etage vom 1. April er. ab zu vermiethen. [1188] 


Näheres bei M. Boden. 


Muguſtaſtraße 31 8 


Parterre-Wohnung von 4 event. 5 Zimmern, Cabinet, Küche, und großes 
Entree, mit Garten bald oder er ſpäter er billig zu verm. Näh. Nr. 34 b. daush. 


Für Burcaux, Penſionat te. 


iſt eine große u mit ſchönem Garten zu vermiethen. 
. 91 an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Offerten unter E. 


[958] 


Ein elegantes großes Neitaurant 


ſoll hier in guter Lage und in Verbindung mit ſchönem Garten N 


werden. 


Pächter, welchen genügende Mittel zu Gebote ſtehen, können ſich unter 
8. 92 Expedition der Breslauer Zeitung melden. 


Villa Monhaupt, 


oberes Stockwerk zu vermiethen. 


1 


Nechtsauwalt u. Notar Fendler, 
Schuhbrücke 48. 


Naicolai- Stadtgraben U 


iſt in der 2. Etage eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus Set 
Badezimmer und Beigelaß, zu vermiethen. [1435] 


Näheres daſelbſt in der 1. (tage. 


Kronprinz zenſtr. 


Bequeme 


zwiſchen Schiller⸗ 
u. Moritzſtraße. 


2729, 


ohnungen mit Badeeinrichtung u. Garten, 630-850 Mark. 


Eisenbahn-, Posten- und | Posten- und 


Dampfor-C ourse 
vom 1. October 1886 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Miederschles. Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abk. e 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min. Nachm. — 2 Uhr 
44 fin, Nachm, (Schnellzug vom Oberschl, 
Ba'nhof). — 6 Uhr 20 Min, Abds, (nur bis 
Görlitz). — 10 Uhr 29 Min. Abds. (Courier- 
zug vom Oberschles, Bahnhof). — 10 Uhr 
56 Min. Abds. (vom Oberschl. Bahnhof), 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug 
Oberschl. Bahnhof), — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 11 Uhr 15 Min. Vorm. — 4 Uhr 
Nachm, (Expresszug, Obecschl. 1 — 
5 Uhr 20 Min. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). 
— 8 Uhr 15 Min. Abds. — 10 Uhr 50 Min. 
Abds. (Schnellzug Oberschies, Bahnhof). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. 6 Uhr 35 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden). 
— 6 Uhr 20 Min. Abds, (nur bis Löbau). — 

10 Uhr 20 Min, Abds. (Covrierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 66 Min, 
Abds, (vom Oberschl. Bahnhof), 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Ubr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 
mittag 89 Bahnhof). — 8 Uhr 15 Min, 
Abds. — 10 Uhr 50 Min, Abds. (Schnellzug, 
Oberschlesischer Bahnhof). 


Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm, (Expresszug 


vom Oberschl. Bahnhot über Kohlfurt-Soran), 
— 10 Uhr 29 Min. Abds. (Courierzug vom 


Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
Nach bezw. von 
Königszelt, Dittersbaoh, Hirschberg. 


Abg. 5 Uhr 30 Min. Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachm. — 
6 Uhr 35 Min. Nachm. 

Ank. 8 Uhr 16 Minuten Vorm. (nur von 
Dittersbach). — 11 Uhr 46 Min. Vorm. 
4 Uhr 13 Min, Nachm. — 9 Uhr 30 Minuten 
Abends, 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 
Chotzen, Prag, Carlsbad. 


Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. (nur bis Chotzen), — I Uhr 
5 Mir, Nachm. — 6 Uhr 35 Min. Nachm, 
(nur bis l 

Ank. 8 Uhr 16 Min, Vorm. (nur von Hal 


»| stadt), — 11 Uhr 45 Min. Vorm, (nur von 


Chotzen). — 4 Uhr 13 Min. Nachm, -- 


9 Uhr 30 Min, Nachm, 


Nach bezw. von Brünn, Wien 
(über Halbstadt). 
Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. 


en . 13 Minuten Nachm, — 9 Uhr 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Min. 
Vorm. — 3 Uhr 15 Min. Nachm, — 8 Uhr 
8 

n Uhr 30 Minuten Vorm. (nur von 
— Fi Uhr 49 in Vorm. 2 1 Ubr 
ac 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzleditz. 

Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min. Vorm, 
— 3 Uhr 55 Min, Nachm, — 5 Uhr 20 Min, 
Nachm, — Vom Niederschles,-Märk, 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min, Vorm, — 8 Uhr 


“ 


25 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min. Vorm. 
2 Uhr Nachm. — 6 Uhr Nachm, — 8 Uhr 
55 Min. Abds, — Vom Oderthor-Bahn- 
hate: 6 Uhr 36 Um Vorm. — 8 Uhr 
39 Min. Vorm. — 10 Uhr 44 Min. Vorm. — 
2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uh 14 Min. 
Abends, — 9 Uhr 13 Min. Abds. 
Ank.Vdorthor-Bahnhot:7Uhr3l Min, 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — Il Uhr 
58 Min, Vorm. — 2 Uhr 20 Min, Nachm. — 
5 Uhr 41 Min. Nachm. — 7 Uhr 46 Min, 
Abends, — 10 Ehr 1 Minute Abends, 
— Niederschles. Märk. Bahnhuf: 
7 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr II Min, 
Vorm. — 12 Uhr 15 Min, Nachm, — 2 Uhr 
34 Min, Nachm, — 5 Uhr 59 Min. Nachm. 
10 Uhr 14 Min. Abds. 
10 Uhr 13 Min, Vorm. 
Nachm. — 10 Uhr 


Oberschlesischen Bahnhof über Görlitz). 
Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschi, Bahnhof über Görlitz). — 10 Uhr 
50 Min. Abd. (Schnellzug, Oberschles. Bahn- 
hof, über Sagan). 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abg. 5 Uhr 46 Min, fr. (nur bis Oppeln) — 
ö Uhr 40 Min. Vorm. (Courierzug). — 8 Uhr 
55 Min. Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm, 
— 4 Uhr 0 Min. Nachm. n — 
6 Uhr 30 Min. Abds. — 11 Uhr 5 Min. Abds. 
(ai bis ar 
Ank. 6 Min, Vormittag (nur von 
Ohlau). — 8 Uhr 35 Min. Vorm. (nur von 
en 10 Uhr Vormittag (Spe 
hr Nachm. (nur Ton Oppeln), — 
2 Uhr 25 Min. Nachm r 5 Min, 
Abds. — 9 Uhr 2 Min, aba. — 10 Uhr 
10 Min. Abds, (Courierzug). 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 
Abg. 6 Uhr 45 Min. Vorm. — 1 Uhr 13 Mn 
Nachm. — 7 b 13 Min. Abda, 
Ank, 8 Uhr 43 Min, Vorm, — 2 Uhr 37 Min 
Nachm. — 7 Uhr 43 Min, Abds, 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min, 
Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 


8 Uhr Abda - 
— In Mochbern 
— 2 Uhr 39 Mir. 
21 Min, Abds. 
Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. von Oels: 7 U, 
30 M. Vm. — 11 U. 63 M. Vm. — 7 U, 19 M. 
Abds. Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Morg. — 
1 U. 7 M. Nm. — 8 U. 63 M. Abds. 
Anschluss nach und von der Oele 
Gnesener Eisenbahn. Abg. von Oels: 9 U, 
36 M. Vo m. — 11 U. 43 H. Vorm. — 7 U. 
6 M. Abds. — Ank. in Oels: 9 U. 10 M. Vm. 
1 U. 27 M. Fachm. und 7 U. Abds, 
Anschluss nach und von der Posen- 


Kreuzburger Eisenbahn. Abf. von Kreuz- 


40 Min. Nachm. — 7 Uhr 51 Min, Abds, burg 8 U. 52 M. Vm. I U. II M. Nm. — 
Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min.] 8 U. 50 M. Abends. — Ank. in Kreur- 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 U] burg: & U. 32 M. Vm. — 12 U. 38 M. Nm, 
25 Min. Abds. — 9 Uhr 35 Min. Abds. - TU.47M. Abds. 
Breslau—Zobten—Ströbel, Breslau-Trebnitz. 


Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I Ur 
45 Min, Nachm. — 7 Ur 15 Min. Abds. 


Abf. Oderthorbahnhof 7 U. 16 M. Vm. -— 
1 U. 55 M. Nm. — 7 v. 25 M. Abds. — 

Ank, 8 Uhr 19 Min. Vorm. — 2 U | Ank. Oderthorbahnhof 6. U. 53 M. Vm. 
34 Min. Nachm. — 8 Uhr 5 Min. Abds, 1 U. 39 M. Nm. — 6 U. 36 M. Abds. 


—n . 
Telegraphische Witterungsberichte vom 21. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


40 M m. — 5 Uhr 2] Mi — 
Uhr 20 Min. Nach 10 Uhr 57 Min. Abde n. Nachm, 
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Ort. PL biz ic! Wind.] Wetter, Bemerkungen, 

„url 855 

ä „an E E 
Mullaghmore.. 7 SW 5 bedeckt, 
Aberdeen. ...| 768 4 | still wolkenlos. 
Christiansund .| 749 5 [W 8 wolkig. 
Kopenhagen ..| 765 3 W 5 neblig. 
Stockholm. 752 1 SW 3 bedeckt. 
Haparanda ...| 729 W 6 bedeckt. | 
Petersburg l 755 —6 SSW 3 |bedeckt. 
Moskan 772 [18 | stil wolkig. 
Cork, Quoenst. 780 7 W 3 jbedeckt, | 

Brest. — — — 

Helder | 776 3 |SW 2 Ih. bedeckt. 
Su., RR 3 W 4 bedeckt. 
Hamburg. 773 SW 4 ] bedeckt. 
Swinemünde. 770 1 WSW 5 [bedeckt. 
Neufahrwasser 776 1 |WSW 3 bedeckt. Nachts Schnee. 
Memel 762 2 |WSW 5 [bedeckt. Nachts Schneefall. 
Paris — — = = 
Münster 776 0 |WSW 4 bedeckt. 
Karlsruhe 778 —1 |NO1 neblig. 
Wiesbaden 779 —3 still h. bedeckt. 
München 777 118 1 neblig. 
Chemnitz 778 | —1 [SW 2 wolkig. Dunst. 
Berlin 773 1 IWNW 2] bedeckt. 
Wien 777 —9 ] still Schnee. 
Breslans 773 O IW 4 bedeckt. 
Isle d’Aix = = — — 
1 — => — — 
Triest. 774 3 lo 3 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 == müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersloht der Witterung, 

Ein tiefes Minimum unter 729 mm liegt über Nord-Skandinavien, 
im Nerd- und Ostseegebiete lebhafte, stellenweise stürmische west- 
liche und südwestliche Winde hervorrufend, während im Südwesten 
der britischen Inseln ein Maximum von über 780 mm lagert. Das 
Thauwetter hat sieh über ganz Deutschland ausgebreitet, nur in den 
westlichen Gebietstheilen liegt die Temperatur noch unter dem Gefrier- 
punkt, vielfach sind geringe Niederschläge gefallen. 


Verantwortlich: Für den politischen n. allgemeinen Theil: J. Socklos; 
für das Feuilleton: Korl Vollrath; 

für den Insorstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 

Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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